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Anstelle eines Vorwortes 

 

 

Friedrich Martin Jehle (1844 ð 1941) 

 

 

 

Friedrich Martin Jehle war Pfarrer, Hymnologe, Bibelforscher, Autor, Herausgeber, Dich-

ter, Komponist, Orgellehrer. Als Schüler von Johann Tobias Beck1 zählt Friedrich Martin 

Jehle zur Bengelschen Schule des biblischen Realismus. 

 Geboren wurde er am 2. März 1844 in Bietigheim2, ging ab 1856 auf das Gymnasium in 

Stuttgart, war ab 1858 Seminarist in Urach und 1862 ð 1866 Student an der Universität 

Tübingen. 1866 bekam er seine erste Stelle: Vikar in Honhardt (Oberamt Crailsheim), 1867 

wurde er Vikar in Bietigheim. Im Siebziger-Krieg diente er als Lazarettgeistlicher, Etappen-

prediger und zeitweise als Verwalter eines Johanniterdepots. Nach dem Krieg wurde er 

Pfarrverweser in Hochberg, von wo aus er Diakonatsverweser in Winnenden wurde. Er 

wohnte im Zweiten Helferhaus; Parterre wohnten die Witwe des Pfarrers Ernst Gustav 

                                                 
 

1 Johann Tobias Beck (1794 ð 1878), Sohn eines Balinger Seifensieders, war ab 1843 ordentlicher Professor 
für Systematische Theologie in Tübingen. 

2 Sein Vater war Johannes Jehle (1804 ð 1898), Bäcker, Kneipenwirt, Kastenknecht, Vorsteher eines Johan-
niterdepots, 1869 ð 1878 Aufsichtsrats der Gewerbebank, verheiratet mit Friederike Dorothea Regine geb. 
Sauter (1812 ð 1888), sie wohnten und arbeiteten im heute als Prunkstück der Stadtt berühmten Horn-
moldhaus. Zu Johannes Jehle siehe auch Hermann Roemer: Geschichte der Stadt Bietigheim an der Enz. 
Herausgegeben im Auftrag der Stadtverwaltung. Stuttgart: W. Kohlhammer 1956, S. 187, 201f., 216f. und 
225, Foto auf Tafel 45. 
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Zeller3 mit den drei Töchtern Emma, Mathilde und Emilie, Nichten von Medizinalrat 

Albert Zeller4, der Friedrich Jehle hin und wieder zu Morgenspaziergängen aus dem Bett 

holte oder zu Ausflügen mit Patienten einlud. Friedrich Jehle sang auch in Konzerten in 

Winnenthal. 

 1872 machte er eine wissenschaftliche Reise durch Deutschland, Schweden, Finnland 

und Rußland; sein Reisebericht ist erhalten, aber nicht gedruckt. Nach der Rückkehr wurde 

er Pfarrverweser in Holzmaden bei Kirchheim, dann ständiger Pfarrverweser in Birk-

mannsweiler bei Winnenden, von wo aus er auch die Inspektion der Filialen Höfe und 

Baach hatte. Am 25. Februar 1873 heiratete er in Winnenden, und zwar eine der drei Par-

terre wohnenden Schwestern: Mathilde (1844 ð 1881). 

 1874 wurde Friedrich Jehle zweiter Geistlicher in Markgröningen. Das erste Kind wurde 

auf der ersten Station der Reise von Birkmannsweiler nach Markgröningen geboren, in 

Winnenden: Arthur (1874 ð 1957)5. In Markgröningen war Friedrich Jehle gleichzeitig 

Schulinspektor, gab an der Lateinschule und am Lehrerinnenseminar Religionsunterricht 

und am Lehrerinnenseminar auch Orgelunterricht, er leitete sogar Orgelspielkurse. Er muß 

überaus musikalisch gewesen sein, konnte Klavier, Geige, Kniegeige (Gambe) und Kla-

rinette spielen und trat in einem Trio als Sänger auf. Nebenbei gab er den Töchtern der 

höheren Gesellschaft Literaturstunden. 

 Als Geistlicher versah er auch die Pfarrstelle in Hochdorf, außerdem versorgte er die 

Garnison auf dem Asperg, wo zu einem Besuch des Prinzen Wilhelm von Württemberg 

(später König Wilhelm II.) mit Frau und Tºchterchen ăSchneewittchenò aufgef¿hrt wurde, 

die ganze Handlung in Verse gebracht von Friedrich Jehle. Eine Schönschrift des Textes 

wurde dem Prinzen überreicht; der Text soll gedruckt worden sein, allerdings anonym. 

 Auch Mathilde dichtete, schrieb einige Erzählungen, und alle zwei Jahre gebar sie ein 

Kind: Richard (1875 ð 1950; Privatgelehrter, unverheiratet geblieben), Gertrud (1877 ð 

1939; Diakonissin in Stuttgart), Hedwig (1879; sie starb mit sechs Monaten). Am 6. April 

1881, nach der Geburt ihres fünften Kindes, Johannes (1881 ð 1935), starb Mathilde; Jo-

hannes wurde auf ihrem Sarg getauft. 

 Im Jahr darauf, 1882, heiratete Friedrich Martin Jehle Christiane Luippold (1849 ð 

1932), Tochter des Bäckermeisters Luippold in Bietigheim, die den dortigen Jungfrauen-

verein leitete und Sonntagsschule hielt. Die Kinder aus zweiter Ehe: 1883 Mathilde, ver-

heiratet Clement; 1887 Frida, verheiratet Witt; und 1890 Theodora, verheiratet Röcker. 

 1885 bis 1897 war Friedrich Martin Jehle Pfarrer an der (alten) Martinskirche in Ebin-

gen, ab 1891 als 1. Ebinger Stadtpfarrer. Das Pfarrhaus stand ungefähr da, wo heute die 

Kirchgrabenschule steht; dort wurden die letzten beiden Töchter geboren. 1897 wurde er 

Stadtpfarrer an der Friedenskirche Stuttgart. Der Chor der (Stuttgarter) Friedenskirche sang 

zahlreiche seiner Lieder, z. B. ăEs ist ein Bornò. 

 1904 wurde er in den Verwaltungsrat der Privilegierten Württembergischen Bibelanstalt 

Stuttgart berufen, im gleichen Jahr als auswärtiges Ehrenmitglied in die Britische Bibel-

                                                 
 

3 Ernst Gustav Zeller (1799 ð 1865) war ab 1845 Pfarrer in Unterhausen. 
4 Albert Zeller (1804 ð 1877), erster Direktor der Irrenanstalt Winnenthal, Freund Mörikes, Arzt Lenaus, 
Dichter der ăLieder des Leidsò und erster Ehrenb¿rger der Stadt Winnenden. 

5 Arthur Jehle war ab 1896 Vikar an der Martinskirche Ebingen, ab 1899 im Dienst der Basler Mission an 
der Goldküste, 1908 Hochzeit in Kumase mit Elise Maag, einer Tochter des Ebinger Kommerzienrat 
Christian Ludwig Maag, im Dezember 1917 als ăfeindlicher Auslªnderò ausgewiesen und via Sierra Leone, 
Glasgow und Liverpool zehn Wochen im Lager Knockaloe auf der Isle of Man interniert, 1918/1919 
Stadtvikar in Ebingen, ab 1919 Pfarrer in Ditzingen, ab 1925 Missionssekretär in Stuttgart. 
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gesellschaft London aufgenommen. Er war Vorstand des deutschen Südbundes des Blauen 

Kreuz6, versah 1908 und 1912 das Amt des Kurseelsorgers im christlichen Hospiz in 

Misdroy (Badeort an der Ostsee, heute Miŗdzysdroje/Polen), trat 1913 in den Ruhestand 

und arbeitete als Gelehrter weiter, gab im Ersten Weltkrieg für die Soldaten zahlreiche 

christliche Hefte heraus, die bis in die dreißiger Jahre nachgedruckt wurden, zählte zu den 

Redner anläßlich der Eröffnung des Christlichen Erholungsheims Schönblick bei Schwä-

bisch Gmünd7, wo er später auch Kurse hielt, und 1920 hielt er einen vierzehntägigen 

Bibelkurs im Neuen Vereinshaus Ebingen. 

 Natürlich findet man zahlreiche hymnologische und theologische Abhandlungen unter 

seinem Namen in Zeitungen und Zeitschriften. Insgesamt aber ist sein Werk schwer zu 

greifen, da er in Vorworten und Danksagungen nicht genannt werden wollte. Trotzdem 

wird, soweit bekannt, seine Mitarbeit in immerhin sechs B¿chern erwªhnt: 1) ăKleiner 

Liederschatz für Familie und Gemeinschaft. Unter Mitwirkung von Freunden gesammelt 

von Christoph König in Eberdingen und durchgesehen von Friedrich Jehleò (1897); zu 

diesem Buch hat er außerdem ein Vorwort geschrieben.8 2) ăStimmen des Trostes am Grab 

eines Kindes. Briefe hervorragender deutscher Theologen unseres Jahrhunderts. Mit Vor-

wort von Stadtpfarrer Fr. Jehleò (1897); bei diesem Buch war er vermutlich der Heraus-

geber, das Vorwort datiert vom 29. Oktober 1897, da war er gerade von Ebingen nach 

Stuttgart gezogen, außerdem bedankt er sich für die Druckerlaubnisse der Briefschreiber. 

Die Briefe sind übrigens alle an den Ebinger Lehrer Stengel nach dem Scharlachtod von 

dessen 4½-jähriger Tochter im Jahr 1854 gerichtet. 3) Als Herausgeber fungierte Friedrich 

Martin Jehle wohl auch bei zwei Auflagen des ăChristlichen Hausb¿chleinò, 15. Auflage 

(1910) und 16. Auflage (ohne Jahr), zu dem er ein Nachwort geschrieben hat. 4) Ab der 15. 

Auflage (1904) von Dölkers und Benzingers ăGeistlichen Liedernò f¿r die Evangelische 

Gemeinschaft finden sich drei Druckseiten ăNachtrªge ¿ber Ton- und Liederdichterò, am 

SchluÇ mit ăStadtpfarrer Jehle, Stuttgartò unterschrieben. 5) und 6) In zwei Büchern wird 

ihm ºffentlich f¿r die Mitarbeit gedankt, und zwar in ăBundesklänge. Christliches Me-

lodienbuch für Jünglings- und Jungfrauenvereine, Sonntagsschulen, Posaunenchöre und 

Familienò (1901), allerdings erst im Vorwort zur zweiten Auflage: ăUnseren herzlichen 

Dank sprechen wir auch hier den Herren aus, die sich um das Zustandekommen dieser 

zweiten Auflage der ĂBundesklªngeõ besonders verdient gemacht haben, dem Herrn Ober-

lehrer Mezger, Herrn Oberlehrer Luz und Herrn Stadtpfarrer Jehle, sªmtlich in Stuttgart.ò 

Und in Richard Wobiths und August Rückers Vorwort zum ăGesangbuch der Bischºf-

lichen Methodistenkirche f¿r die Gemeinde deutscher Zunge in Europaò (Bremen, 30. Juli 

1926): ăbesonders wertvolle Dienste haben uns Herr Stadtpfarrer a. D. Friedrich Jehle mit 

                                                 
 

6 Am 21. 9. 1902 feierte der Stuttgarter Verein des Blauen Kreuzes unter Leitung der Stadtpfarrer Friedrich 
Martin Jehle und Immanuel Gros fünfundzwanzigjähriges Jubiläum mit einem Gottesdienst, und einer 
Nachfeier im Brenzhaus, zu der auch Herzogin Wera von Württemberg erschien (Paul Sauer: Wenn Liebe 
meinem Leben fehlt, fehlt mir die ganze Welt. Herzogin Wera von Württemberg, Großfürstin von Ruß-
land 1854 ð 1912. 2. Auflage. Stuttgart: Markstein Verlag 2011, S. 145; Friedrich Martin Jehle wird auf     
S. 170 noch einmal erwähnt: seine Anwesenheit bei der Grundsteinlegung der von Wera von Württem-
berg gestifteten Heilandskirche). 

7 Eröffnung am 2. Juli 1916; als Redner genannt in Ernst Lebrecht Judt: Gott wird mit euch sein. 75 Jahre 
Christliches Erholungsheim Schönblick. Schwäbisch Gmünd: Selbstverlag 1991, S. 31. 

8 Ein Brief von Christoph König an Friedrich Martin Jehle liegt in der Württembergischen Landesbiblio-
thek Stuttgart; dieser 8nd zahlreiche weitere Briefe von und an Friedrich Martin Jehle findet man online 
im Kalloope-Verbund unter kalliope-verbund.info/de/eac?eac.id=117094013. 



9 

der Durchsicht der Texte und Herr Musikdirektor Wilhelm Rudnick mit der Durchsicht 

der Musik geleistetò; ein Gesangbuch, das, mit diesem Vorwort, auch in der Schweiz er-

schien (Zürich 1926). 

 Ansonsten ist man auf Nachlässe, Briefe, Würdigungen, Nachrufe und letztlich auf Er-

innerungen angewiesen. Von seiner Gelehrsamkeit erzählt die Familienlegende: wenn die 

Enkel ihn etwas fragten, wies er auf seinen bleiverglasten B¿cherschrank und sagte: ăLinke 

Abteilung, dritte Reihe von oben, siebtes Buch von rechts, Seite 427, Fußnote 5, da findest 

du eine bessere Antwort, als ich sie dir geben könnte.ò Im LebensabriÇ Paul Heims steht: 

ăNach dieser Zeit war er [Heim] drei Jahre Stadtvikar in Ebingen [1889 ð 1892] und wurde 

mit großer Freundlichkeit von Herrn Stadtpfarrer Jehle an den Tisch genommen. 

Zeitlebens war er dankbar f¿r das, was er in diesem Hause haben und lernen durfte.ò9 

Kirchenpräsident und Landesbischof Theophil Wurm, 1893 ð 1899 Vikar an der Friedens-

kirche Stuttgart, schrieb, er sei ăsehr gerneò an dieser Stelle gewesen, ăauch unter den 

Nachfolgern von Kopp, Dekan Leypold und Stadtpfarrer Jehle, von denen insbesondere 

der zweiteò ihn ăsehr heranzogò und ihm ăauch ºfters die Vormittagspredigt ¿bertrug.ò10 

 Laut diverser Würdigungen regte Friedrich Martin Jehle die Herausgabe eines schu-

lischen biblischen Lesebuchs für Württemberg an, übernahm die Hauptarbeit bei der 

Herausgabe und besorgte auch alle spªteren Auflagen. Man liest, er habe ălebhaften Anteil 

an der Mengeschen Bibel¿bersetzungò genommen; in der W¿rttembergischen Bibelanstalt 

erschien das Neue Testament in der Übersetzung von Hermann Menge im Jahr 1910.11 

Außerdem habe er bei der Neuausgabe des mennonitischen Gesangbuchs und des Aus-

landsgesangbuchs mitgearbeitet und für die britische und ausländische Bibelgesellschaft die 

deutsche Nonpareillebibel (Berlin: Britische und Ausländische Bibelgesellschaft 1900) und 

die Allioli-Bibel für Katholiken überarbeitet. Als Verwaltungsratsmitglied der Württem-

bergischen Bibelanstalt war er auÇerdem maÇgeblich zustªndig f¿r die ăStuttgarter Jubi-

lªumsbibelò (1912), ăDie Bibel f¿r die Hausandacht in drei Jahrgªngenò (1915 ð 1917) und 

die sogenannte Senfkornbibel in extrem kleinem Format. Zum Neuen Testament habe er 

erklärende Anmerkungen verfaßt (erste Auflage der Taschenausgabe des Neuen Testa-

ments 1897). Verfaßt auch einen ăguten Teilò des ăAnhangs zur Lutherbibelò, womit wohl 

ăStuttgarter Biblisches Nachschlagewerkò gemeint ist, der ăAnhang zur Stuttgarter Jubi-

lªumsbibel mit erklªrenden Anmerkungenò, ein Werk von etwa demselben Umfang wie die 

Bibel selbst. Daß er auch Anteil an der Bibelübersetzung von Heinrich Wiese hatte, zeigen 

die Exemplare der zweiten Auflage 1915 mit Wieses Widmung an Theodora Jehle, Fried-

rich Martin Jehles jüngstes Kind, am 23. November 1890 in Ebingen geboren. Weitere 

Widmungen, ebenfalls an Theodora, zeigen, daß Friedrich Martin Jehle wohl zumindest an 

späteren Auflagen von Rappards Sammlung ăGemeinschafts-Liederò (Basel, 14. Auflage 

1904) und an der Ausgabe des Neuen Testaments mit Bildern von Schnorr von Carolsfeld, 

Jäger, Overbeck, Rethel und Richter, dem ăHundert-Bilder-Testamentò (Konstanz 1908) 

mitgearbeitet hat, was den Gedanken nahelegt, er sei auch schon im Jahr zuvor an der 

                                                 
 

9 Paul Heim: Ein Pfarrer nach dem Herzen Gottes. Unter Mitwirkung seiner Angehörigen und Freunde 
dargeboten durch Ernst Schreiner. Korntal: Buchhandlung der Brüdergemeinde und Morgenstern-Verlag 
o. J., S. 89. 

10 Theophil Wurm: Erinnerungen aus meinem Leben. Stuttgart: Quell 1953, S. 47. 
11 Hermann Menge nannte ihn schließlich doch noch, allerdings erst in der dritten, verbesserten Auflage 
1927: ăAm verdienstlichsten aber ist gewesen, was Herr Stadtpfarrer Jehle in Degerloch in unerm¿dlicher 
und selbstloser Hingabe für mein Buch von Anfang an und so besonders bei dieser dritten Auflage ge-
leistet hat. Er hat f¿r mein Bibelwerk gerade so gesorgt, als ob es sein eigenes Werk wªre.ò (S. V). 
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Stuttgarter Bibel-Ausgabe mit 200 Bildern nach Schnorr von Carolsfeld beteiligt gewesen, 

jedenfalls aber am ăStudien-Testamentò, dreispaltig auf Schreibpapier, aber nur die mittlere 

Spalte bedruckt, linke und rechte Spalte blieben für Notizen frei. 

 Die Ausgabe 1912 des Württembergischen Gesangbuchs, hieß es, habe sozusagen er 

gemacht; das ließ er nicht unwidersprochen.12 Dieses Buch, gültig bis zur Neuausgabe 1953, 

erschien ab 1912 parallel in zahlreichen Varianten, von der ăbilligen Volksausgabeò ohne 

Noten bis hin zur kiloschweren Schmuckausgabe im Schuber mit Bildern von Rudolf 

Schäfer und mit Noten. Genannt wird Friedrich Martin Jehle nicht. Doch liest man in 

einem Artikel zu seinem 75. Geburtstag: ăFriedrich Jehle unterzog sämtliche Gesangbuch-

lieder einer Prüfung nach den Original-Quellen, um jahrhundertlang eingeschlichene Fehler 

zu korrigierenò. Und: ăder Probedruck des neuen Gesangbuches enthªlt einen nie zuvor 

gesehenen wissenschaftlichen Apparatò. Der Probedruck erschien 1911, der Apparat darin 

stammt also von ihm, genannt wird er auch hier nicht. 1929 erschien die voluminöse Bibel 

mit Bildern von Rudolf Schäfer. Vermutlich war das Friedrich Martin Jehles letzte ge-

wichtige Mitarbeit. 

 Ergänzend und zusammenfassend, was Friedrich Römer im Artikel zu Friedrich Martin 

Jehles 90. Geburtstag ð 2. März 1934 ð geschrieben hat: Friedrich Martin Jehles frühesten 

Schriften seien im Weissagungs-Freund erschienen13, zahlreiche Beiträge auch im Gemein-

schaftsblatt für die verbundenen Altpietistischen Gemeinschaften in Württemberg14, außer-

dem habe er ăzum alten Zellerschen Bibelwºrterbuchò beigetragen.15 Kurz vor Schluß 

dieses Geburtstagartikels heißt es: ăSoweit die deutsche Zunge singt und klingt, reicht sein 

stiller Einfluß als hymnologische Autorität. Er hat bei den kirchlichen Gesangbüchern mit-

gearbeitet, an viele freikirchliche die letzte Hand gelegt, das prächtige neue Brüdergemeine-

gesangbuch mitverantwortet16 und selber Texte und Melodien gef¿gtò.17 

 Seine eigenen Lieder ð Dichtungen oder Kompositionen ð wurden in zahlreichen Ge-

sang- und Liederbüchern gedruckt, einige noch nach dem Zweiten Weltkrieg. Seine Dich-

tung ăJesu voll Majestªtò, 1914 komponiert von seinem Sohn Johannes Jehle, stand im 

methodistischen Gesangbuch bis zur Neuausgabe 1969. 

 Zum 90. Geburtstag wurde ihm die Ehrendoktorwürde der Evangelisch-Theologischen 

Fakultät der Universität Tübingen verliehen. Den meisten schriftlichen Gratulanten dankte 

er mit einer gedruckten Karte: ăAus AnlaÇ meines 90. Geburtstages und der Verleihung der 

                                                 
 

12 Aus dem Bezirk. Ebingen. In: Alb-Bote, 3. November 1913. 
13 1882 ð 1892 bei Spittler, 1893 ð 1897 bei Jaeger & Kober, bis 1920 bei Kober, alle in Basel. Einigermaßen 

vollständig stehen die Jahrgänge in der Deutschen Nationalbibliothek Leipzig, Signatur ZA 1347 ð die 

Beiträge Friedrich Martin Jehles wurden bislang nicht en detail recherchiert: 
14 Liegt lediglich in der Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart, Signatur Z 341 ð noch nicht en de-

tail recherchiert:. 
15 Calwer Bibellexikon. Biblisches Handwörterbuch illustriert. Unter Mitwirkung von [zahlreichen nament-

lich mit Funktion genannten Herren] und anderen Theologen redigiert von Diakonus Lic. th. P.[aul] Zel-

ler in Waiblingen. und herausgegeben von dem Calwer Verlagsverein. Mit drei Karten in Farbendruck 

nebst 514 Illustrationen. Calw & Stuttgart, 1885. Verlag der Vereinsbuchhandlung, zwei Bände, diverse 

spätere Auflagen: 1889/1893, neue, mit einem Supplement versehene Auflage 1905, 3. Auflage 1912, 4. 

Auflage 1924 ð geprüft wurden Band 1 (1885) und Band 2 (1912): Friedrich Martin Jehle wird nirgends 

genannt. 
16 Beleg in der Musikhistorischen Sammlung Jehle ɸInv.: D.II.Ge.369. 
17 F.[riedrich] R.[ömer]: D. Friedrich Jehle. In: Evangelisches Kirchenblatt für Württemberg (Stuttgart) 95. 

Jg. 1934 H. 7 (April), S. 47f., Zitat S. 48. 
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theologischen Doktorwürde sind mir hunderte [!] von Zuschriften zugekommen. Da es mir 

nicht möglich ist, sie alle einzeln zu beantworten, muß ich bitten, auf diesem Wege meinen 

tiefgefühlten Dank aussprechen zu dürfen. Der HErr vergelte alles treue Gedenken 

reichlich nach Seiner Gnade. Daß S e i n Name verherrlicht werde, ist mein innigstes 

Anliegen.ò Nicht ohne Stolz unterzeichnet mit: ăStadtpfarrer i. R. F r i e d r i c h  J e h l e, 

D. theol.ò 

 Friedrich Martin Jehle starb am 13. August 1941 in seinem Altersruhesitz in der Deger-

locher Ahornstraße 48. Die Trauerandacht im Haus hielt sein ältester Enkel Manfred Jehle 

(1910 ð 1995, ältester Sohn seines ältesten Sohnes Arthur Jehle), die Andacht auf dem 

Degerlocher Friedhof hielt der Degerlocher Stadtpfarrer Walter Röcker. 

 
Bücher: Die Lutheranität der Probebibel. Von Friedrich Martin Jehle, Stadtpfarrer in Ebingen. Separat-Ab-

druck aus ăTheologische Studien aus W¿rttembergò. Ludwigsburg. Ad. Neubertõsche Buchhandlung (J. 

Aigner) 1886, 80 S; zuerst in: Theologische Studien aus Württemberg. Unter Mitwirkung von Hofkaplan 

Dr. ph. [Friedrich von] Braun in Stuttgart, Diakonus Lic. th. [Otto] Kirn in Besigheim, Prof. Dr. ph. 

[Rudolf] Kittel in Stuttgart, Diakonus [Joseph] Knapp in Tuttlingen, Professor Dr. ph. Lic. th. [Eberhard] 

Nestle in Ulm herausgegeben von Theodor Hermann, Diaconus [!] in Schwenningen, [und] Lic. th. Paul 

Zeller, Diaconus in Waiblingen. VII. Jahrgang 1886. Ludwigsburg. Ad. Neubertõsche Buchhandlung (J. 

Aigner) 1886, S. 83 ð 160. ð Die Erkenntnis Gottes und Jesu Christi. Bibelkurs über Evangelium Jo-

hannes 17,3 (3 Teile). Teil I: Die Wichtigkeit der Erkenntnis. Gehalten 1. Oktober bis 8. November 1900 

von Stadtpfarrer Jehle in Stuttgart. Als Manuskript für die Teilnehmer und Freunde des Kurses gedruckt. 

Stuttgart: Im Selbstverlag des Verfassers und im Kommissionsverlag der Buchhandlung ăPhiladelphiaò in 

Stuttgart [1901] Teil II: Die Erkenntnis Gottes. Stuttgart: Verlag der Buchhandlung der Evang. Gesell-

schaft 1902. Teil III: Das Schriftzeugnis von Christi Person und Werk. Stuttgart, Verlag der Buchhand-

lung der Evang. Gesellschaft 1904. ð Die Ehe und die Zukunft des HErrn. Das Schriftchen von Friede-

rike Kißling ăDer Verzug des Brªutigams!ò biblisch beleuchtet durch Friedr. Jehle, Stadtpfarrer a. D. 

Stuttgart: Verlag der Buchhandlung des Philadelphiavereins; Besprechung von Friederike Kißling: Der 

Verzug des Bräutigams! Ebingen: Haus Zion 1913, 3. Auflage 1922.. ð Weltschöpfung und Weltvoll-

endung. Hamburg: Agentur des Rauhen Hauses 1921, 2. Auflage 1924. ð Der Brunnen der Weisheit. Vom 

schwäbischen Biblizismus und biblischen Realismus / von Fr. Jehle, / Stadtpfarrer a. D. Stuttgart: Phila-

delphia-Verlag [1928]; gesammelte Beitrªge zum ăEvangelischen Kirchenblatt f¿r W¿rttembergò mit 

einem Vorwort von dessen Herausgeber Friedrich Römer. ð Zwei schwäbische Charakterköpfe / 

gezeichnet von Friedrich Jehle. Stuttgart: Philadelphia-Verein 1928, es handelt sich um Sybille Dorothea 

Ernst und Matthäus Ziegler. ð Zur Lutherbibel. Zwölf Einzelbilder / gezeichnet von / D. Friedrich Jehle. 

Stuttgart: Belser [1934], die Dankschrift anläßlich der Verleihung der Ehrendoktorwürde. 

Vermischte Schriften (soweit nachgewiesen): Bericht des Kandidaten Friedrich Jehle von Bietigheim über seine wis-

senschaftliche Reise durch einen Teil von Deutschland, Schweden, Finnland und Rußland vom 19. Juni 

bis 22. November 1872; 80 S. masch., nach der Handschrift getippt von Hildegard Jehle, ungedruckt. ð 

[Grabrede vom 17. 8. 1874 auf Ernst Hory, den ersten Direktor des Lehrerinnenseminars Markgröningen; 

Reproduktion des Anfangs des Manuskripts]. In: HLS-Brief. Schulzeitung der Helene-Lange-Schule (Auf-

baugymnasium mit Heim) Markgröningen, 8. Jg. Nr. 11/12, November/Dezember 1962. ð [Schneewitt-

chen], zu einem Theaterstück umgearbeitet und in Verse gesetzt von Friedrich Jehle, anläßlich des Be-

suches von Prinz Wilhelm (später König Wilhelm II. von Württemberg) mit Frau und Töchterchen in der 

Garnison Asperg; der Text wird dem Prinzen in Schönschrift überreicht, er soll auch gedruckt worden 

sein, allerdings anonym. ð Hie Lutherbibel ð hie Probebibel. Von Fr. Jehle, Stadtpfarrer in Ebingen. In: 

Der Lehrer-Bote. Correspondenzblatt des Vereins evangelischer Lehrer in Württemberg (Stuttgart) 16. Jg. 

Nr. 5, Mai 1886, S. 33 ð 47. ð Jubiläums-Festbericht erstattet vom Vorstand. In: Festbericht über die fünf-

zigjährige Jubelfeier der Rettungsanstalt Augustenhilfe in Ebingen. Zugleich fünfzigster Jahresbericht. 

Druck der Aktiengesellschaft der ăAlb-Boteò in Ebingen. 1890, S. 9 ð 18. ð Einige Bemerkungen zu der 

im Auftrag der Evangelischen Kirchenkonferenz durchgesehenen Lutherbibel. In: Neue Kirchliche Zeit-

schrift (Erlangen und Leipzig) IV. Jg. 1893 H. 7, S. 579 ð 612; in der Universitätsbibliothek Tübingen liegt 

ein Sonderduck mit hs. Korrekturen von Friedrich Jehle, ein Geschenk von Arthur Jehle 1944 (Signatur 

1942 G 8016). ð Berichtigungen zu ăEinige Bemerkungen zur durchgesehenen Lutherbibelò. In: Neue 

Kirchliche Zeitschrift (Erlangen und Leipzig) 4. Jg. 1893 H. 8, S. 696. ð Das Register der durchgesehenen 
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Lutherbibel. In: Neue Kirchliche Zeitschrift (Erlangen und Leipzig) 5. Jg. 1894, S. 761 ð 773. ð [Zum Me-

lanchthonstag, 16. 2. 1997, in der Turnhalle Ebingen.] In: Gedenkblätter für die evangelische Gemeinde 

Ebingen. Heft 1. Preis 20 Pfennig. Der Erlös ist für die Friedhof-Kapelle bestimmt. Im Selbstverlag des 

Kirchengemeinderats. In Kommission bei Ulrich Nefflen in Ebingen. 1897, das 28seitige Heft enthält die 

Texte des kompletten Gemeinde-Abends, mit Gesängen des Kirchenchors, allen Gebeten und An-

sprachen Friedrich Martin Jehles, u. a. ăZum Gedªchtnis Melanchthonsò (S. 4 ð 7), auch seine Berichte 

über das kirchliche Gemeindeleben, das Vereinswesen etc., aber auch Arthur Jehles Text ăAus der kirch-

lichen Vergangenheit von Ebingenò (S. 8 ð 19). ð Abschieds-Predigt von Stadtpfarrer Jehle in Ebingen. 

[Trotz Punkt klein weiter] gehalten den 3. Oktober 1897. Der Reinertrag ist für das Vereinshaus be-

stimmt. [Ebingen]: Verlag von Ulrich Nefflen, Buchhandlung. [1897], 14 S., am Schluß Friedrich Jehles 

ăSegenswunschò f¿r Ebingen (S. 12); ein von ihm gedichteter dreistrophiger ăAbschiedsgruÇò mit dem 

Kommentar ăverfaÇt wªhrend der Wegfahrt von Ebingen am 6. Oktober 1897ò (S. 13), und ein weiterer 

ăAbschiedsgruÇò von Vikar Arthur Jehle mit der FuÇnote: ăEntstanden auf dem Weg vom 94jªhrigen 

Aivele in der Bitzergasse zum Waisenhaus, am letzten Tag in Ebingen 6. Okt. 1897ò (S. 14). ð Antritts-

predigt ð mit Lebenslauf ð in der Friedenskirche zu Stuttgart, den 10. Oktober 1897 gehalten von Fried-

rich Jehle, Stadtpfarrer. Stuttgart: Verlag der Buchhandlung der Evangelischen Gesellschaft 1897, Predigt 

S. 3 ð 13, Lebenslauf S. 14 ð 16. ð Vorwort. In: Kleiner Liederschatz für Familie und Gemeinschaft. 

Unter Mitwirkung von Freunden gesammelt von Christoph König in Eberdingen und durchgesehen von 

Friedrich Jehle, Stadtpfarrer an der Friedenskirche in Stuttgart. Stuttgart 1897. Verlag der Buchhandlung 

der Evang. Gesellschaft. Färberstraße 2, S. Vf. ð Vorwort. In: Stimmen des Trostes am Grab eines Kin-

des. Briefe hervorragender deutscher Theologen unseres Jahrhunderts. Mit Vorwort von Stadtpfarrer Fr. 

Jehle. Stuttgart: Evangelische Gesellschaft 1897, S. IIIf., mit Briefen von Karl August Auberlen, Johann 

Tobias Beck, Isaak August Dorner, Theodor Eisenlohr, Eduard Elwert, Georg Friedrich Christian Fron-

müller, Prälat Karl Gerok, Christoph Ulrich Hahn, Gottfried August Hauff, Karl Bernhard Hundeshagen, 

Richard Lauxmann (Sohn), Gotthard Viktor Lechtler, Heinrich Merz, Julius Müller, Gustav Friedrich 

Oehler (1812 geb. in Ebingen), Johann Ernst Osiander, Christian Palmer, Gustav Pfizer, Karl Heinrich 

Rieger, Wilhelm Schick, Friedrich Schröder, Gotthilf Heinrich von Schubert, Jakob Heinrich Staudt, 

Ewald Rudolf Stier, Friedrich August Gottreu Tholuck, Carl Christian Ullmann, Carl Heinrich von Weiz-

säcker, Karl Wolff. ð Hausgottesdienst. / Nachruf. In: Zum Andenken an Johannes Jehle. Bietigheim: 

Selbstverlag 1898, S. 3f. / S. 8 ð 11, zum Tod von Friedrich Jehles Vater. ð Worte bei der Beerdigung im 

Hause und am Grabe von Frau Schulinspektor Armella Richter. Geboren 30. Juli 1836 in Utacamund, 

Nilgiri, gestorben in Stuttgart den 8. Dezember 1900, beerdigt am 11. Dezember, Prag-Friedhof. Gespro-

chen von Stadtpfarrer [Friedrich] Jehle. Stuttgart. Druck von J. F. Steinkopf [1900], 12 S. ð Nachträge 

über Ton- und Liederdichter. In: Geistliche Lieder mit Melodien zu gemeinschaftlicher Erbauung. Ge-

sammelt und für gemischten Chor eingerichtet von Christoph Dölker, À Schullehrer in Nagold, und M. 

Benzinger, Rektor a. D. in Stuttgart. Fünfzehnte Auflage. Stuttgart: Verlag der Buchhandlung der Evange-

lischen Gesellschaft 1904, S. 283 ð 285; dass. 17. Auflage 1912; dass. 18. Auflage 1919; dass. 20. Auflage 

1925. ð Rede am Grabe des Herrn Dr. Karl Fuchs, Ephorus a. D. Geboren den 16. Februar 1822. Ge-

storben den 6. Januar 1904. Gesprochen von Herrn Stadtpfarrer [Friedrich] Jehle am 8. Januar 1904, 10 S. 

ð Konfirmation in der Friedenskirche zu Stuttgart am 30. April 1905. Papier und Druck der Deutschen 

Verlags-Anstalt in Stuttgart, dreiteiliger Leporello, unter den Namen der Konfirmanden Theodora Jehle, 

Friedrich Jehles jüngste Tochter. ð Ist die Ehe sündig und verwerflich? [Stuttgart um 1905], Predigt, 

Einzeldruck, 16 S. ð Was wir an unserer Lutherbibel haben. In: Württembergisches Bibelblatt. Heraus-

gegeben von der Privileg. Württ. Bibelanstalt in Stuttgart Nr. 32, 1906, S. 7 ð 13. ð Adventsegen. Predigt 

von Fr. Jehle, Stadtpfarrer an der Friedenskirche. Auf Verlangen in Druck gegeben. Erlös zum Besten der 

Rettungsarbeit der Inneren Mission. Preis 20 Pfg. Stuttgart 1907. Verlag der Buchhandlung der Evang. 

Gesellschaft, 16 S. ð Reden am Grabe der Geschwister Herrn Karl Tafel, Bankier geb. in Backnang, 18. 

August 1845 / gest. 21. Februar / beerdigt 24. Februar 1907 in Stuttgart / und Fräulein Marie Tafel geb. 

26. Oktober 1846 / gest. 26. Februar / beerdigt 28. Februar 1907 in Stuttgart. Gesprochen von Stadt-

pfarrer Jehle. [Stuttgart 1907], S. 3 ð 6: ăLeichenrede 24. 2. 07ò; S. 7 ð 8: ăNachruf f¿r Karl Tafelò von 

ăGeneralm. z. D. Dr. Albert Pfister, dem Vetter des Verstorbenenò; S. 9 ð 12: ăLeichenrede 28. 2. 07ò. ð 

Zu ăO Lamm Gottes unschuldigò. In: Monatschrift f¿r Gottesdienst und kirchliche Kunst (Gºttingen) 

14. Jg. 1909 H. 4, S. 136. ð Nachwort statt eines Vorworts. In: Christliches Hausb¿chlein. Von À Pfarrer 

Gottlob Baumann in Kemnat. Eine Sammlung meist alter, bewährter Gebete und Lieder besonders über 

die Heilsordnung. [Nachwort von Stadtpfarrer Jehle.] 15. Auflage. Stuttgart: Verlag der Evangelischen Ge-
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sellschaft 1910, S. 128; zuerst 1902, auch noch in der 16. Auflage, nachher nicht mehr. ð Hymnologisches. 

In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 13. Jg. 1908 H. 7 (Juli), S. 214 ð 225 

und H. 8/9 (August/September), S. 244 ð 254. ð Nachtrªge zu der Abhandlung ăHymnologischesò. In: 

Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 14. Jg. 1909 H. 2 (Februar), S. 59 ð 66. ð 

Zu ăO Lamm Gottes unschuldigò. In: Monatschrift f¿r Gottesdienst und kirchliche Kunst (Gºttingen) 

14. Jg. 1909 H. 4 (April), S. 136. ð L. Uhlands Anteil am württbg. Gesangbuch und anderes. In: Monat-

schrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 14. Jg. 1909 H. 7 (Juli), S. 227 ð 230 und H. 8 

(August), S. 252 ð 257. ð Zur hymnologischen Bibliographie. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirch-

liche Kunst (Göttingen) 14. Jg. 1909 H. 9 (September), S. 272 ð 275. ð Hymnologische Nachlese. In: 

Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 14. Jg. 1909 H. 10 (Oktober), S. 290 ð 

300. ð Hymnologische Nachlese II. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 

14. Jg. 1909 H. 11 (November), S. 343 ð 346. ð Friedenskirche. Ordnung des Gottesdienstes am Ernte- 

und Herbstdankfest, den 14. November 1909, vorm. 10 Uhr, Einzelblatt. ð Hymnologische Nachlese III. 

In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 15. Jg. 1910 H. 1 (Januar), S. 23 ð 25. 

ð E. Brederek, Hymnologisches Hilfslexikon. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst 

(Göttingen) 15. Jg. 1910 H. 1 (Januar), S. 69f. ð Hymnologische Nachlese IV. In: Monatschrift für 

Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 15. Jg. 1910 H. 5 (Mai), S. 165 ð 167. ð Hymnologische 

Nachlese V. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 15. Jg. 1910 H. 7 (Juli), 

S. 233 ð 236. ð Gesangbuch für die evangelische Kirche in Württemberg. Amtlicher Entwurf mit fort-

laufender Textvergleichung. Stuttgart: Scheufele 1911. ð Zum Württembergischen Gesangbuchs-Entwurf. 

In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 17. Jg. 1912 H. 3 (März), S. 95 ð 97 

und H. 5 (Mai), S. 161f. ð Hymnologische Nachlese VI. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche 

Kunst (Göttingen) 16. Jg. 1911 H. 2 (Februar), S. 48 ð 53. ð Hymnologische Nachlese VII. In: Monat-

schrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 16. Jg. 1911 H. 5 (Mai), S. 167 ð 170. ð 

[Ansprache von Stadtpfarrer Jehle.] In: Chinas Millionen. Monatsschrift für China und seine Freunde. 

Organ der Liebenzeller Mission im Verband der China-Inland-Mission 12. Jg. 1911 Nr. 10 (Oktober), S. 

204 ð 206, im Artikel ăBericht von der Abordnungsfeier am. 3. September 1911ò in Bad Liebenzell, S. 195 

ð 218; darin auch die Ansprache seines zukünftigen Schwiegersohns Ernst Witt, der hier als Missionsarzt 

erstmals nach China verabschiedet wurde. ð Hymnologische Nachlese VIII. In: Monatschrift für Gottes-

dienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 17. Jg. 1912 H. 10 (Oktober), S. 315 ð 317. ð Das Gedicht 

ăFr¿he Vollendungò von Ernst Pfeilschmidt. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst 

(Göttingen) 17. Jg. 1912 H. 7 (Juli), S. 317, ăKleine Mitteilungenò. ð Ein Gang durch die Stuttgarter Bibel-

ausstellung. Stuttgart o. J. [1912], Führer durch die Ausstellung. ð Aus dem Bezirk. Ebingen. In: Alb-Bote, 

3. 11. 1913, Erklärung über seine Mitwirkung am Württembergischen Gesangbuch Ausgabe 1912. ð Ab-

schiedspredigt am 6. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest / den 29. Juni 1913 / in der Friedenskirche zu 

Stuttgart / gehalten von / Stadtpfarrer Fr. Jehle. Stuttgart: Selbstverlag 1913. ð [Über Luther-, Elber-

felder- und Miniaturbibel.] In: Evangelisches Kirchenblatt 1913 Nr. 10, Nachweis in: Licht und Leben 25. 

Jg. 1913 Nr. 31 (August), S. 493. ð Aus den Morgenandachten über den Epheserbrief. In: Heilsweg und 

Reichsplan. Eine Handreichung für Bibelforscher. Stuttgart: Verlag der Buchhandlung des Deutschen 

Philadelphiavereins 1914, S. 245 ð 270. ð Los von England in Sachen der Bibelverbreitung. In: ? [ca. 

1915], S. 239 ð 241. ð Haltet an am Gebet! In: Gemeinschaftsblatt für die verbundenen altpietistischen 

Gemeinschaften in Württemberg (Stuttgart) 9. Jg. Nr. 3, März 1915, S. 19f. ð F. J.: [Kommentar zu 

A.(rthur) J.(ehle): Etwas von der Goldküste]. In: Der Christen-Bote (Stuttgart), 85. Jg. Nr. 10, 7. 3. 1915, 

S. 74f. ð Das Neue Testament übersetzt und mit Anmerkungen begleitet von Dr. Heinrich Wiese. In [ver-

mutlich]: Württembergisches Bibelblatt. Herausgegeben von der Privileg. Württ. Bibelanstalt in Stuttgart, 

S. 8. ð Fünfzig Psalmen für Krieg und Frieden. In: Gemeinschaftsblatt für die verbundenen altpietisti-

schen Gemeinschaften in Württemberg (Stuttgart) 9. Jg. Nr. 3, März 1915, S. 24. ð Andacht im Hause, 

gehalten vom Schwager Stadtpfarrer Jehle. In: Zur Erinnerung an Julie Friederike Zeller geb. Weitbrecht. 

Göppingen: Selbstverlag 1916, S. 3 ð 6. ð Zur Eröffnung des Christlichen Erholungsheimes Schönblick 

bei Schwäbisch Gmünd am 2. 7. 1916; genannt als Redner in:] Ernst Lebrecht Judt: Gott wird mit euch 

sein. 75 Jahre Christliches Erholungsheim Schönblick. Schwäbisch Gmünd: Selbstverlag 1991, S. 31, 

Friedrich Jehle war einer der Festredner bei der Einweihung. ð Luther und die Musik. In: Neue Kirchliche 

Zeitschrift (Leipzig) XXVII I. Jg. 1917 H. 12, S. 868 ð 898. ð Woher stammt die 2. Strophe des Liedes 

ăHerr, dein Wort, die edle Gabeò? In: Monatschrift f¿r Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 

23. Jg. 1918 H. 2/3 (Februar/März), S. 56f. und der Nachtrag: Zur Monatschrift 1918, S. 56f. In: Monat-
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schrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 24. Jg. 1919 H. 1/2 (Januar/Februar), S. 44. ð 

Michael Weiße oder Johann Horn? In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 

23. Jg. 1918 H. 2/3 (Februar/ März), S. 110. ð D. Joseph Th. Müller. Hymnologisches Handbuch zum 

Gesangbuch der Brüdergemeine. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 23. 

Jg. 1918 H. 4/5 (April/Mai), S. 117 ð 119. ð ăAus der Enge in die Weiteò. In: Monatschrift für Gottes-

dienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 23. Jg. 1918 H. 7 (Juli), S. 169 und und H. 10/11 (Oktober/Sep-

tember), S. 249; über Thomas Hartmann. ð Dem Morgenliede ăAus meines Herzens Grundeò. In: Monat-

schrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 23. Jg. 1918 H. 10/11 (Oktober/September), S. 

249. ð Ein schwäbisches Dichterpaar vor 200 Jahren. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche 

Kunst (Göttingen) 23. Jg. 1918 H. 8/9 (August/September), S. 182f., zu den Brüdern Sigmund und Wil-

helm Christian Gmelin. ð P. Wagner. Ein Gesangbuchplan des Grafen Johann VI. von Nassau-Dillen-

burg. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 23. Jg. 1918 H. 10/11 (Ok-

tober/November), S. 250. ð Bemerkungen zu Fischer-Tümpel[-Martius]: Das deutsche evangelische 

Kirchenlied des 17. Jahrhunderts. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 23. 

Jg. 1918 H. 12, S. 279 ð 281. ð Bemerkungen zum sog. ăAuslandsgesangbuchò. In: Monatschrift f¿r 

Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 24. Jg. 1919 H. 6 (Juni), S. 136 ð 144. ð Christian Störl 

1675 ð 1719. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 24. Jg. 1919 H. 10/11 

(Oktober/November), S. 261 ð 263. ð Die heilsame Gottesgnade. Titus 2, 11 ð 14. In: Bibelleseblätter. 

Anleitung zum täglichen fruchtbaren Bibellesen (Bethel) 9. Jg. Juli ð September 1925, S. 99 ð 143. ð j. [i. e. 

Friedrich Martin Jehle?]: Magister Johann Friedrich Christmann als Choralkomponist. In: Sonntags-

Beilage zum Schwäbischen Merkur (Stuttgart), 7. 11. 1925. ð Bibelrevision und Menge-Bibel. In: Licht 

und Leben. Evangelisches Wochenblatt 38. Jg. Nr. 35, 29. 8. 1926, S. 547 ð 550; Nr. 36, 5. 9. 1926, S. 564 

ð 567; Nr. 38, 19. 9. 1926, S. 594 ð 596. ð [Ansprache auf der Abordnungs- und Verabschiedungsfeier am 

14. 11. 1926 im Großen Missionshaussaal Bad Liebenzell.] In: Chinas Millionen vereinigt mit dem Mis-

sionsboten aus der Deutschen Südsee. Monatsschrift der Liebenzeller Mission, 27. Jg. 1926 Nr. 12 (De-

zember), S. 218f., im Artikel ăUnsere Abordnungs- und Verabschiedungsfeierò, S. 204 ð 220, darin auch 

die Ansprachen von Friedrich Jehles Tochter Frida und ihrem Mann Ernst Witt, die auf dieser Feier nach 

einem Aufenthalt in Deutschland wieder nach China verabschiedet wurden. ð Anonym [i. e. Friedrich 

Martin Jehle]: In piam memoriam des vergessenen und doch ăunvergeÇlichen Meistersò. In: Evange-

lisches Kirchenblatt für Württemberg 89. Jg. 1928, S. 131 ð 134; über Johann Tobias Beck. ð In Gott ge-

borgen. Eine Neujahrspredigt von Fr. Jehle, Stadtpfarrer. / Neujahrsfestpredigt 1929. Chr. Belser A. G., 

Stuttgart. [1929], 8 S. ð Hymnologische Handreichung [I]. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirch-

liche Kunst (Göttingen) 35. Jg. 1930 H. 2 (Februar), S. 38 ð 45. ð Hymnologische Handreichung II. In: 

Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 35. Jg. 1930 H. 3 (März), S. 76 ð 83. ð 

Weiß ich den Weg auch nicht. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 35. Jg. 

1930 H. 4 (April), S. 110f. ð Nachtrªge und Berichtigungen zur ăHymnolog. Handreichungò. In: Monat-

schrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 35. Jg. 1930 H. 6 (Juni), S. 173 ð 176. ð Die un-

lösliche Einehe von Singweisen. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 35. 

Jg. 1930 H. 9, S. 281f. ð Nachtrªge zur ăHymnolog. Handreichungò. In: Monatschrift f¿r Gottesdienst 

und kirchliche Kunst (Göttingen) 36. Jg. 1931 H. 2, S. 62f. ð Kaspar Stolshagen. In: Neue Kirchliche 

Zeitschrift 42. Jg. 1931, S. 124 ð 128 ð Walter Schulz, Reichssänger. Schlüssel zum deutschen Reichs-

liederbuch. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 36. Jg. 1931 H. 2 (Feb-

ruar), S. 68 ð 70, ăB¿cherschauò, Besprechung des 1930 in Gotha erschienenen Buches. ð Nachträge zur 

ăHymnolog. Handreichungò. In: Monatschrift f¿r Gottesdienst und kirchliche Kunst (Gºttingen) 36. Jg. 

1931 H. 2 (Februar), S. 94 ð 97. ð Die Heitmüller-Krisis. In: Evangelisches Kirchenblatt für Württemberg 

(Stuttgart) 93. Jg. 1932 H. 2 (Januar), S. 12f.; auf S. 12 eine ausführliche Fußnote von F.[riedrich] R.[ö-

mer]; es handelt sich um die Auseinandersetzung um Friedrich Heitmüller: Die Krisis der Gemeinschafts-

bewegung. Ein Beitrag zu ihrer Überwindung. Hamburg: Christliche Gemeinschaftsbuchhandlung 1931, 

208 S. ð Luther und die Todesstrafe für Ketzer. Richtigstellung. In: Evangelisches Kirchenblatt für Würt-

temberg (Stuttgart) 93. Jg. 1932 H. 5 (März), S. 35; Fortsetzung der Auseinandersetzung um Heitmüller. ð 

Hymnologisches. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 37. Jg. 1932 H. 5 

(März), S. 108f. ð Geleitwort! [!] In: Der Prophet Elia. Sein Leben und Wirken. Von Pfarrer Chr.[istoph] 

Schulz Rielingshausen (Wttbg.). 1933. Christlicher Schriftenvertrieb der Gefangenen- und Schriften-

mission J. Maar, Bamberg / Postscheckkonto 18379 Nürnberg, S. 3. ð Doktor Martin Luther. Ein 

Charakterbild aus seinen eigenen Schriften [wohl 1934], , 34 S. einer von Friedrich Jehle hs. korrigierten 
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Druckfahne in der Universitätsbibliothek Tübingen, Geschenk von Arthur Jehle 1944: vermutlich von 

seinem Buch ăZur Lutherbibel. Zwºlf Einzelbilderò (1934). ð Lebenserinnerungen eines alten Mannes in 

Gottes Namen (1935); 34 S. masch., nach der Handschrift getippt von Manfred Jehle, ungedruckt. ð 

Berthold Kitzig, Pastor in Bretleben: Gustav Adolf, Jacobus Fabricius und Michael Altenburg, die drei 

Urheber des Liedes ăVerzage nicht, du Hªuflein kleinò. In: Monatschrift f¿r Gottesdienst und kirchliche 

Kunst (Göttingen) 40 Jg. 1935 H. 12 (Dezember), S. 324f., ăB¿cherschauò, Besprechung des 1935 bei 

Vandenhoeck & Ruprecht erschienenen Buches. ð Eine fragliche Zeichensetzung. In: Württembergische 

Blätter für Kirchenmusik (Stuttgart) 10. Jg. 1936 H. 10, S. 265f., u. a. zu ăFrºhlich soll mein Herze sprin-

genò ð Das Einheitsgesangbuch. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst (Göttingen) 42 

Jg. 1937 H. 9 (September), S. 217 ð 220. ð [Worte zum Tod seiner Tochter Frida Witt im Artikel:] Heim-

gang der Frau Dr. Ernst Witt in Changsha. In: Chinas Millionen. Nachrichten aus China, der Südsee und 

Japan. Monatsschrift der Liebenzeller Mission 39. Jg. 1938 Nr. 9 (September), S. 132f. ð Das Wort eines 

alten Feldpredigers. In: Evangelisches Gemeindeblatt für Augsburg und Umgebung Nr. 42, 15. 10. 1939, 

langes Zitat einer seiner Predigten als Feldprediger des Kriegs 70/71. ð Außerdem zahlreiche Lieder in 

Lieder- und Gesangbüchern. 

Über Friedrich Jehle (Auswahl): Friedrich Spitta: Der amtliche Entwurf eines Gesangbuches für die evangelische 

Kirche in Württemberg. III. Die Form der Lieder. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst 

(Göttingen) 17. Jg. 1912 H. 2 (Februar), S. 53 ð 59; der erste Absatz dieser Abhandlung gilt Friedrich 

Jehle. ð Matthäus Koch: Ein Abschiedswort. In: Monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst 

(Göttingen) 18. Jg. 1913 H. 9 (September), S. 282 ð 286, Musikdirektor M. Kochs Rede beim Kirchen-

konzert in der Friedenskirche zum Abschied Friedrich Jehles in den Ruhestand am Abend des 29. Juni 

1913; auf S. 282 eine ausführliche Fußnote von Friedrich Spitta: Koch klage zu früh darüber, daß die 

heimatliche theologische Wissenschaft die wissenschaftlichen Leistungen Friedrich Jehles nicht gebührend 

würdige. ð Anonym: Zum 75. Geburtstag eines verdienstvollen Hymnologen. In: Sänger-Gruß. Monat-

schrift des Christl. Sängerbundes deutscher Zunge (Stuttgart) 41. Jg. Nr. 4, April 1919, S. 26 ð 28, mit 

Foto. ð Pastor [Ernst] Buddeberg: Siebenmal bewährt. In: Württembergisches Bibelblatt. Herausgegeben 

von der Privileg. Württ. Bibelanstalt in Stuttgart Nr. 45, 1919, S. 2 ð 7. ð Arthur Jehle: Die Bibel in der 

Mission in der Kriegszeit. In: Württembergisches Bibelblatt. Herausgegeben von der Privilegierten Württ. 

Bibelanstalt in Stuttgart Nr. 45, 1919, S. 6 ð 8, dieser und der voranstehende Artikel bilden den Inhalt des 

ganzen Heftes, besprochen werden ăDas Neue Testament. Mit erklªrenden Anmerkungenò, die ăJubi-

lªumsbibelò und ăDie Bibel f¿r die Hausandacht in drei Jahrgªngenò. ð Anonym: Aus Stadt und Land. In: 

Schwäbischer Merkur (Stuttgart) [1920], kurze Notiz über Friedrich Jehles 14tägigen Bibelkurs in Ebingen 

im Oktober 1920. ð Anonym: Stadtpfarrer Jehleôs 80. Geburtstag. In: Der Alb-Bote (Ebingen), 4. 3. 1924. 

ð Anonym: Zwei neuerschienene Bücher aus dem Philadelphiaverlag. In: Evangelisches Kirchenblatt für 

W¿rttemberg (Stuttgart) 89. Jg. 1928, S. 166, ăB¿cherschauò, Besprechung von Friedrich Jehle: Der 

Brunnen der Weisheit. ð Zur Erinnerung an Frau Christiane Jehle. Stuttgart: Selbstverlag 1932, S. 3 ð 6: 

ăTrauerandacht im Hauseò von Arthur Jehle; S. 6 ð 8: ăAuf dem Friedhofò (ebenfalls von Arthur Jehle). ð 

E. Sch.: Stadtpfarrer a. D. Jehle zum 90. Geburtstag. In: Schwäbischer Merkur (Stuttgart), 25. 2. 1934. ð 

Anonym: Hohes Alter eines verdienstvollen früheren Ebinger Geistlichen. Stadtpfarrer a. D. Friedrich 

Jehle 90 Jahre alt. In: Der Alb-Bote (Ebingen), 27. 2. 1934, mit Foto: Friedrich Jehle im Korbstuhl, die 

Postkarte aus dem Jehle-Verlag. ð Anonym: Der 90jährige Stadtpfarrer a. D. Jehle. In: Schwäbischer Mer-

kur (Stuttgart), März 1934, Notiz zur Verleihung der Ehrendoktorwürde der theologischen Fakultät der 

Universität Tübingen. ð F.[riedrich] R.[ömer]: D. Friedrich Jehle. In: Evangelisches Kirchenblatt für 

Württemberg (Stuttgart) 95. Jg. 1934, H. 7 (April), S. 47f. ð August Rücker: Zum 95. Geburtstag von D. 

Friedrich Jehle. In: Evangelischer Weg. Christlich-Deutsche Sonntagszeitung (Stuttgart), 3. 3. 1939, S. 24 

ð 26. ð Anonym: Das Wort eines alten Feldpredigers. In: Evangelisches Gemeindeblatt für Augsburg und 

Umgebung Nr. 42, 15. 10. 1939, langes Zitat einer seiner Predigten als Feldprediger des Kriegs 1870/71. ð 

Arthur Jehle: Der älteste deutsche Pfarrer. In: Deutsches Pfarrerblatt Nr. 23, 1939, S. 513. ð Anonym: 90 

Jahre Merkurleser. In: Schwäbischer Merkur (Stuttgart), 1. 3. 1940, kurze Notiz zum 96. Geburtstag am 2. 

März: Friedrich Jehle ist der zweitälteste Stuttgarter, der älteste evangelische Seelsorger und der älteste 

Leser des ăSchwªbischen Merkurò. ð Anonym: Stadtpfarrer Jehle gestorben. In: ? (Ebingen), kurz nach 

dem 13. 8. 1941, ausführliche Würdigung als Pfarrer an der Ebinger Martinskirche; Hinweise auf Johannes 

Jehle und die Ebingerin Elise Maag, die mit Friedrich Jehles ältestem Sohn Arthur verheiratet ist. ð Zur 

Erinnerung an D. theol. Friedrich Martin Jehle. Stuttgart: Selbstverlag 1941, S. 3 ð 6: Manfred Jehles 

Trauerandacht im Haus Ahornstr. 48 in Degerloch, S. 6 ð 11 Walter Röckers Andacht auf dem Friedhof. 
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ð Hermann Roemer: Geschichte der Stadt Bietigheim an der Enz. Stuttgart: Kohlhammer 1956, S. 187: 

die ăKastenknechte (Fruchtverwalter) B¿hler und Jehleò; S. 201f.: Friedrich Jehles Vater, der Bªcker 

Johannes Jehle, Friedrich und Arthur Jehle; S. 216: ein Jehle als Vorstandsmitglied der Gewerbebank; S. 

217: Bäcker und Stadtrat Johannes Jehle; S. 235: Friedrich Jehle. ð Johannes Jehle (1804 ð 1898), der Vater 

Friedrich Jehles, war verheiratet mit Friederike Dorothea Regine Jehle geb. Sauter (1812 ð 1888). 
Bildmaterial: Postkarte, Adreßseite vakat, Bildseite Foto von Friedrich Jehle im Korbstuhl sitzend mit schwar-
zem Hut und weiÇem Bart, unterschrieben ăFriedrich Jehle, geb. 1844ò; am unteren Rand: ăZu beziehen 
durch: Johannes Jehle, Musikinstrumente, Musikverlag, Ebingen (W¿rtt.)ò o. J., diese Postkarte wird im 
Verzeichnis des Musikverlags Johannes Jehle von 1933 aufgef¿hrt: ăwird geliefert gegen Ersatz der Porto-
spesenò. ð [Foto ăStadtpfarrer a. D. Jehleò / 90 Jahre alt.ò] In: Evangelisches Gemeindeblatt für Stuttgart, 
1934 Nr. 9, S. 99. ð [Foto des Ebinger Pfarrhauses.] In: Erich F. Jetter (Hg.): Alt-Ebingen und seine 
Umgebung. Fotografische Erinnerungen. Balingen: Hermann Daniel 1982, S. 36, das Haus wurde 1904 
abgerissen, um auf dem Platz das Mädchenschulhaus zu bauen (spätere Kirchgrabenschule); in der Bild-
unterschrift steht: ămit dem Verlust des im spªteren achtzehnten Jahrhundert erbauten evangelischen 
Pfarrhauses wurde ein schon damals denkmalwürdiges Gebäude vernichtet.ò Die ¿ber der Haust¿r auf-
gepinselte Zahl 1709 ist falsch, das Haus wurde 1771/72 gebaut. 
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Johannes Jehle (1881 ð 1935) 

 

 

Rötel von Friedrich Wedel 

 

Johannes Albert Emil Traugott Jehle, jüngster Sohn von Friedrich Martin Jehle, war Orgel-

bauer, Musikalienhändler, Musikverleger, Komponist, Dichter, Chorleiter, Kirchenmusiker, 

Pianist. 

 Geboren am 30. März 1881 in Markgröningen, verbrachte er die spätere Kindheit und 

Schulzeit in Ebingen, ging 1895 ð 1896 auf das Gymnasium Tübingen, anstatt zu lernen 

spielte er aber lieber Harmonium und schaffte prompt das Landexamen nicht. Sein Vater, 

zu dieser Zeit Stadtpfarrer in Ebingen, organisierte für ihn eine kaufmännische Ausbildung 

im Comptoir der Ebinger Trikotwarenfabrik Christian Ludwig Maag, die er 1896 ð 1899 

absolvierte, doch 1899 ð 1900 arbeitete er im Comptoir der Orgelbaufirma Weigle in 

Echterdingen, und 1900 ð 1902 bei der Orgelbaufirma Gebrüder Link in Giengen an der 

Brenz, womöglich schon mehr in der Werkstatt als im Comptoir. 

 Im September 1902 ging er in die Schweiz und blieb dort bis März 1903; was er dort 

arbeitete, ist unbekannt, nicht aber, was er sonst tat: er lernte Französisch, in Neuchâtel 

und Bôle. In seinem Nachlaß finden sich einige Erstausgaben der Werke von Wilhelm 

Busch, in die er Vers um Vers seine französische Übersetzung eingetragen hat. Und 1903 

zog er nach Frankreich. Zuerst arbeitete er als Klavierstimmer und Musikalienhändler bei 

Maroky in Lyon, wo er auch die Klavierwerke des Notenverlags einzustudieren hatte, um 

sie den Kunden vorspielen zu können. Danach arbeitete er als Orgelbauer bei Ferdinand 

Leroux in Nantes. 1904 kehrte er nach Deutschland zurück und arbeitet bis 1905 als 

ăkaufmªnnischer Beamterò und ăInstrumententechnikerò bei der Orgelfabrik Laukhuff in 

Weikersheim. Damit waren die Lehr- und Wanderjahre zu Ende: im Jahr 1905 wurde er 

Gründungsgesellschafter der Harmonium-Firma Kaim & Sohn GmbH in Augsburg, deren 

Mitgesellschafter und Geschäftsführer er bis 1907 blieb. 
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 1907 widmete er seinen Marsch ăFurchtlos und treuò f¿r Klavier solo der Herzogin 

Wera von Württemberg; wofür ihm eine goldene ăBusennadelò verliehen wurde. Die Her-

zogin verfügte allerdings, daß der Marsch vom Trompeter-Corps des Württembergischen 

Ulanenregiments Nr. 19 ăKºnig Karlò, dessen ăzweiter Chefò sie war, gespielt werden 

solle, weshalb der Marsch für 36 Instrumente in Einzelstimmen gesetzt wurde, wozu 

Johannes Jehle sich drei Instrumentationstabellen besorgte: für Kavallerie-, Horn- und 

Militär-Infanterie-Musik, zudem bekam er Unterstützung von Karl Bassinger, dem letzten 

Stabstrompeter des 1919 aufgelösten Regiments. Die Infanteriemusik erschien im Verlag 

Anton Böhm, Augsburg und Wien, die Klaviernoten aber ð wie es in einer Presse-Notiz 

des Brenztal-Boten vom 10. Mai 1907 heißt ð gleichzeitig bei Böhm und im Selbstverlag 

des Komponisten: der Musikverlags Johannes Jehle war geboren. 

 Im Herbst 1907 mietete Johannes Jehle Laden und Werkstatt im Haus des Kupfer-

schmieds Wehinger in der Ebinger Marktstraße und gründete das Musikhaus Johannes 

Jehle. Die Kirchgrabenschule gab es noch nicht, die Lange Straße war noch lang und 

mündete im rechten Winkel in die Marktstraße, das Musikhaus befand sich in dem Haus, 

das dem oberen Eckhaus folgte, also etwa dort, wo sich heute der Treppenaufgang zum 

Rathaus befindet. Wann genau Johannes Jehle eröffnet hat, mag die Datierung beim fünf-

undzwanzigjährigen Geschäftsjubiläum zeigen: er feierte es in der Woche vom 17. ð 22. 

Oktober 1932 und placierte das Festkonzert auf den 20. Oktober. Der 20. Oktober des 

Jahres 1907 fiel auf einen Sonntag; die erste Zeitungsannonce des neueröffneten Geschäfts 

erschien am 2. November. Exakter läßt die Eröffnung sich wohl nicht mehr datieren. Ob 

seine Stiefschwester Frida, die ihm im Geschäft beistand, von Anfang an da war, ist nicht 

bekannt. 

 Nicht sehr lange nach der Eröffnung mietete er auch den Laden im Nachbarhaus, das 

dem Friseur Bühler gehörte. Er stimmte und reparierte Orgeln und Harmoniums, aber 

auch Klaviere und Kleininstrumente. Die Fama weiß, daß er das Harmonium im Tübinger 

Stift zur Lufterzeugung an die Wasserleitung angeschlossen hat. Außerdem handelte er mit 

Musikinstrumenten, Zubehör, Noten, Musikwalzen nebst Abspielgeräten, später auch mit 

Schallplatten. 

 Den Musikverlag Johannes Jehle baute er weiter aus. Zunächst erschienen seine eigenen 

Kompositionen, hauptsächlich für Klavier solo (zwei- und vierhändig). Und ab 31. Dezem-

ber 1907 trat er bei Ebinger Konzerten als Solist oder Begleiter auf. Bei diesem ersten 

Konzert, Silvester 1907, spielte er Klavier, und zwar seinen eigenen ăValse capriceò; spªter 

spielte er meist Harmonium oder Orgel. 

 Beim Marktstraßenbrand in der Nacht vom 7. auf den 8. Januar 1911 brannten 8 Häuser 

nieder, dabei auch die beiden mit seinen Läden. Frida, seine Stiefschwester, rettete die 

Ladenkassen ð Familienlegende. Als Provisorium betrieb er das Geschäft bereits drei Tage 

später im Laden einer Frau Hezer in der Kapellenstraße: oberste Querstraße der Markt-

straße, etwa gegenüber von dem Haus, in dem später Radio Beck war. Aber schon am 1. 

Februar 1911 kaufte er das Haus 594 (später Untere Vorstadt 15) und eröffnete dort sein 

Geschäft. Frida Jehle, die inzwischen mit dem Arzt und China-Missionar Ernst Witt ver-

lobt war und ihm nach China folgen wollte, verließ Ebingen wieder. 

 Bei Konzerten trat Johannes Jehle nach wie vor auf, beispielsweise am 4. Dezember 

1912 mit Eugen Geiger (Klavier) und dem Königl. Württ. Kammersänger Peter Müller aus 

Stuttgart im Ebinger Lichtbild-Theater, Johannes Jehle am Kunstspielharmonium. Neben 

anderem gaben sie das Vorspiel zu ăMeistersingerò, den Pilgerchor aus ăTannhªuserò und 

das Wiegenlied von Brahms ð Klavier und Harmonium, eine damals nicht seltene Kombi-
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nation, so auch auf der Weihnachtsfeier am 21. Dezember 1912 im Gasthof zum Saalbau, 

Johannes Jehle diesmal mit anderen Beteiligten. 

 Am 22. Januar 1913 heiratete er Bertha Schmidt (1889 ð 1980), am 3. Januar 1914 wurde 

ihr erstes Kind geboren: Martin Friedrich (1914 ð 1982); die weiteren Kinder: Hildegard 

(1915 ð 1984), Johanna (geb. 1918, ab 1960 Chefin des ăMusikhaus Jehleò in Konstanz), 

Gertrud (1920 ð 1936, Absturz vom Lochenstein). Wolfgang (1925, lebte nur drei Monate). 

 Im Ersten Weltkrieg war Johannes Jehle beim Landsturm und hatte in der Ebinger 

Munast (ăMunitionsanfertigungsstelleò mit Arbeitersiedlung) Kriegsgefangene zu be-

wachen, komponierte zu ăHeil dir im Siegerkranzò eine ădeutsche Weise an Stelle der 

englischenò und brachte sie in seinem Verlag spªtestens 1915 als Feldpostkarte heraus. 

Kurz vor Kriegsende begleitete er beim Bezirks-Frauentag (17. Oktober 1918) die Tübinger 

Konzertsängerin Sofie Wiedmann in der Ebinger Martinskirche an der Orgel, auf dem 

Programm stand auch die ăBitte an den Friedenskºnig Jesusò, Text von Friedrich R¿ckert, 

komponiert von Michael Wolf, also von Johannes Jehle selbst: Michael Wolf ist eines 

seiner drei Pseudonyme. 

 Noch während des Krieges hatte er mit Kompositionen für Frauenchor begonnen (der 

früheste ermittelte Druck stammt von 1917) und den ersten Teil seines ăGeistlichen Ge-

sangb¿chleinsò vorbereitet, das 1918 in seinem Verlag erschien (zweiter Teil 1921). Um 

seine Kompositionen zu probieren, rekrutierte er aus dem Ebinger Jungfrauenverein einige 

Sängerinnen, übernahm den Chor des Ebinger Jungfrauenvereins Anfang 1920, behielt den 

ăLehrchorò aber bei, in dem er Singen mit Hilfe von Klangmitteln lehrte, wie spªter Carl 

Orff. Ab 1920 gestaltete er Liederabende in der Ebinger Kapellkirche. Da für Frauenchor 

kaum Noten auf dem Markt waren, komponierte er in dichter Folge Werke hauptsächlich 

für Frauenchor, wobei der Schwierigkeitsgrad mit wachsendem Können des Chors stieg. Er 

komponierte vor allem Texte christlicher, aber auch einiger weltlicher Dichter, setzte be-

kannte Melodien als Choral, komponierte eigene Melodien und dichtete eigene Liedtexte. 

Seine Werke publizierte er unter seinem eigenen Namen und unter den drei Pseudonymen 

Gotthold Ulrich, Hermann Henning und Michael Wolf. Sein bekanntestes Werk, ăGott ist 

mein Psalmò, erschien in f¿nf Heften 1921 ð 1928 in seinem Verlag: drei- und vierstimmige 

Lieder ăf¿r Jungfrauenvereine, Frauen- und Sch¿lerchºreò. Die f¿nf Hefte faÇte er 1928 

mit einem Gesamtinhaltsverzeichnis zu einem Buch zusammen, das noch heute in Ge-

brauch ist. Wie im ăGeistlichen Gesangb¿chleinò stammt der Chorsatz wohl nahezu sªmt-

licher Weisen von ihm selbst. Unter seinem 1926 komponierten ăAch bleib bei uns, Herr 

Jesu Christò merkte er an: ăDer Cantus firmus (die Unterstimme), für die vier Glocken der 

neuen S¿dkirche in EÇlingen am Neckar erdacht, ertºnt dort jeden Abend um 6 Uhr.ò Die 

Glocken der Südkirche spielen diese Melodie bis heute. Neben Chorwerken publizierte er 

Lieder für Einzelstimme mit Klavier-, Harmonium- oder Orgelbegleitung und Choralvor-

spiele. 

 In seinem Verlag erschienen Werke einiger alter Meister, vor allem aber Zeitgenossen: 

Johannes Dittberner, Eugen Geiger, Karl Friedrich Gerok, Heinrich Jetter, Christian 

Knayer, Hilda Kocher-Klein, Fritz Lubrich, Hans Joachim Moser, Wilhelm Paulus, Adolf 

Pfeifer, Wilhelm Rudnick, Hubert Samper, Hans Schink, Johannes Schrenk, Karl Wezel, 

aber auch die Familie: Friedrich Martin Jehle (sein Vater) und Martin Friedrich Jehle (sein 

Sohn), Richard Jehle (sein Bruder). Seiner Mutter, die an seiner Geburt gestorben war, 



20 

gedachte er mit zwei Verºffentlichungen: ăHeimweh und Hoffnungò (1919) und ăZwei 

Lieder f¿r das christliche Hausò (1921).18 

 Mitte der zwanziger Jahre übernahm er auch den Männerchor des Jünglingsvereins bzw. 

CVJM. Singwochen hielt er in ganz Württemberg ab (Schmie, Pfullingen, Waiblingen, Aa-

len, Biberach, Heilbronn, Schwªbisch Gm¿nd, Ostdorf etc.), dazu eine jªhrliche ăGemein-

dechoralsingwocheò in Esslingen. Er ist der Pionier der Singbewegung. 1926 schrieb er: 

ăAn meiner Person haftet die Prioritªt des Gedankens.ò 

 Als Theoretiker befaßte er sich vor allem mit Gregorianik, Liturgie und Hymnologie. 

1920 hielt er im Neuen Vereinshaus Ebingen fünf Vorträge über den Choral, und 1922 im 

Wartburg-Saal in Cannstatt den Vortrag ăDas geistliche Lied und seine ªltesten Quellenò. 

In seinem Verlag erschienen seine Schriften ăNachwort an die Teilnehmer am liturgisch-

kirchenmusikalischen Kurs in T¿bingen (30. Juli bis 2. August 1923)ò und ăDie Witten-

bergisch Nachtigall. Oder: Luther als Musikmeisterò (1925). Doch zog es ihn auch hier von 

der Theorie zur Praxis. 1925 ð 1928 veröffentlichte er in seinem Verlag in fünf Heften 

seine ăLiturgische Feiernò, als ăAnweisungen zu Nebengottesdienstenò gedacht, mit Orga-

nist, Chor, Solisten und einem ăLiturgenò, der nicht notwendig Theologe sein muÇ. 

 1927 begleitete er als Festorganist die ăGesangssolistinò Dora Haule bei der Einweihung 

der neuen Kirche auf dem Lindenbühl in Bitz. Besondere Freundschaft verband ihn auch 

mit dem Malerehepaar Friedrich Wedel (1886 ð 1968) und Edith Wedel-Kükenthal (1893 ð 

1968). 1934 zeichnete Friedrich Wedel mit Rötel Portraits aller Familienmitglieder ð nur 

nicht vom Sohn. 

 Während all dessen baute Johannes Jehle das Musikgeschäft weiter aus. In den zwan-

ziger und dreiÇiger Jahren stellte er ăTechnikerò f¿r Reparaturen an Instrumenten ein, 

außerdem bildete er Lehrlinge im Musikalienhandel aus. Selten gönnte er sich einige Tage 

des Ausspannens in Kloster Beuron. Im Juli 1928 schrieb er an Pater Dominicus Johner: 

ăWie gerne kªme ich wieder einmal nach Beuron! Aber die Aussicht ist gering, dass mein 

Wunsch in Erfüllung geht, habe ich doch allein in diesem Jahr 10 Singwochen gegeben und 

werde noch verschiedene zu geben haben. Und dann ist noch das Geschäft da, das besorgt 

sein will.ò 

 Die Singfreizeit in Ostdorf, 15. ð 21. Oktober 1928, die elfte oder zwölfte des Jahres 

1928, ist seine letzte geblieben. Am 8. Dezember 1928 erlitt er einen Schlaganfall und war 

fortan, halbseitig gelähmt, an den Rollstuhl gefesselt. Im April 1933 stellte er die 2. Auflage 

des kommentierten Verlagsverzeichnisses fertig, als lasse er sein Lebenswerk Revue pas-

sieren. 

 Johannes Jehle starb am 21. März 1935, neun Tage vor seinem 54. Geburtstag. Friedrich 

Jehle, sein Vater, widmete ihm ein langes Gedicht als Nachruf (ungedruckt), Arthur Jehle, 

sein ältester Bruder, hielt bei der Beerdigung die Andacht im Hause, auf dem Ebinger 

Friedhof sang sein Mädchenchor eine seiner Kompositionen, und mit einem seiner Ge-

dichte beschloß der Ebinger Stadtpfarrer Edmund Jahn die Worte am Gab. 
 

                                                 
 

18 Heimweh und Hoffnung. Vier Lieder für das christliche Haus. Gedichtet von Friedrich Jehle und Mat-
hilde geb. Zeller. Für eine Singstimme mit Begleitung vertont von Johannes Jehle. Ebingen: Johannes 
Jehle 1919. / Zwei Lieder für das christliche Haus 1. Frühling. 2. Nacht. Gedichtet von Mathilde Jehle 
geb. Zeller. Für eine Singstimme mit Begleitung vertont von Johannes Jehle. Ebingen: Johannes Jehle 
1921. 
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Bücher und gewichtige Einzelausgaben: Furchtlos und treu. Marsch für Pianoforte. Augsburg und Wien: Anton 
Böhm und Sohn [1907], laut Pressenotiz des Brenztal-Boten, 10. 5. 1907, erschien der Marsch bei Böhm 
und zugleich im Selbstverlag des Komponisten. Dass. als ăInfanterie-Musikò f¿r 36 Instrumente in Ein-
zelstimmen. Augsburg und Wien: Anton Böhm und Sohn [1907]. ð Valse caprice. [Klavier solo.] Ebingen: 
Johannes Jehle o. J. Dass., aber anders gedruckt, anderer Einband. Ebingen: Johannes Jehle 1907, Angabe 
auf dem Autograph: ă1907 (1898)ò. ð Die Wallfahrt. Stimmungsbild für Klavier 2händig. Ebingen: Johan-
nes Jehle o. J., deutsch-französisch, Auslieferung in Frankreich ¿ber Lyon: Maroky; Vorbemerkung: ăDer 
Komposition diente Ă Die Wallfahrt nach Kevelaer ô von Heinrich Heine als Vorwurf.ò ð Vier Studien für 
Klavier komponiert von Johannes Jehle. Ebingen: Johannes Jehle o. J., deutsch und französisch, Aus-
lieferung in Frankreich über Lyon: Maroky. ð Trauermarsch für Klavier. Ebingen: Johannes Jehle [1912]. 
ð Gotthold Ulrich: Geistliches Gesangbüchlein. Ausgewählte Lieder, vornehmlich kirchlicher Art, zum 
Gebrauch für einstimmigen Gesang mit Begleitung von Orgel, Harmonium oder Klavier, oder für vier-
stimmigen gemischten Chor. Gesammelt und mit Tonsatz im einfachen Kontrapunkt versehen von 
Gotthold Ulrich, I. Teil. Ebingen: Johannes Jehle 1918, mit Vorwort von Gotthold Ulrich; 2. Auflage 
1927. ð Gotthold Ulrich: Geistliches Gesangbüchlein. Ausgewählte Lieder, vornehmlich kirchlicher Art, 
zum Gebrauch für einstimmigen Gesang mit Begleitung von Orgel, Harmonium oder Klavier, oder für 
vierstimmigen gemischten Chor. Gesammelt und mit Tonsatz im einfachen Kontrapunkt versehen von 
Gotth. Ulrich, II. Teil. Ebingen: Johannes Jehle 1921, mit ăVorwortò von Gotthold Ulrich und Einleitung 
ăPraktischer Choralgesangò von Johannes Jehle; ăPraktischer Choralgesangò zuerst in: Sänger-Gruss 
(Stuttgart) 42. Jg. 1920 Nr. 3, S. 18f., und Nr. 4, S. 26f. ð Gott ist mein Psalm. Drei- und vierstimmige 
Lieder für Jungfrauenvereine, Frauen- und Schülerchöre, Heft 1. Ebingen: Johannes Jehle 1921; Heft 2, 
Ebingen: Johannes Jehle 1922; Heft 3, Ebingen: Johannes Jehle 1924; Heft 4, Ebingen: Johannes Jehle 
1926; Heft 5, Ebingen: Johannes Jehle 1928. Buchausgabe aller 5 Hefte mit Gesamtinhaltsverzeichnis in 
festem Einband: Gott ist mein Psalm. Drei- und vierstimmige Lieder für Jungfrauenvereine, Frauen ð und 
Schülerchöre. Ebingen: Johannes Jehle [1928]. ð Dankgottesdienst. Ebingen: Johannes Jehle 1925 (Litur-
gische Feiern Nr. 1), mit Vorwort von Johannes Jehle, in kartoniertem Umschlag eingelegtes Heft; die 
Umschlªge aller f¿nf Hefte der ăLiturgischen Feiernò waren extra zu kaufen; im Umschlag vorn das 
Vorwort, datiert vom August 1925; hinten innen: ăF¿r den Liturgen.ò und: ăF¿r den Organisten.ò; hinten 
auÇen: ăF¿r die Solisten.ò und: ăF¿r den Chorò. ð Tod und Ewigkeit. Ebingen: Johannes Jehle 1925 
(Liturgische Feiern Nr. 2), im Umschlag vorn dasselbe Vorwort wie in Nr. 1; hinten innen andere Texte: 
ăF¿r den Liturgen.ò, ăF¿r den Organisten.ò, ăF¿r die Solisten.ò und ăF¿r den Chorò (setzt sich auf der 
Rückseite außen fort). ð Jerusalem. Ebingen: Johannes Jehle 1926 (Liturgische Feiern Nr. 3), im Umschlag 
vorn Vorbemerkung, ăF¿r den Liturgen.ò, ăF¿r den Organisten.ò und ăF¿r den Chorò, hinten innen und 
auÇen das Nachwort: ăUnliturgisches oder Man kann auch lernen, wie man es nicht machen soll.ò ð Alles, 
was Odem hat, lobe den Herrn! Ebingen: Johannes Jehle 1926 (Liturgische Feiern Nr. 4), im Umschlag 
vorn ein Vorwort vom Sommer 1926, hinten innen: ăF¿r den Liturgen.ò und: ăF¿r den Organisten.ò; 
hinten auÇen: ăF¿r die Solistenò und: ăF¿r den Chorò. ð Höchste Majestät, Priester und Prophet! 
Ebingen: Johannes Jehle 1928 (Liturgische Feiern Nr. 5), im Umschlag vorn innen: ăF¿r den Liturgenò 
und: ăF¿r den Organistenò und: ăF¿r den Chorò; hinten innen das Nachwort ăDie Singstundeò (setzt sich 
hinten auÇen fort). DaÇ die ăLiturgischen Feiernò nicht fortgesetzt wurden oder als Buch herauskamen, 
liegt wohl an Johannes Jehles Schlaganfall im Jahr 1928. ð Johannes Jehle Musikverlag Ebingen (Württem-
berg), ausgegeben März 1928. Ebingen: Johannes Jehle 1928. ð Johannes Jehle (Hg.): Singfreizeiten. 
Ebingen: Johannes Jehle 1929, Sammlung von Zeitungsartikeln über die Singfreizeiten 1922 ð 1928. ð 
Johannes Jehle Musikverlag Ebingen (Württemberg), ausgegeben April 1933. Ebingen: Johannes Jehle 
1933, 2. Auflage der wichtigsten Quelle für Verlagspublikationen mit teils ausführlichen Kommentaren 
von Johannes Jehle. 

Vermischte Schriften: Geschäfts-Empfehlung. In: Der Neue Alb-Bote. Freisinniges Volksblatt für Württemberg, 
Baden und Hohenzollern (Ebingen), 2., 4. und 5. 11. 1907, drei identische Anzeigen zur Eröffnung des 
Musikhauses: ăEinem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum mache die erg. Anzeige, daß ich im 
Hause des Herrn Karl Wehinger, Marktstr. No. 16 ein / Musikinstrumenten-Geschäft / errichtet habe. 
Auswahl an Pianinos und Harmoniums erstklassiger Fabriken trifft Mitte dieses Monats ein. / Gleich-
zeitig halte ich mich zur fachmännischen Ausführung von Reparaturen an Klavieren, Harmoniums und 
Orgeln sowie zum Stimmen genannter Instrumente bestens empfohlen und sichere meinen werten 
Auftraggebern gewissenhafte Bedienung zu. / Hochachtungsvoll / Johannes Jehle.ò ð Erklärung. 
Ebingen: Johannes Jehle 1909, Einzelblatt, Rückseite vakat, exakt datiert auf 21. Dezember 1909: Johan-
nes Jehle verteidigt sich gegen den offenbar lautgewordenen Vorwurf, seine Harmoniums zu teuer zu 
verkaufen, und erklªrt sein Geschªftsgebaren; er unterschreibt ăJohannes Jehle / Musikinstrumente 

###  Musikverlagò. ð Wünsche für das Pedalharmonium als Übungsorgel. In: Zeitschrift für In-
strumentenbau (Leipzig), 36. Jg. Nr. 20/21, 15. 4. 1916, S. 207 ð 209. ð Praktischer Choralgesang. In: 
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Sänger-Gruss. Monatschrift des Christl. Sängerbundes deutscher Zunge (Stuttgart) 42. Jg. 1920 Nr. 3 
(März), S. 18f. + Nr. 4 (April), S. 26f.; auch in: Geistliches Gesangbüchlein a. a. O., II. Teil (1921). ð 
Quellennachweis der im Frauenchorsatz erschienenen Choralweisen. Berlin: Heinrich Beenken o. J.; er-
weiterte Fassung: Quellennachweis der im Frauenchorsatz erschienenen Choralweisen. Ebingen: Johannes 
Jehle [1926 oder 1927], in der Vorbemerkung: ăDer Quellennachweis ist vom Evang. Verband f¿r die 
weibliche Jugend W¿rttembergs herausgegeben.ò ð Nachwort an die Teilnehmer am liturgisch-kirchen-
musikalischen Kurs in Tübingen (30. Juli bis 2. August 1923). Ebingen: Johannes Jehle 1923; dass. in: 
Zeitschrift für evangelische Kirchenmusik (Hildburghausen) 3. Jg. Nr. 6 (Juni) 1925, S. 74 ð 76. ð 400 Jah-
re evangelisches Gesangbuch. In: Neuer Alb-Bote (Ebingen), 1924. ð Die Wittenbergisch Nachtigall. 
Oder: Luther als Musikmeister. Ebingen: Johannes Jehle 1925. ð Daniel Speer. Der Schöpfer des ersten 
Orgelchoralbuchs. In: Schwäbischer Merkur, Nr. 136, 14. 6. 1933. ð Außerdem zahlreiche Lieder und 
Kompositionen in Lieder- und Gesangbüchern in diversen Verlagen, aber auch als Notenhefte oder 
Einzelblätter im Johannes Jehle Verlag. 

Über Johannes Jehle: Anonym: Allerlei. In: Schwäbischer Merkur, 8. 5. 1907, knapper in: Brenztal-Bote, 10. 5. 
1907 ¿ber die Ehrung f¿r den Marsch ăFurchtlos und treuò. ð Anonym: Musikalisches. In: [Augsburger 
Zeitung], 15. 8. 1907 und 16. 8. 1907, der Marsch ăFurchtlos und treuò erºffnete das Konzert des Kºnig-
lich Bayerischen 3. Infanterie-Regiments im Augsburger Stadtgarten am 15. 8. 1907. ð [Annoncierung der 
Geschäftseröffnung in Ebingen.] In: Zeitschrift für Instrumentenbau Nr. 5, 11. 11. 1907, S. 151, Rubrik 
ăPersonal- und Geschªftsnotizenò, der komplette Text: ăHerr Johs. Jehle, bisherige Geschäftsführer der 
Firma F. Kaim & Sohn G. m. b. H. in Augsburg, hat in Ebingen in Württemberg eine Piano- und Harmo-

nium-Handlung erºffnet.ò - [Marktstraßenbrand 7. 1. 1911.] In: Gottlob Friedrich Hummel: Geschichte 
der Stadt Ebingen. Ebingen: Verlag der Genossenschaftsdruckerei 1923, S. 245; dass. 2. Auflage. Ebingen: 
Druck und Verlag der Ebinger Druckerei und Verlagsges. m. b. H. 1936, S. 181: ăSchon um 3 Uhr st¿rzte 
auch das Gasthaus ĂZur Kanneõ in sich zusammen. Das Kronmaierõsche Haus hatte Feuer gefangen, und 
nach unten hin brannten zu gleicher Zeit das Wehingerõsche Haus, dasjenige des Mechanikers Beck, des 
Friseurs B¿hler mit dem Jehleõschen Instrumentenladen sowie das Haus des Horndrehers Beck.ò (S. 
244f.). ð [Nachricht von der Zerstörung des Musikhaus Johannes Jehle.] In: Zeitschrift für Instrumenten-
bau Nr. 11, 11. 11. 1911, S. 409, Rubrik ăPersonal- und Geschªftsnotizenò: ăIn der Marktstraße zu 
Ebingen (Württemberg) brannten in der Nacht vom 7. zum 8. Januar acht Häuser nieder, darunter auch 
die Gebäude, in denen sich die Läden des Piano-, Musikalien- und Instrumenten-Händlers Joh. Jehle be-
fanden. Herr Jehle konnte nichts weiter retten als seine Geschäftspapiere und schriftlichen Sachen. Er hat 
vorläufig ein Lokal in der Kapellenstraße gemietet. ð Die abgebrannten Gebäude waren meist Doppel-
häuser, dabei auch ein Warenhaus, von denen die meisten Insassen verunglückten, zwei davon tötlich [!], 
da das Treppenhaus von Rauch erfüllt war und sie sich durch das Fenster zu retten suchten.ò ð Zahlreiche 
Artikel aus ganz Württemberg in Johannes Jehle (Hg.): Singfreizeiten, siehe oben. ð Zur Erinnerung an 
Johannes Jehle. [Ebingen: Jehle 1935], enthªlt die ăAndacht im Hausò von Arthur Jehle und die Andacht 
ăAuf dem Friedhofò nebst ăWorte am Grabeò von Stadtpfarrer Edmund Jahn. ð sb. (eigentlich Hanna 
Jehle): Grüße an die Heimatstadt im Schmiechatal. Erinnerung an ein vertrautes Lied / Vom Komponist 
Johannes Jehle. In: Schwarzwälder Bote, 29. 4. 1987. ð Hubert Henkel: Jehle, Johann. In: ders.: Lexikon 
deutscher Klavierbauer. Frankfurt am Main: Bochinsky 2000 (Bochinsky 73), S. 290, über Johannes Jehle 
auch im Artikel über Kaim & Sohn, Niederlassung Augsburg, S. 298. ð Volker Jehle: Jehle, Johannes Albert 
Emil Traugott. In: Bio-bibliographisches Kirchenlexikon, http://www.bautz.de/bbkl/j/jehle_j_a_ts.html; 
dass. In: Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, Bd. XXII. Nordhausen: Bautz 2003, Spalte 608 
ð 625, Gesamtdarstellung von Leben und Werk und eine auf Vollständigkeit bedachte Bibliographie der 
Werke von Johannes Jehle, auch der Kompositionen; mit einigen bibliographischen Nachlieferungen. ð 
Volker Jehle: November 1907 begann eine Ebinger Ära. In diesem Monat jährt sich die Eröffnung des 
Musikhauses Jehle zum 100. Mal. In: Zollern-Alb-Kurier (Albstadt), 7. 11. 2007; dass. mit anderen Fotos 
unter dem Titel ăKein Honoratior wie andereò in: Schwarzwªlder Bote (Albstadt), 7. 11. 2007, hier mit 
redaktionellen Texteingriffen bis zur Fehlerhaftigkeit. ð Volker Jehle: Musikhaus Jehle. In: Jörg Nädelin: 
Stadteinsichten. Albstadt ð Ebingen. Waldenburg: Selbstverlag 2014, S. 81, mit demselben Foto des 
Musikhauses in der Unteren Vorstadt 15 wie auf der Postkarte 1911/13; auf S. 35 oben ein Foto der 
Musikhauses in der Marktstraße, auf S. 103 und 124 je ein Foto der Fabrikgebäude von Linder & Schmid 
in der Schmiechastraße, auf S. 133f.: drei Fotos, auf denen das Musikhaus in der Unteren Vorstadt zu 
sehen ist. 

Bildmaterial: Postkarte mit Foto des Musikhauses ăJohannes Jehleò in der MarktstraÇe [vor 1911], vor dem 
Geschäft stehen Johannes Jehle und seine Stiefschwester Frida Jehle, die im Geschäft half; auch in Erich 
F. Jetter (Hg.): Alt-Ebingen und seine Umgebung. Fotografische Erinnerungen. Balingen: Hermann 
Daniel 1982, S. 50, die Marktstraßenzeile vor dem Brand auch auf S. 22, Johannes Jehle auch erwähnt im 
zeitgenössischen Zeitungsbericht zum Marktstraßenbrand auf S. 72f., das Musikhaus in der Unteren Vor-

http://www.bautz.de/bbkl/j/jehle_j
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stadt 11 ist auf S. 15, 16 und 18 und in Band II (1984) auf S. 41 (Schmiecha hinter dem Haus) zu sehen. 
Ein kleines ovales Portrait-Foto findet sich neben zahlreichen anderen Fotos dieser Art auf dem Foto des 
Vierziger-Jahrgangs 1921 (Band I, S. 81). ð Schwarzweißes Foto von der Marktstraßenzeile vom Markt-
brunnen aufwärts, vor dem Musikhaus steht ein Mann, evtl. Johannes Jehle, am Gehwegrand zugedeckte 
Grabbelkisten. In: Elmar Frey: Ebingen. Zeitsprünge. Erfurt: Sutton 2002, S. 21, weitere Fotos: S. 28: 
Häuserzeile Neubau Hotel Post, Gasthaus Bären Post und das Gebäude Untere Vorstadt 15 bevor und 
nachdem das Musikhaus darin war (2 Fotos: um 1900 und um 2000); S. 52: die alte Postkarte von ca. 1912 
und ein Foto des ehemaligen Musikhaus-Gebäudes um das Jahr 2000 herum mit Text zu Johannes und 
Martin Friedrich Jehle und die Musikhistorische Sammlung Jehle: S. 62 die große Friedhofskapelle, Bau 
von Friedrich Martin Jehle initiiert, wurde 1898 eingeweiht. ð Postkarte [um 1912, Frey S. 52], Foto des 
Musikhaus ăIohannes Iehleò in der Unteren Vorstadt 15, Fassade noch verputzt; abgebildet auf dem Buch 
von Hanna Jehle: Mitten im Alltag. Feuilletons. Gesammelt, kommentiert und herausgegeben von Volker 
Jehle. Aachen: Shaker Media 2013. ð [Das Gebäude Untere Vorstadt 15, als Untere Vorstadt 11 und 13 
noch das Hotel zum Bären waren, also 19. Jahrhundert.] In: Ute Grau und Barbara Gutmann: Fund-
stücke. Auf den Spuren der Geschichte von Frauen in Albstadt. Albstadt 2000, S. 2. ð [Das Gebäude 
Untere Vorstadt 15.] In: Im Flugzeug über Ebingen. Luftaufnahmen von 1927. Eine Sammlung von Ori-
ginal-Aufnahmen aus dem Ebinger Flugzeug. Aufgenommen von: Apotheker Karl Häffner jr. Flugzeug-
führer: Anton Riediger. (Bildunterschriften und weitere Texte: Ernst Koch.), Redaktion: Ernst Koch, 
Susanna Eder, Dr. Peter Thaddäus Lang, Roger Orik, Bernd Seeger. Albstadt: SP-Verlag 2005, großes 
Bild im vorderen Deckel und auf dem Vorsatz, S. 14, das Haus Lange Straße 3 (gegenüber der Villa 
Christian Ludwig Maag, heute: Landgraben), in dem Hanna und Martin Friedrich Jehle mit den sechs 
Kindern bis 1960 wohnten, ist zu sehen auf dem Einbandfoto links unten, auf dem großen Bild im 
vorderen Deckel und auf dem Vorsatz sowie auf den Seiten S. 12, 19 und 26; auf S. 99 außerdem eine 
Jehle-Geschäftsanzeige von 1927. ð Schwarzweißes Foto mit Blick über den Wasen zum Hotel Linde vor 
Errichtung des Anbaus an das Hotel Post, am rechten Bildrand sieht man das Haus, das 1911 das 
ăMusikhaus Johannes Jehleò wurde. In: Jörg Nädelin: Lebenswege. Unterwegs in sechs Jahrzehnten. 
Waldenburg: Selbstverlag 2012, S. 15, auf derselben Seite ein schwarzweißes Foto aus heutiger Zeit, am 
rechten Bildrand das Haus Untere Vorstadt 15 mit renoviertem Fachwerk, auf S. 16 zwei schwarzweiße 
Fotos der Marktstraße vor dem Brand 1911: 1) Blick von oben nach unten, das erste Musikhaus am Ende 
der rechten Häuserzeile kaum zu erkennen, 2) der bekannte Blick von unten nach oben, das zweite Haus 
links ist das Musikhaus; auf S. 17 mehrere Bilder vom Marktstraßenbrand: 1) zwei Häuser oberhalb des 
Musikhauses brennt es bereits, 2) nun brennen auch das Musikhaus und das Eckhaus links daneben, 3) 
der qualmende Brandplatz, im Begleittext wird das Musikhaus auch genannt; auf S. 139f. ist übrigens 
Sybille Shima geb. Jehle zu sehen, die mit Jörg Nädelin eine Zeitlang in derselben Klasse war: 1) im 
Schullandheim (S. 139), die Abschlußklasse 4b mit Karl-Heinz Döbereiner im Jahr 1962, Wilhelm 
Schmidt, den Döbereiner im autobiographischen Text über seine Anfänge an der Ebinger Mittelschule im 
Jahr 1954 mehrfach nennt (S. 121f.), ist ein Vetter von Bertha Jehle (sein Vater war der jüngste Bruder 
von Bertha Jehles Vater), abgebildet auf den beiden Fotos des Mittelschul-Kollegiums auf S. 126; zuletzt 
auf S. 267 die beiden Fotos vom Hundshof: das heute gelbliche Gebäude, in dem sich nun das griechische 
Restaurant Carlos befindet, war 1984 ð 1987 die letzte Station des Musikhaus Jehle: Musikhaus Peter 
Jehle, Postadresse: Im Hof 14. ð Ein Foto von der Oberen Marktstraße aus dem Jahr 1908, am linken 
Bildrand ist das Musikhaus Johannes Jehle zu sehen, die Beschriftung über dem Schaufenster ist zu lesen, 
in: Dorothea Reuter, Gerhard Penck: 100 Jahre Rathaus Albstadt-Ebingen. Albstadt: Stadt Albstadt 2013, 
S. 21; auf dem Ausschnitt aus dem alten Stadtplan vor Errichtung des neuen Rathauses (S. 13) ist 
gegen¿ber der ăMªdchenschuleò (heute: Kirchgrabenschule) das ăEv. Pfarrhausò eingezeichnet: das alte 
Pfarrhaus, in dem Friedrich Martin Jehle wohnte, hatte man für den Bau der Mädchenschule abgerissen; 
das hier ist also das neue Pfarrhaus, in dessen Garten Martin Friedrich Jehle als Bub mit den Pfarrers-
Kindern gespielt hat; dieses Haus wurde im Zweiten Weltkrieg zerstört. ð Foto der Unteren Vorstadt, 
Blick etwa vom Hotel Linde aus, in: Frühling im Südwesten. Neuer Stil um 1900. Ausstellung und Katalog 
(Gesamtkonzeption) sowie Text- und Bildredaktion: Dr. Veronika Mertens. Assistenz und Digitalisierun-
gen: Jeanette Brabenetz, MA. Dieses Buch erscheint anlªsslich der Ausstellung ăFr¿hling im S¿dwesten ð 
neuer Stil um 1900ò, Galerie Albstadt, Städtische Kunstsammlungen 10. November 2013 bis 18. Mai 
2014, S. 85; das Foto wird auf etwa 1910 datiert und wurde jedenfalls aufgenommen bevor Johannes Jehle 
1911 sein Geschäft in der Unteren Vorstand 15 eröffnet hat, über den Fenstern des zweiten und dritten 
Stockwerks sieht man eine Beschriftung mit großen Buchstaben (auf dem Foto unleserlich): die hatte 
Johannes Jehle also zu beseitigen gehabt. 
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Martin Friedrich Jehle (1914 ð 1982) 

 

 

 

Martin Friedrich Jehle, ältestes Kind und einziger Sohn von Johannes Jehle, war Klavier-

bauer, Musikalienhändler, Musikhistoriker, Chorleiter, Sammler historischer Musikinstru-

mente und musikhistorischer Zeugnisse aller Art. 

 Geboren wurde er am 3. Januar 1914 in Ebingen. Kindheit und Schulzeit verbrachte er 

in Ebingen. 1928 ð 1929 war er Volontär bei der Ebinger Möbelschreinerei Johannes 

Grotz,19 dann zog er nach Stuttgart. Er wohnte er bei Stadtpfarrer Friedrich John in Cann-

statt. Mit dessen Kindern hatte er zu Johns Ebinger Zeit (1912 ð 1921) im Pfarrgarten 

gespielt, etwa da, wo sich heute der westliche Rand des Schulhofs der Kirchgrabenschule 

befindet. 1929 ð 1931 machte er eine Lehre bis zur Gesellenprüfung als Klavierbauer bei 

der Stuttgarter Firma Carl Hardt. 

 Nebenher besuchte er am Konservatorium für Musik Kurse in Komposition und 

Dirigieren. Eine seiner Lehrerinnen war Hilda Kocher-Klein, die bereits im September 

1933 in die NS-Frauenschaft eintrat, viel aufgeführt und im Rundfunk gespielt wurde. Im 

Sprechchor war er bei Fritz Wilm Wallenborn, der ab 1940 Leiter der Abteilung Musik 

beim norwegischen Rundfunk Oslo war. In Stuttgart gründet auch die lebenslange Freund-

schaft mit dem Freiburger Klavierbauer Theodor Schroth. 

 Von September bis Dezember 1931 volontierte Martin Friedrich Jehle als Klavier-

mechaniker bei der Stuttgarter Pianoteile-Fabrik Louis Renner, und von April bis Septem-

                                                 
 

19 Das Haus in der Ebinger Schmiechastraße ist abgebildet in Erich F. Jetter (Hg.): Alt-Ebingen und seine 
Umgebung. Fotografische Erinnerungen. Balingen: Hermann Daniel 1982, S. 44. Auf der Fassade steht 
ăJohannes Grotz iunior / Mºbelmagazin u. Schreinereiò. 
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ber 1932 arbeitete er in der Stuttgarter Klavierfabrik Schiedmayer, aber nicht im Klavier-, 

sondern im Harmoniumbau. Da es Johannes Jehle aber zunehmend schlechter ging, mußte 

Martin Jehle ð obwohl er lieber Musik studiert hätte ð nach Ebingen zurückkehren und 

arbeitete ab 1. Oktober 1932 im Musikhaus Johannes Jehle als ăKlaviertechnikerò. 

 Kurz zuvor aber unternahm er die erste seiner großen Radtouren, die ihn nach Köln, 

aber auch nach Berlin führten. So besuchte er 1934 die Bayreuther Festspiele, und sein er-

stes größeres historisches Instrument kaufte er 1934 bei Glaser in Jena: das Hammer-

klavier, das Johann Andreas Stein zugeschrieben wird (heute in der Musikhistorischen 

Sammlung Jehle). Auf einer dieser Reisen lernte er den Instrumentenhistoriker und Restau-

rator Friedrich ăFedjaò Ernst kennen, ebenfalls eine lebenslange Freundschaft, und in 

Markneukirchen traf er den Geigenbauer Herbert Moritz Mönnig (1909 ð 1999), den er 

zum 2. September 1934 anstellte, Gründung der Werkstatt für Geigenbau im Musikhaus 

Johannes Jehle. 

 Seit der Rückkehr nach Ebingen trat er immer wieder als Cellist und Pianist auf, vor 

allem bei Schüler-Konzerten des Musikinstituts Geiger, eben als Ehemaliger, oft zusammen 

mit seiner Schwester Hildegard, deren Violine und Bratsche von Mönnig gebaut waren, 

und zuweilen wurde er nach Lautlingen ins Schloß gebeten, wenn bei der Hausmusik der 

Grafen Stauffenberg das Cello (das sonst Claus spielte) nicht besetzt war. Außerdem sang 

er im Chor der Martinskirche, den ab 1936 Hermann Stern (1912 ð 1978) leitete, der zum 

1. April 1940 als Landesjugendsingwart nach Stuttgart ging und zuletzt als Landeskirchen-

musikdirektor in Hohengehren lebte. 

 Nach dem Tod seines Vaters 1935 baute Martin Friedrich Jehle das Musikhaus weiter 

aus. Zum 13. September 1937 stellte er den Klavierstimmer Gerhard Binnas (1912 ð 1994) 

an, und mit Einstellung von Emil Bagus (1907 ð 1985) zum 1. November 1938 gründete er 

die Blechblasinstrumentenwerkstatt. Die Lehrmädchen wechselten, im Büro aber arbeitete 

seit 1921 Johanna Raible, die im Juli 1939 Karl Hummel heiratete, aber, wie Mönnig, 

Binnas und Bagus auch nach dem Zweiten Weltkrieg noch im Musikhaus arbeitete. Sie alle 

gehörten bis in die siebziger Jahre sozusagen zum festen Bestand. 

 In die Sommerferien 1934 hatte Martin Friedrich Jehles Schwester Hildegard eine Kurs-

genossin aus dem Lehrerinnenseminar Markgröningen mitgebracht, Hanna Seeger (1916 ð 

1997), die lange krank gewesen war und den versäumten Schulstoff nachholen sollte. Mar-

tin Friedrich Jehle widmete ihr eine Komposition, ehe er wieder auf Radtour ging, und 

schickte ihr aus Bayreuth eine Postkarte nach Herrenberg, wo sie mit Mutter und zwei 

Schwestern lebte; der Vater war 1917 bei Reims gefallen. Die Postkarte wirkt von heute aus 

gesehen wie ein Abschluß. 

 Trotzdem gab es eine Fortsetzung, drei Jahre später, als Hanna Seeger nach erfolgreich 

absolviertem Lehrerinnenseminar, wegen angeschlagener Gesundheit vom Reichsarbeits-

dienst befreit, im Frühjahr 1937 ihre erste Schulstelle antrat: in Bitz. Bereits 1938 wurde sie 

nach Ebingen versetzt, vielleicht war bereits das eine Strafversetzung, denn ab da wurde sie 

ständig strafversetzt und mußte in den Sommerferien in Schulungslager ð wegen Betens 

und Choralsingens, Tätigkeiten, die sie keinesfalls aufgab, auch nicht verheimlichte: selbst 

bei den Schulungen lag neben dem Bett die Bibel, und den Tag begrüßte sie mit einem laut 

gesungenen Lutherlied. Eine der Schulungen hielt der berüchtigte Vorsitzende des Son-

dergerichts, Sektion Schwaben, Hermann Cuhorst (1899 ð 1991). Als er sagte, Christen 
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seien alle Feiglinge, stand sie auf, widersprach und nannte als Gegenbeispiel ihren 1917 bei 

Reims gefallenen Vater.20 

 Der Krieg rückte näher. Von September bis November 1937 absolvierte Martin Fried-

rich Jehle die militärische Grundausbildung in Donaueschingen. Zwar reiste er im Juni und 

Juli 1938 mit Hermann Stern auf Sterns Motorrad ins Sudetenland, nach Prag und nach 

Rumänien, aber im Mai und Juni 1939 wurde er zu militärischen Übungen ins Lager Gänse-

wag bei Münsingen befohlen. Im August 1939 besuchte er n0och die Salzburger Festspiele 

und traf sich auf der Rückreise von 14. bis 17. August mit Hanna Seeger heimlich in Tutt-

lingen. Doch am 26. August 1939 hatte er endgültig einzurücken. 

 Seine Schwester Johanna, die ð nach erster Lehre in Erfurt ð in Dessau gearbeitet hatte 

und von dort aus im März 1939 bei der Musikalienhändlerprüfung in Leipzig Reichssiege-

rin geworden war, kehrte deshalb zum September 1939 ins Musikhaus Johannes Jehle zu-

rück. Seniorchefin war selbstverständlich die Mutter, Bertha Jehle. Auch die andere Schwe-

ster, Hildegard, war nach ihrem Jahr Reichsarbeitsdienst ð auf einem Bauernhof in der 

Nähe von Magdeburg ð wieder zurückgekehrt und arbeitete als Lehrerin in Margrethausen. 

 Martin Friedrich Jehles ersten Stationen des Krieges: Rötenbach, Andernach, Marburg, 

Werder bei Potsdam und Döberitz, am 9. April 1940 Besetzung Oslos, danach weiter nach 

Norden bis Narvik. 

 Doch dann verbrachte er über ein Jahr ð Juni 1940 bis Juli 1941 ð in Oslo in der Garni-

son, kaufte sich ein gebrauchtes Cello und übte ð wie Claus von Stauffenberg ð in der Ka-

serne. Außerdem ging er auf die Suche nach historischen Instrumenten, von denen einige 

heute in der Musikhistorischen Sammlung zu sehen sind. Eines davon, ein besonders 

gewichtiges Stück, ist allerdings nicht mehr zu sehen: eine Geige Geige Gebrüder Amati, 

abgekauft Dr. jur Alfred Gleiß (1904 ð 1997), zur Bezahlung spannte er die ganze Kompa-

nie ein; die Geige verkaufte er Anfang der fünfziger Jahre wieder.21 

 Einige Monate Unterbrechung der Garnisonszeit: von Juli 1941 bis Januar 1942 war er 

in Bergen, Hamar und Tvedestrand. In Tvedestrand organisierte und leitete er ab Oktober 

1941 einen Soldatenchor und besuchte von dort aus im November und Dezember 1941 

einen zweiwöchigen Singleiterkurs bei Hans Baumann in Skien. 

 Januar und Februar 1942 noch einmal Garnison in Oslo. Nun übernahm er den 

Kompaniechor und dirigierte erstmals ein Orchester, aber nicht lange. Ab Februar 1942 

gingõs nach Norden: per Bahn via Domb¬s nach Trondheim, dann per Schiff an Tromsø 

und Nordkap vorbei. Am 7. April 1942 landeten sie in Lakselv am Ende des Lakse-Fjords 

(ăhinterm Nordkapò). Von dort reiste er zur Hochzeit mit Hanna Seeger an: am 16. Juni 

1942 standesamtliche Trauung in Ostdorf, von wo Hanna Seeger kurz zuvor im Zuge ihrer 

Strafversetzungen nach Streichen versetzt worden war, wo sie außer Lehrerin ð Einklassen-

                                                 
 

20 Diese Schulung wird nirgends datiert, weitere Schulungen gehen aus Nebenbemerkungen in Hanna Jehles 
Texten hervor: ăjeweils in den Sommerferienò und ăim Unterschied zu fr¿heren Lagernò. Diese Schu-
lungen sind allerdings nicht nachzuweisen. Ihre Schulakte (Staatsarchiv Sigmaringen) ist von derlei ge-
säubert worden, und zwar frühestens 1976, denn Hanna Jehle notierte, was der Schulrat bei der Rede an-
läßlich ihrer Pensionierung im Jahr 1976 aus der Akte zitierte. Am Ende eines literarischen Textes über 
die Schulung durch Cuhorst merkt sie an, die sei nur deshalb nicht liquidiert worden, weil viele Lehrer 
eingezogen gewesen seien, und sie hatte sich keiner Illusion hingegeben, was der Endsieg für sie bedeuten 
würde. 

21 Siehe Volker Jehle: Fünfundzwanzig Jahre Musikhistorische Sammlung Jehle in Schloß Lautlingen. In: 
Ders.: Kunst und Leben. Berichte, Essays, Interviews, Rezensionen aus fünfundzwanzig Jahren. Nord-
hausen: Bautz 2003, S. 185 ð 199, Festvortrag in Schloß Lautlingen am 22. November 2002. 
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schule! ð gleichzeitig Rektorin wurde. Am 17. Juni 1942 kirchliche Trauung in der Kapell-

kirche Ebingen. Wenige Tage später machte er sich wieder auf die Reise hinters Nordkap. 

 Doch bereits im August war er wieder in Oslo in der Garnison, zog von Oktober 1942 

bis April 1943 zuerst nach Koppang, dann nach Narvik, war aber von April bis August 

1943 abermals in Oslo. Wieder übernahm er einen Soldatenchor, und in Mai und Juni 1943 

machte er einen zweiten Singleiterkurs (vermutlich bei oder in Koppang). 

 Das Ende seiner Zeit in Norwegen kündigte sich an: im August 1943 wurde die Einheit 

umverteilt, Martin Friedrich Jehle wurde Panzergrenadier. Am 28. August 1943 schrieb er 

den letzten Brief aus Norwegen an seine Frau. Die Kompanie wurde nach Frankreich 

transportiert und erneut umverteilt, Martin Friedrich Jehle war wieder Infanterist, und zwar 

im September und Oktober 1943 in der Nähe der Somme bei Cambrai, das schon im 

Ersten Weltkrieg eine Rolle gespielt hatte. Danach Schlag auf Schlag: 

 Am 1. November 1943 Abtransport in die Ukraine, am 10. November 1943 Verwun-

dung des rechten Ellbogens bei Fastow (ca. 70 km südlich von Kiew), am 14. November 

1943 ins Lazarett in Schepetowka (ca. 250 km westlich von Kiew), am 25. November 1943 

ins Lazarett ZbyĠtowska Gora bei Tarnow (ca. 80 km ºstlich von Krakau), am 6. Dezember 

1943 Lazarett Haus Wessel in Bad Harzburg, ab 5. Februar 1944 diverse Lazarette in 

Tübingen (Thiepvalkaserne, Haus der Jugend etc.). In Tübingen wurde der Ellbogen ope-

riert, Ellbogen und Hand blieben steif, das Aus für den Cellisten und Pianisten. Aber er 

arbeitete bereits die ersten Klavier-Entwürfe aus und besuchte seine Frau, die schwanger in 

der Tübinger Frauenklinik lag. 

 Am 10. März 1945 wurde das Kind geboren: Ursula (ab 1962 Ausbildung zur Musi-

kalienhändlerin im Musikhaus Johannes Jehle). Am 3. April 1945 flüchtete die junge 

Familie vor den anrückenden Franzosen nach Ebingen, und als die Franzosen in Laufen 

standen, flüchtete Martin Friedrich Jehle ohne Frau und Kind in die Wälder, wurde ge-

fangen genommen, ins Lager Sigmaringen gesteckt, von wo aus er am 15. Mai 1945 zu Fuß 

nach Tuttlingen marschierte, wo er wie die anderen zu einem Jahr Zwangsarbeit in Frank-

reich verurteilt werden sollte, wegen der Verwundung aber ein ăCertificat de lib®ration 

provisoire pour raison de sant®ò erhielt, zu FuÇ nach Ebingen zur¿ckkehrte und die Arbeit 

als Chef des Musikhauses Johannes Jehle aufnahm. 

 1945 bis 1951 f¿hrte er die ăReihe wertvoller Musikò durch, vor allem im Neuen Ver-

einshaus Ebingen. 1946 wurde das zweite Kind geboren: Gertrud (ab 1963 kaufmännische 

Ausbildung im Büro des Musikhauses Johannes Jehle). Am 1. Mai 1946 war er Gründungs-

mitglied der Ortsgruppe Ebingen der CDU, und 1946 bis 1951 war er Kreisvorsitzender 

der CDU. 1947 wurde das dritten Kind geboren: Sybille (ab 1964 Ausbildung zur Klavier-

bauerin in der Pianofortefabrik Jehle, 1969 Gesellenprüfung als Kammersiegerin, 1975 

Meisterprüfung). 1947 bis 1978 hielt er Vortragsreihen an der Volkshochschule über 

musikgeschichtliche Themen. 

 Im Versuch, den Musikverlag Johannes Jehle neu zu beleben, gab er kurz nach dem 

Krieg ð mit französischer Besatzungsautorisation ð Kompositionen von Hilda Kocher-

Klein, Hermann Stern und Johannes Schrenk heraus; für das Design ð auch der Werbe-

schriften, Programmhefte, Festschriften ð stellte er zum 1. August 1947 Hans Geißler 

(1920 ð 2009) ein: Geißlers erste Anstellung in Ebingen. 

 Spätestens 1947 hatte er im Musikhaus Johannes Jehle ð diesen Namen behielt er bei ð 

ein ăAltertumszimmerò eingerichtet, in dem er nebst den alten Musikinstrumenten, die er 

bis dahin gesammelt hatte, auch Manuskripte, Bücher und Noten aus dem Nachlaß seines 
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Vaters und seines Großvaters verwahrte: die Urzelle der Musikhistorischen Sammlung 

Jehle. 
 Dorthin kamen auch die St¿cke, von denen er in seinem Artikel ăMan hªtte ein Fest 
feiern sollenò (1975) erzªhlt: ăWir Ebinger sind arm an Unterlagen für unsere Stadt-
geschichte. Auch die kirchlichen Akten gehen nicht weit zurück. Das Taufregister beginnt 
mit dem Jahre 1565, das Eheregister mit dem Jahre 1566, das Totenbuch mit dem Jahre 
1676. Es sind vorher und nachher viele Unterlagen verloren gegangen. Nicht nur im 30jäh-
rigen Krieg, auch später noch durch Feuersbrünste und durch die Mißachtung alter Akten. 
Bürgermeister Hartmann ð nach dem die Hartmannstraße heißt ð hat in einem kalten Win-
ter solche Dokumente in den Rathausofen gesteckt. Nach dem zweiten Weltkrieg habe ich 
interessante Noten Ă1791 zur Kirchenmusik erkauftô aus dem brennenden Ofen der Mar-
tinskirche gezogen.ò Er meint da die rare Ausgabe von Wernhammers Vertonung von Gel-
lerts Oden (ɸInv.: D.I.Ei.1069 bis ɸInv.: D.I.Ei.1078). Im Hintergrund aber steht seine 
Abscheu vor einem Umgang mit Kultur, einem Umgang, der letztlich dem in nichts nach-
steht, was er von einem deutschen Landser erzählte, der in einem französischen Schloß, um 
den Helm aufzuhängen, durchs Ölgemälde einen Nagel schlug. 

 Sein Meisterprüfungszeugnis als Klavierbauer, ausgestellt von der Handwerkskammer 

Reutlingen, trägt als Datum den 3. Juni 1948. Keine zwei Monate später wurde das vierte 

Kind geboren: Peter (ab 1966 Ausbildung zum Musikalienhändler im Musikhaus Johannes 

Jehle, gest. 1999). 1948 bis 1952 war er Schöffe beim Amtsgericht Balingen und hatte viel 

mit der Entnazifizierung zu tun. 1948 bis 1966 war er Mitglied in Gesellenprüfungs-

ausschüssen, 1948 bis 1974 Meisterbeisitzer im Meisterprüfungsausschuß für Klavier- und 

Cembalobauer der Handwerkskammer Reutlingen, und 1948 bis 1977 Leiter des Chors der 

Friedenskirche Ebingen: Konzerte, Gottesdienstbegleitung, jährliche Singwoche ab Him-

melfahrt, seine Weihnachtsmusik am Erscheinungsfest hatte sich fest eingebürgert, dorthin 

pilgerte ganz Ebingen. 

 Am 3. Januar 1949, seinem 35. Geburtstag,  wurde er Innungs-Obermeister der Musik-

instrumentenmacher-Innung Reutlingen. Am 1. August 1949 stellte er den ersten Klavier-

bauer-Lehrling an: Ulrich Laible.22 Das war de facto die Gründung der Pianofortefabrik 

Jehle, zunächst im Hinterhaus, d. h. der ehemaligen Schreinerei der einst zu den bedeutend-

sten Ebinger Trikot-Unternehmen zählenden Firma G. Linder & Schmid in der Ebinger 

Schmiechastraße (das Stammhaus stand seinerzeit direkt neben dem Hotel Linde), ab 1956 

in den zwei unteren Stockwerken der Fabrik Erwin & Hugo Blickle in der Ebinger Ried-

straße 27. Am 6. August 1951 stellte er Richard Eppler ein.23 Von 1951 bis mindestens 

1979 war er Vorsitzender im Meisterprüfungsausschuß für Blechblasinstrumentenmacher. 

1953 präsentierte er auf der Musikmesse Düsseldorf die Jehle-Klaviermodelle 110, 112 und 

115, im Jahr darauf auch das Klaviermodell 106. Anfang 1954 wurde das fünfte Kind 

geboren: Wolfgang, Ende 1954 das sechste und letzte Kind: Volker (beide wurden nicht im 

Familienbetrieb ausgebildet). 

                                                 
 

22 Ulrich Laible (1928 ð 2003) wurde 1960 Diplom-Gewerbelehrer an Gewerblichen Schule II (Berufs- und 
Fachschule für Musikinstrumentenbau) Ludwigsburg, ab 1970 war er als Studiendirektor deren Leiter 
(heute nennt sich diese Schule Abteilung Musikinstrumentenbau in der Bundesfachschule für Instrumen-
tenbau an der Oscar-Walcker-Schule), zum Ende des Schuljahrs 1989/90 ging er in den Ruhestand. 

23 Richard Eppler (1937 ð 2006), Hochzeit mit Ursula Jehle im Jahr 1971. 
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 1956 wurde ihm die Adenauer-Gedenkmedaille verliehen. Im gleichen Jahr gründete er 

eine Musikhaus-Filiale in der Tübinger Grabenstraße 13, die 1963 von Ewald Vögele über-

nommen wurde.24 

 Ab 1960 stellte er seine Klavier-Modelle auf der Frankfurter Frühjahrsmesse aus; gegen 

Ende des gleichen Jahres, 1960, leitete er die Ebinger Erstaufführung von Mozarts ăRe-

quiemò 

 Von 1962 bis 1979 hielt er Vorträge, in der Volkshochschule Ebingen, aber auch im 

SchloÇ auf der Insel Mainau: ăMuÇ der Klavierbauer etwas von Musik verstehen?ò, an der 

Hochschule f¿r Musik in Stuttgart: ăDie Entwicklungsgeschichte des Klaviersò und in der 

KongreÇhalle Berlin: ăKlavierbauer und Musizierendeò 

 Im Jahr 1964 machte er die Musikhistorische Sammlung Jehle im obersten Stock des 

Rathauses Ebingen erstmals öffentlich zugänglich. Zur Eröffnung veranstaltete er von 3. 

bis 7. Juni 1964 im Saal des Heimatmuseums Museums-Konzerte: die Museums-Konzerte 

waren geboren, fanden ab 1977 im Lautlinger Schloß statt, ab 1982 wurden sie vom Kul-

turamt Albstadt organisiert. 

 Im April 1965 eröffnete er neue Verkaufsräume des Musikhaus Johannes Jehle in der 

Unteren Vorstadt 11. Von 1965 bis mindestens 1979 war er Fachgruppenleiter Klavierbau 

im Bundesinnungsverband, in dieser Funktion verfaßte er eine neue Prüfungsordnung: 

1967 erschien ăErster Entwurf der ĂVerordnung ¿ber die Berufsausbildung im Klavier- und 

Cembalobauerhandwerkõò, 1972 erschien der zweite Entwurf und die Endfassung: ăVer-

ordnung über das Berufsbild und die Anforderungen in der Meisterprüfung für das 

Klavier- und Cembalobauerhandwerkò. 

 Im Jahr 1966 wurde er der Vertrauensmann der Gruppe Ebingen des Tonkünstler-

verbandes Baden-Württemberg und blieb das bis mindestens 1979. Ebenfalls 1966 schloß 

er die erste Fassung seines Buches ă1000 Jahre Musik in Ebingenò ab (ungedruckt). 1967 

stellte er auf der Frankfurter Frühjahrsmesse seinen Schrankflügel vor. 1969 beendete er 

der Forschungsarbeit ăDieudonn® und Schiedmayer / Stuttgart 1809 ð 1825ò (ungedruckt). 

1970 verkaufte er die Musikhistorische Sammlung Jehle an die Stadt Ebingen. 1972 gab er 

Konzerte zum 25-jährigen Jubiläum des Chors der Friedenskirche: am 25. Oktober ein 

Festgottesdienst, vom Chor gestaltet, Predigt von Kirchenmusikdirektor Dr. Walter Kief-

ner aus Tübingen; in der Woche darauf ein Familienabend mit Kirchenmusikdirektor Her-

mann Stern und ein Konzert mit Werken von Schütz, bei dem Prof. Georg Jelden aus 

Stuttgart sang; in der Festschrift zum fünfundsiebzigjährigen Jubiläum der Friedenskirche, 

2007, wird Martin Friedrich Jehle nicht erwähnt. 

 1973 bis 1981 war er Obermeister der Musikinstrumentenmacher-Innung Baden-Würt-

temberg, danach Ehrenobermeister). 1974 bis 1981 war er Meisterbeisitzer im Prüfungs-

ausschuß für das Klavier- und Cembalobauerhandwerk der Handwerkskammer Stuttgart, 

Mitglied im Prüfungsausschuß für Klavierstimmer und Vorsitzender des Meisterprüfungs-

ausschusses für das Orgel- und Harmoniumbauerhandwerk. 1975 veröffentlichte er die 

ăBlªtter zur Berufskunde Band 1: Klavier- und Cembalobauò. 

 Im gleichen Jahr, 1975, verkaufte er das Haus Untere Vorstadt 15. Das Musikhaus, das 

vorerst noch im Haus blieb, übergab er seinem Sohn Peter. Im gleichen Jahr, 1975, wurde 

                                                 
 

24 Ewald Vögele lernte Klavierbau bei Piano Rudert in Freudenstadt; siehe Lorenzo Zimmer: Die Kunst des 
Klavierbaus. Ewald Vögele feiert das 50-jährige Bestehen seines Tübingen Betriebs. In: Schwäbisches 

Tagblatt (Tübingen), 19. 11. 2013 (Inv.: D.III.Ib.58). Ab 1960 arbeitete Vögele bis zur Meisterprüfung 
in der Pianofortefabrik Jehle, Ebingen. 
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die Geigenbauerwerkstatt geschlossen, Herbert Moritz Mönnig ging in den Ruhestand. 

Martin Friedrich Jehle behielt die Klavierfabrik, verlegte sein Büro dorthin und nannte die 

Klavierfabrik nun Jehle KG.25 

 Wegen Differenzen mit dem 1974 ð 1987 an der Friedenskirche amtierenden Pfarrer 

Jürgen Schendel über die liturgische Funktion eines Kirchenchors im Gottesdienst löste 

Martin Friedrich Jehle den ăJehle-Chorò 1977 auf. 

 Ende 1977 fanden die Feierlichkeiten und Konzerte anläßlich der Neueröffnung der 

Musikhistorischen Sammlung Jehle im Stauffenberg-Schloß Lautlingen statt: am 6. Novem-

ber ein Festakt mit Reden von Norbert Czernoch, John Henry van der Meer, Führung 

durch die Sammlung von Martin Friedrich Jehle, abends Konzert mit Alexander Bohnke; 

am 8. November ein Konzert mit Werner Feyrer und Ulf Hoelscher; am 10. November ein 

Konzert mit Tibor Varga. 

 Ab 1. November 1978 hielt er noch einmal eine Singfreizeit mit dem Chor der Friedens-

kirche ab, in Kloster Bernstein: der offizielle Abschied. Ab 15. November 1978 lag er im 

Ebinger Krankenhaus, Diagnose Diabetes. Am 22. November 1978 hielt er in Ludwigsburg 

anlªÇlich der Erºffnung der Ausstellung ăMusik und Handwerkò den Vortrag ăInstrumen-

tenbauer aus der Heimatò. 

 Ab 10. April 1979 lag er neun Wochen im Ebinger Krankenhaus wegen Diabetes mit 

Lªhmungserscheinungen. Ende 1979 erschien sein Katalog ăSchloÇ Lautlingen. Musik-

historische Sammlungò. Am 9. Dezember 1980 erhielt er das Bundesverdienstkreuz. An-

fang 1981 schloß er die Pianofortefabrik Jehle; was er bis dahin noch in seinem Büro 

verwahrt hatte ð Noten, Bücher zu musikalischen Themen und die Materialien des Musik-

verlags Johannes Jehle ð brachte er in der Musikhistorischen Sammlung Jehle unter: der 

Jehle-Nachlaß in dritter Generation. Am 17. März 1981 gab er den Schlüssel der Klavier-

fabrik ab und arbeitete nun ausschließlich als Kustos der Musikhistorischen Sammlung 

Jehle, erstellte u. a. mit Hilfe seines Sohnes Volker das erste, der hier vorliegenden Arbeit 

zu Grunde gelegte Gesamtverzeichnis der Musikhistorischen Sammlung Jehle (ungedruckt) 

und schrieb sein Buch ăW¿rttembergische Klavierbauer des 18. und 19. Jahrhundertsò fer-

tig, das sein Sohn Volker über Weihnachten 1982 für ihn druckreif abtippte. 

 Ab 28. Juni 1982 lag er wegen Durchblutungsstörungen in den Beinen bis zu seinem 

Tod im Krankenhaus, zuerst in Ebingen, allerdings mit kurzer Unterbrechung am 4. Juli 

wegen der Teilnahme an den Prüfungen in der Gewerblichen Schule II in Ludwigsburg 

(wie die heutige Abteilung Musikinstrumentenbau in der Bundesfachschule für Instrumen-

tenbau an der Oscar-Walcker-Schule Ludwigsburg sich damals nannte). Ab September lag 

er in Tübingen. DaÇ sein Buch ăW¿rttembergische Klavierbauer des 18. und 19. Jahr-

hundertsò in der Fachbuchreihe ăDas Musikinstrumentò des renommierten Fachverlags 

Erwin Bochinsky Ende Oktober 1982 erschienen war, nahm er noch zur Kenntnis. 

 Martin Friedrich Jehle starb am 14. November 1982 in der chirurgischen Klinik Tübin-

gen. Bei der Beerdigung auf dem Ebinger Friedhof sang der ehemalige Chor der Friedens-

kirche. 
 

                                                 
 

25 Peter Jehle eröffnete das Musikhaus mit Blechblasinstrumentenwerkstatt (statt Emil Bagus nun Otto 
Degner) am 19. Oktober 1976 und nannte es ăMusikhaus Peter Jehleò. 1981 verlegte er das Musikhaus in 
die Untere Vorstadt 11 und die Blechblaswerkstatt nach Laufen an der Eyach, 1984 verlegte er das 
Musikhaus in Im Hof 14, 1987 löste er es auf. 
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Bücher und gewichtige Hefte: Musikhaus Johs. Jehle Ebingen/Württ. 1907 ð 1947. Ebingen: Musikverlag Johannes 
Jehle 1947, Festschrift mit Chronik 1907 ð 1947, Einladung zum Jubiläumskonzert am 29. 9. 1947 in der 
Festhalle Ebingen, Texte ¿ber einige Instrumente ăaus unserer musikhistorischen Sammlungò u. a. ð 
Jehle: Ein Ratgeber für Musiker. [Ebingen: Musikhaus Johannes Jehle, Ende 1940er Jahre], mit 52 S. die 
umfangreichste Firmenpublikation, konzentriert auf alle Arten angebotener Instrumente, dazu Geigen-
werkstatt, Blechblaswerkstatt, Klavierwerkstatt, Stimmungen, Reparaturen, Gutachten. ð 50 Jahre Jehle. 
Ebingen 1957, Festschrift mit Fotos (Rötelzeichnung Johannes Jehle von Friedrich Wedel, Fotos von 
Herbert Moritz Mönnig, Emil Bagus, auf den Fotos aus der Klavierfabrik ist Richard Eppler zu sehen), 
Reproduktionen von Briefen einiger Musiker und Komponisten, u. a. von Christian Lahusen; Abbil-
dungen der Plattenbar und der lieferbaren Klaviermodelle; mit Einladung zum 1. Jubiläumskonzert am 29. 
10. 1957 in der Festhalle Ebingen: das Städtische Orchester unter Willy Langheinrich mit Rose Albicker 
als Flötistin das 2. Jubiläums-Konzert am 6. Dezember 1957 wird angekündigt. ð 1000 Jahre Musik in 
Ebingen, Buchmanuskript, 244 masch. Seiten, ungedruckt. ð Klavier- und Cembalobauer (Handwerk), 
Klavierbauer (Industrie). Herausgegeben von der Bundesanstalt für Arbeit, Nürnberg, im Einvernehmen 
mit dem Zentralverband des Deutschen Handwerks, Bonn, dem Fachverband Deutsche Klavierindustrie 
e. V., Frankfurt am Main, dem Deutschen Musikrat, Bonn-Bad Godesberg, und dem Deutschen Ge-
werkschaftsbund. Verfasser: Martin Friedrich Jehle, Ebingen. W. Bertelsmann Verlag KG Bielefeld 1975 
(Blätter zur Berufskunde 1), selbständiges Heft, 8 S. ð Schloß Lautlingen. Musikhistorische Sammlung. 
Stadt Albstadt. Albstadt-Ebingen [1979], 40 S., erster kurzgefaßter Katalog der Musikhistorischen Samm-
lung Jehle; Umschlagbild schwarzweiß; spätere von Ursula Eppler korrigierte Auflagen haben ein mehr-
farbiges Umschlagbild. ð Musikhistorische Sammlung Jehle im Stauffenberg-Schloß Albstadt-Lautlingen. 
Albstadt: Kultur- und Verkehrsamt [1981/ 82], 326 masch. Seiten, erstes Bestandsverzeichnis, mit teils 
ausführlichen Kommentaren, ungedruckt, Urzelle des hier vorliegenden Bestandsverzeichnisses. ð Würt-
tembergische Klavierbauer des 18. und 19. Jahrhunderts. Frankfurt am Main: Erwin Bochinsky 1982 (Das 
Musikinstrument 34), 120 S. 

Vermischte Schriften: Wenn man beleidigt ist. Text und Musik von M.[artin] Jehle. Ebingen: Johannes Jehle 

[1933 oder früher] (Kanonpostkarte Nr. 3). ð Bedeutsame Daten zur Entwicklungsgeschichte des Klaviers 

[1948], ungedruckt. ð Von der Gesellenprüfung der Klaviermacherlehrlinge aus den Reparaturbetrieben. 

In: Instrumentenbau-Zeitung (Konstanz) 4. Jg. Nr. 3, Dezember 1949, S. 32. ð Goldene Regeln. In: Jehle. 

Ein Ratgeber für Musiker. [Ebingen: Jehle, Ende 1940er Jahre], nicht paginiert. ð Einführung in die 

Musikgeschichte. In: Ebinger Zeitung (?), 24. 1. 1951. ð Wer ist Fachmann? In: Instrumentenbau-

Zeitschrift (Siegburg) 13. Jg. Nr. 8, Mai 1959, S. 207f. und 14. Jg. Nr. 3, Dezember 1959, S. 54. ð Gibt es 

eine Berufung zum Instrumentenbauer? In: Instrumentenbau-Zeitschrift (Siegburg) 16. Jg. Nr. 8, Mai 

1962, S. 295. ð Wie kºnnen wir Musik ăbegreifenò? Vortrag zur Eröffnung der Musikhistorischen Samm-

lung Jehle am 3. Juni 1964, ungedruckt. ð Anregung eines Chorleiters. In: Württembergische Blätter für 

Kirchenmusik (Stuttgart) 32. Jg. Nr. 1 (Januar/März 1965), S. 25. ð Klavierbauer und Musizierende. In: 

Instrumentenbau-Zeitschrift, 19. Jg. Nr. 9, September 1965, S. 388 und 390; auch in: Dokumentation 

Europianokongress Berlin 1965, 25. ð 30. Mai Kongresshalle. Kongressbericht. Herausgegeben von För-

dergemeinschaft Klavier e. V. Bearbeitet von H.[ans] K.[urt] Herzog. Mitarbeit Dr. E.[ckart] Rohlfs und 

Dr. Dr. G.[eorg] Preiss. Frankfurt am Main: Fördergemeinschaft Klavier 1966, S. 64 ð 67. ð Anonym [i. e. 

Martin Jehle]: Pianofortefabrik Jehle in Ebingen, Württemberg. Neu: ein Schrankflügel. In: ibz. Instru-

mentenbau-Zeitschrift 21. Jg. H. 2, Februar 1967, S. 78, im Artikel ăMessevorschau 1967ò, S. 66 ð 90. ð 

Mut zum Handwerk. In: Instrumentenbau-Zeitschrift (Siegburg) 22. Jg. Nr. 9, September 1968, S. 452. ð 

[Aus Martin Friedrich Jehle ăTausend Jahre Musik in Ebingenò.] In: Programmheft ăKlingende Weih-

nachtò des Chors der Friedenskirche Ebingen, 6. Januar 1969. ð Dieudonné und Schiedmayer / Stuttgart 

1809 ð 1825 [1969], ungedruckt. ð [Zum 20jährigen Jubiläum der Singfreizeiten des Chors der Friedens-

kirche Ebingen.] In: Chor der Friedenskirche Ebingen: Singwoche vom 15. ð 18. Mai 1969 im Kloster 

Bernstein. Programm, unpag. S. 4f. ð Klavierbauer zeitnah ausbilden. Wir müssen weiter darüber spre-

chen. In: Instrumentenbau-Zeitschrift (Siegburg) 24. Jg. Nr. 10, Oktober 1970, S. 543. ð ăMerksªtze f¿r 

das Stammbuch musizierfreudiger Menschenò und ăVon groÇen und kleinen Klavierenò. In: Pianoforte-

fabrik Jehle [Klavierprospekt]. Ebingen: Jehle [vermutlich 1971], Leporello. ð Anonym [i. e. Martin Fried-

rich Jehle]: Musik bereitet den Menschen Freude. Die Vielfalt im Angebot macht die Beratung durch den 

Fachmann notwendig. In: Schwarzwälder Bote, 13. 3. 1975, Sonderbeilage HGV. ð Der Chor unserer 

Martinskirche ist mehr als 500 Jahre alt. In: Evangelische Kirchengemeinde Albstadt-Ebingen, Beilage Juli 

/August 1975 zum Evangelischen Gemeindeblatt für Württemberg bzw. Stuttgarter Evangelischen Sonn-

tagsblatt. ð Man hätte ein Fest feiern sollen. Der Chor der Martinskirche ist mehr als 500 Jahre alt. In: 

Zollern-Alb-Kurier (Albstadt), 14. 8. 1975. ð Adolph Mörike als Klavierbauer. In: Schwäbische Heimat 
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26. Jg. H. 3: Juli ð September 1975, S. 241 ð 243. ð Johann Gottfried Rau. Sohn des Ebinger Stiftungs-

verwalters ð ein Studienfreund von Eduard Mörike. In: Heimatkundliche Blätter Balingen, 23. Jg. Nr. 2, 

28. 2. 1976, S. 53f. ð Ein Gang durch die Ebinger Musikgeschichte. Auszüge aus Martin Jehle, 1000 Jahre 

Musik in Ebingen. In: Zollern-Alb-Kurier (Albstadt), 30. 6. 1976, Sonderbeilage ă175 Jahre Stªdtisches 

Orchester Ebingenò (drei Teile). ð Von Spielleuten, Turmblªsern und ăZinkenistenò. Ein St¿ck Wegs mit 

der Ebinger Musikgeschichte / Es begann in den Badestuben / Von Martin Jehle. In: Schwarzwälder 

Bote, 1. 7. 1976, Sonderbeilage Städtisches Orchester in 175 Jahren. ð Könnte die Kunst in Albstadt 

verloren gehen? Stadthalle ð für wen? Eine Betrachtung von Martin Jehle. In: Zollern-Alb-Kurier (Alb-

stadt), 1. 9. 1976. ð Das ăLied der Jahrhunderteò von der Orgelempore aus. Martinskirche als Keimzelle 

Ebinger Musiklebens. Tausend Jahre Musik in Ebingen / Aufgezeichnet von Martin Jehle. In: Schwarz-

wälder Bote, 8./9. 1. 1977. ð Schloß Lautlingen und die Musik. Martin Jehle erarbeitete zur Eröffnung der 

musikhistorischen Sammlung eine Studie über die Stauffenbergs. In: Zollern-Alb-Kurier (Albstadt), 30. 7. 

1977, 1. Teil des Dreiteilers über Musik und Stauffenbergs. ð Schloß Lautlingen und die Musik. Studie zur 

Erºffnung der ămusikhistorischen Sammlungò im SchloÇ Stauffenberg. In: Zollern-Alb-Kurier (Albstadt), 

9. 8. 1977, 2. Teil der Studie. ð Schloß Lautlingen und die Musik. Viele Stauffenbergs waren musikalisch 

engagiert. In: Zollern-Alb-Kurier (Albstadt), 16. 8. 1977, 3. Teil der Studie. ð Tausend Jahre Musik in 

Ebingen. In: Gesangverein Eintracht e. V. Albstadt-Ebingen 1881 / 1981. Albstadt: Gesangverein Ein-

tracht 1981, S. 48. ð Zur Eröffnung von Martin Friedrich Jehles Ausstellung ă200 Jahre Musik in Ebin-

genò, Vortrag am 13. 11. 1981, Stauffenberg-Schloß Lautlingen, ungedruckt. 
Über Martin Friedrich Jehle: Anonym: Handelsregistereinträge vom 15. 10. 1935. In: Der Wille. National-

sozialistische Tageszeitung. Amtsblatt für den Kreis Balingen, 17. 10. 1935, nach dem Tod von Johannes 
Jehle führen die Erben ð sein Frau Bertha, die Kinder Martin, Hildegard, Johanna und Gertrud ð das Ge-
schäft in Erbengemeinschaft fort. ð Gustav Rohrsdorff: Ebingen hatte ein Jubiläumskonzert, In: Schwä-
bisches Tagblatt (Ebingen), 3. 10. 1947, Jubiläumskonzert anläßlich von 40 Jahren Musikhaus Jehle; das 
Schwäbische Tagblatt ist einer der Vorläufer des Zollern-Alb-Kuriers. ð Gt. [i. e. Gerhard Teschner]: 
Musikalisches Kleinod für ganz Württemberg. 40 Jahre Musikhaus Jehle, Ebingen. In: Schwäbisches 
Tagblatt (Ebingen), 17. 10. 1947. ð -esch-: Ebinger Klaviere bringen Freude in alle Welt. ăSBò-Besuch in 
der Klavierbauwerkstätte des Musikhauses Jehle / Klavierbauer sind Handwerker und Künstler zugleich. 
In: Schwarzwälder Bote (Ebingen), 24./25. 9. 1955, mit zwei Fotos von Klavierbauern bei der Arbeit. ð 
A. H.: Vivaldi, Quantz und Mozart. Jubiläumskonzert des Musikhauses Jehle fand gute Aufnahme. In: 
Ebinger Zeitung, 31. 10. 1957. ð Anonym: JEHLE-PIANOS werden in der ganzen Welt gespielt. Neue Ver-
kaufsräume in der Unteren Vorstadt 11 eröffnet ð Hohes Lob für JEHLE-Pianos. In: Ebinger Zeitung, 9. 
4. 1965 ð Anonym: Sechzig Jahre der Musik gedient. Jubiläum des Hauses Jehle. Von drei Generationen 
aufgebaut / In 32 Ländern der Erde Jehle-Pianos. In: Schwarzwälder Bote, 20. 11. 1967. ð Gerhard 
Teschner: Japanische Klavierbauer haben fremdes Klangempfinden. Techniker aus Hamamatsu lernt in 
Ebingen europäischen Instrumentenbau bis zur Meisterprüfung. In: Südkurier (Konstanz), 5. 12. 1970; 
mit Foto von Martin Friedrich Jehle und Michiya Abe, einem der technischen Direktoren von Yamaha; 
(gt) [i. e. Gerhard Teschner]: In Tokio hört man anders. Japanischer Klaviertechniker lernt in Ebingen 
europäischen Instrumentenbau. Konstruktion von Klavieren kein Problem ð Auf den Klangcharakter 
kommt es an. In: Stuttgarter Nachrichten Nr. 291 [Dezember 1970], ebenfalls mit Foto von Martin Fried-
rich Jehle und Michiya Abe. ð Drei unbekannte Kompositionen im Stadtarchiv Sindelfingen. In: Aus 
Schönbuch und Gäu (Böblingen) 1973 Nr. 9/10, S. 40, über den komponierenden Pfarrer Johann Ludwig 
Friedrich Hainlin. ð Anzeige ăMusikhaus Peter Jehleò. In: Zollern-Alb-Kurier oder Schwarzwälder Bote, 
1. 10. 1977, anläßlich des ersten Jahres unter neuer Leitung. ð Anonym: 70 Jahre ăJehleò. Klavierbau ð 
Geigenwerkstatt ð Musikgeschäft. In: Zollern-Alb-Kurier, 12. 10. 1977. ð Anonym: Geburtstag des 
Musikhauses Jehle. 70 Jahre in Ebingen / Tradition der Instrumentenbauer. In: Schwarzwälder Bote, 13. 
10. 1977, mit Foto des Musikhauses, Untere Vorstadt 15. ð goh: Weit über die eigene Firma hinaus en-
gagiert. Martin Jehle jetzt Träger des Bundesverdienstkreuzes. In: Zollern-Alb-Kurier, 10. 12. 1980, mit 
Foto von der Verleihung am 9. 12. 1980 im Ebinger Rathaus, mit Hanna Jehle und Hans Pfarr. ð sb.: Die 
höchsten Noten des Staates für Instrumentenbauer. Bundesverdienstkreuz für Martin Jehle / Ein Ver-
dienst um kulturelle und berufliche Anliegen. In: Schwarzwälder Bote, 10. 12. 1980. ð (ge). [i. e. Notburg 
Geibel]: Sein Leben war Liebe zur Musik und zur Heimatstadt. Ein Idealist und Mäzen gleichermaßen. 
Klavierbaumeister Martin Friedrich Jehle starb im Alter von 68 Jahren. In: Zollern-Alb-Kurier, 16. 11. 
1982. ð pas.: Diese Stadt lebt immer mit ihm. Zum Tode von Martin Friedrich Jehle. In: Schwarzwälder 
Bote, 16. 11. 1982. ð (ge). [i. e. Notburg Geibel]: ăZur Ehre Gottes kann Musik nie schºn genug klingenò. 
Eine große Trauergemeinde begleitete Martin Friedrich Jehle. In: Zollern-Alb-Kurier, 19. 11. 1982. ð An-
onym: Martin Friedrich Jehle. Württembergische Klavierbauer des 18. und 19. Jahrhunderts. In: Euro-
piano 23. Jg. H.1 (Jan. ð März 1983), S. 94. ð sb.: Martin Jehles ăInstrumentò. In: Schwarzwªlder Bote, 
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16./17. 4. 1983, Menschen unserer Stadt, mit Foto von Hanna Jehle. ð Volker Jehle: Die Frucht einer 
langen akribischen Forscherarbeit. Martin Friedrich Jehle: Württembergische Klavierbauer des 18. und 19. 
Jahrhunderts. In: Schwarzwälder Bote (Albstadt), 22. 4. 1983. ð Renate Eggers: Ein Vermächtnis. In: 
Zollern-Alb-Kurier, Januar 1984, Leserbrief mit Hinweis auf Martin Jehles Weihnachtsmusiken zum 
Erscheinungsfest bis 1977, die Gerhard Conzelmann mit seinem Onstmettinger Chor fortführte. ð Volker 
Jehle: Fünfundzwanzig Jahre Musikhistorische Sammlung Jehle in Schloß Lautlingen. In: Ders.: Kunst 
und Leben. Berichte, Essays, Interviews, Rezensionen aus fünfundzwanzig Jahren. Nordhausen: Bautz 
2003, S. 185 ð 199, Festvortrag in Schloß Lautlingen am 22. 11. 2002. ð Anonym: Martin Friedrich Jehle. 
In: CDU Kreisverband Zollernalb (Hg.): Festschrift. 60 Jahre Christlich Demokratische Union im Zol-
lernalbkreis und den Altkreisen Balingen und Hechingen. 1946 ð 2006. Redaktion: Tobias Götz, Claus-
Peter Grotz, Horst Kaiser und Günther-Martin Pauli. Balingen 2007, S. 37, mit Portraitfoto aus den 50er 
Jahren und einigen Daten der Vita. ð Volker Jehle: Nicht nur der Mann an Stauffenbergs Cello. Geigen-
werkstatt, Pianofabrik, Chor der Friedenskirche, Musikhistorische Sammlung: Sein Wirken prägte Alb-
stadt. Martin Friedrich Jehle zum 25. Todestag. In: Zollern-Alb-Kurier, 14. 11. 2007; derselbe Artikel, je-
doch stark redigiert und anonym als: Zum Cellospiel bei Stauffenbergs. Vor 25 Jahren starb Instrumen-
tenbauer Martin Friedrich Jehle. In: Schwarzwälder Bote, 15. 11. 2007. ð Zahlreiche Artikel zu Konzerten, 
Choraufführungen, Musikhausbeteiligung an Messen und Ausstellungen etc. sind noch nicht en detail 
nachgewiesen. ð Die Artikel von Hanna Jehle über die Geschichte einzelner Ausstellungsstücke der 
Musikhistorischen Sammlung Jehle sind bei den entsprechenden Ausstellungsstücken angegeben. Sie sind 
abgedruckt in dem Buch von Hanna Jehle: Mitten im Alltag. Feuilletons. Gesammelt, kommentiert und 
herausgegeben von Volker Jehle. Aachen: Shaker Media 2013. ð Volker Jehle: Tiefe Faszination für 
Musikinstrumente. Seine ăMusikhistorische Sammlungò im Schloss kennt jeder: Martin Friedrich Jehle 
zum 100. Geburtstag. In: Zollern-Alb-Kurier (Albstadt), 3. 1. 2014. ð (vj.) [i. e. Volker Jehle]: In Martin 
Jehles Leben war Musik drin. Begründer der Musikhistorischen Sammlung Jehle hat in Albstadt und 
anderswo mehr als Instrumente geschaffen. In: Schwarzwälder Bote (Albstadt), 3. 1. 2014, mit fünf teils 
mehrfarbigen Fotos: als Baby 1914; mit Herbert Moritz Mönnig in der Geigenwerkstatt 1937, als 
Chorleiter 1969 in Kloster Bernstein (auf der Bank ganz vorne zu sehen: Pfarrer Manfred Jehle, neben 
ihm Norbert Treutz, der damals in der Musikalienhandlung gearbeitet hat), großes Portraitfoto Ende der 
1970er Jahre, Hochzeitsfoto mit Hanna Jehle, 17. 6. 1942; derselbe Artikel, aber unter der irrtümlichen 
Überschrift: Veranstaltungen. In: http://schwarzwaelder_bote.de/inhalt/albstadt-veranstaltungen é ð 
Volker Jehle: Martin Friedrich Jehle zum 100. Geburtstag. In: Heimatkundliche Blätter Zollernalb 61. Jg. 
Nr. 2, 28. 2. 2014, S. 1878f. ð Literatur zu Geigenbaumeister Herbert Moritz Mönnig bei M.VI.Wg, 
Literatur zur Musikhistorischen Sammlung Jehle im Kapitel D.III.MSJ. ð Anonym [i. e. Sabine Haase-
Moeck]: Bestandsverzeichnis der Musikhistorischen Sammlung Jehle im Stauffenberg-Schloss Albstadt-
Lautlingen zum Download vorhanden. In: Tibia. Magazin für Holzbläser. Eine Vierteljahresschrift 
(Moeck) 2014 H. 1, S. 73: mit Portrait-Foto und Vita anläßlich des 100. Geburtstags. 

Bildmaterial: Anonym: Altes Haus in neuem Glanze. In: Ebinger Zeitung, 12./13. 11. 1955, Foto des Hauses 
Untere Vorstadt 15 nach der Freilegung des Fachwerks. ð [Foto aus der Klavierfabrik in den ersten 
beiden Stockwerken von Hugo & Erwin Blicke, Riedstraße 27.] In: Erich F. Jetter (Hg.): Alt-Ebingen. 
Band II. Fotografische Erinnerungen. Balingen: Hermann Daniel 1984, S. 81, Bild von der Zusammen-
setzerei, wohl nicht lange nach dem Umzug im Jahr 1956; ausführliche Bildunterschrift zur Geschichte 
von Musikhaus und Fabrik. ð Notburg Geibel: Schºne Fassaden: ăJehle-Hausò ð Wie hoch gefällige Op-
tik bezahlt werden muß. In: Zollern-Alb-Kurier, 30. 10. 1982, zur Sanierung durch den neuen Besitzer 
Rainer Effinger. Zwei Fotos: das sanierte Haus und angeblich das Haus um 1875, das ist aber, wie der 
davorstehende Brunnen zeigt, das Gebäude Untere Vorstadt 11; Verbesserung: Das richtige ăJehle-Hausò. 
In: Zollern-Alb-Kurier, 2. 11. 1982, sehr altes Foto vom Haus Untere Vorstadt 15. ð [Foto aus der Kla-
vierfabrik. in der Riedstraße.] In: Peter Thaddäus Lang: Ebingen. Die Fünfzigerjahre. Erfurt: Sutton 2006 
(Archivbilder), S. 77. 
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Doch eine Vorbemerkung 

 

Das vorliegende Bestandsverzeichnis ist in seiner Genauigkeit modellgebend. Alles wird so 

detailliert beschrieben, daß Aufkleber, Abstempelungen und Beschriftungen sich erübrigen. 

Was mein Vater nicht hat leisten können, soll dieses Bestandsverzeichnis leisten, stellver-

tretend für ihn, zu Gunsten des historischen Materials, das in der Musikhistorischen 

Sammlung Jehle aufbewahrt wird, aufbewahrt schließlich nicht allein für uns, sondern für 

unsere Nachkommen. 

 Daß eine Verwaltung auf der Inventarisierung besteht, liegt in der Natur von Ver-

waltungen. Wir haben uns auf Objektschutz als oberste Richtlinie geeinigt. Das war die 

Grundvoraussetzung der Veröffentlichung dieses Bestandsverzeichnisses als Findbuch. 

 Daß man im Findbuch gewiß auch zahlreiche Fehler findet, liegt in der Natur einer 

Sache, die über Jahre hinweg entstanden ist. Korrekturen, Anregungen und Hinweise sind 

willkommen. Das Findbuch wird von Zeit zu Zeit aktualisiert. 

 

Stauffenberg-Schloß Albstadt-Lautlingen, März 2013 Dr. Volker Jehle 

 

 

Zur zweiten Auflage 

 

Würde man während der Arbeit an einer Inventarisierung Neuzugänge verzeichnen, käme 

man mit Nummernsystem und Querhinweisen in Teufels Küche. In der zweiten Auflage 

sind diese Neuzugänge nun verzeichnet. Verzeichnet auch die ersten Ergänzungen durch 

Musikwissenschaftler, die in der ersten Auflage das eine oder andere ihrer Werke vermißt 

und der Musikhistorischen Sammlung Jehle geschenkt haben. Wofür wir natürlich danken. 

Auch für den ersten Hinweis auf einen inhaltlichen Fehler, der ð als seiõs ein Tippfehler ð 

stillschweigend korrigiert wurde. Und für den Tip, bei Harmonien die Tonhöhe anzugeben; 

das wird nun getan. Die zweite Auflage ist also korrigiert und ergänzt und einige hundert 

Seiten umfangreicher. Und natürlich sind, bis das Register bearbeitet war, wiederum Neu-

zugänge eingetroffen; die dritte Auflage ist also bereits in Arbeit. 

 

Stauffenberg-Schloß Albstadt-Lautlingen, 14. November  2013 Dr. Volker Jehle 
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Zur dritten Auflage 

 

Auch die dritte Auflage ist korrigiert und ergänzt und um einige hundert Seiten umfang-

reicher. Ergänzungen bescherte der Sammlung vor allem die Sonderausstellung Liederbücher 

ab 1800, Anfang Dezember 2013 eröffnet, bis Ende April zahlreiche Sonderführungen und 

gezielte Neuanschaffungen, alles mit Echo in der regionalen Presse. Und natürlich auch 

Schenkungen. Dazu kamen die Feierlichkeiten zu Martin Friedrich Jehles 100. Geburtstag 

(3. Januar 2014), aus welchem Anlaß Geburtstagartikel in der Presse und in den Heimat-

kundlichen Blättern Zollernalb herauskamen. Außerdem erschien ð als Weihnachts- und 

Geburtstagsgeschenk ð das Buch von Hanna Jehle: Mitten im Alltag. Feuilletons. Gesammelt, 

kommentiert und herausgegeben von Volker Jehle. (Aachen: Shaker Media 2013), darin auch eine 

Artikel-Serie über besondere Stücke der Musikhistorischen Sammlung Jehle. 

 Neuzugänge waren nicht nur Liederbücher, sondern auch Noten und Choralbücher, u. 

a. aus dem Besitz der Kirchenmusikdirektorin Brigitte Wendeberg, und Instrumente: zehn 

Flöten aus dem Besitz des ehemaligen Pfarrers Hans Eckle (Zillhausen). 

 Irgendwann muß ein Schnitt gemacht werden. Die dritte Auflage kommt also heraus, 

obwohl das Geschenk der methodistischen Gemeinde Meßstetten ð zahlreiche alte Lieder-

bücher ð noch nicht aufgearbeitet ist. Diese Bücher werden dann eben in den vierten 

Auflage zu finden sein. 

 

Stauffenberg-Schloß Albstadt-Lautlingen, 19. Juni 2014 Dr. Volker Jehle 

 

 

Zur vierten Auflage 

 

Die Schenkung der Methodistischen Gemeinde Meßstetten ist natürlich inzwischen auf-

gearbeitet. Dabei hat sich herausgestellt, daß einige Ausgaben ð zumal schmale Hefte oder 

gar Einzelblätter ð sich in öffentlichen Bibliotheken online bisher nicht nachweisen lassen. 

 Unter den neueren Schenkungen sei ein Karton voller Noten und Gesangbücher er-

wähnt, die der Zuständige für einen Flohmarkt lieber der Musikhistorischen Sammlung 

Jehle übergeben hat, weil Bücher bei diesem Flohmarkt zum Kilo-Preis angeboten werden 

und ihm diese feinen Ausgaben dafür zu kostbar waren. 
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 Erwähnt sei auch ein Einzelstück, eine Bibel mit angebundenem Gesangbuch, das 

Gesangbuch erschienen in ăStuttgart, bey Christoph Friedrich Cotta, Hof- und Canzley-

Buchdrucker. 1803.ò Also genau wie das Exemplar, das bereits in der Musikhistorischen 

Sammlung Jehle lag ð eine Doublette, doch nur auf den ersten Blick. Denn auf dem 

Titelblatt der Ausgabe, die bereits in der Musikhistorischen Sammlung Jehle lag, steht ăMit 

Herzogl. Hºchster Freyheit wider das Nachdruckenò (ɸInv.: D.II.Ge.55), in der neu hin-

zugekommenen Ausgabe steht dagegen ăMit Churf¿rstl. Hºchster Freiheit wider das 

Nachdruken.ò (ɸInv.: D.II.Ge.625). 1803 wurde Württemberg Kurfürstentum, die De-

kanate Aalen, Esslingen, Schwäbisch Hall, Heilbronn und Reutlingen (die neuen Landes-

teile) bekamen in Heilbronn ein eigenes Konsistorium, aber lediglich für drei Jahre. Denn 

1806 wurde Württemberg Königreich und erneut vergrößert. Online lassen sich überhaupt 

nur zwei Bibliotheken nachweisen, die ein Gesangbuch besitzen, das 1803 in Stuttgart 

herausgekommen ist: die Bibliothek der Evangelisch-theologischen Fakultät der Universität 

Tübingen und die Landeskirchliche Zentralbibliothek Stuttgart, wobei in Stuttgart zwei 

Exemplare verzeichnet sind, was vermuten läßt, daß man dort ebenfalls keine Doubletten 

hat, sondern eben, wie in der Musikhistorischen Sammlung Jehle, eine Ausgabe mit herzog-

lichem und eine Ausgabe mit kurfürstlichem Privileg ð eigens vermerkt wird das dort (zu-

mindest online) nicht. 

 Ein kleine feine Schenkung sei ebenfalls erwähnt: die Flötistin Elfriede Dold hat ihre 

Bestände gesichtet und einiges für die Musikhistorische Sammlung abgezweigt, dabei auch 

Schwenckes Klavierauszug von Hªndels ăMessiasò, 1809 in Hamburg  erschienen (ɸInv.: 

D.I.Ei.1368). In der Musikhistorischen Sammlung Jehle war bisher lediglich der erste Teil 

vorhanden (ɸInv.: D.I.Ei.380), wobei sich nun bei den ersten Blättern und beim Papier 

eine Variante gezeigt hat. 

 Dazu kommen, wie stets, glückliche Flohmarkt- und Ebay-Funde. Bei Ebay diesmal 

sogar ein Instrument: eine Helikon-Fanfare (ɸInv.: M.IV.Si.8). Hand aufs Herz: wer wüßte 

auf Anhieb zu sagen, was das ist? Sonst natürlich vor allem Druckwerke. Bei Ebay zum 

Beispiel ăRegulativ / Wie es von Ostern 1780. an, nebst der alsdenn zu geschehenden 

Einführung des neuen Gesang-Buchs, auch in Absicht der Liturgie in ein und anderm 

St¿cke in der Stadt Braunschweig gehalten werden sollò datiert am 22. Januar 1780 (ɸInv.: 

D.II.Ge.632): ein großformatiges Bütten-Doppelblatt, ausgefallene Ergänzung der geplan-

ten Sonderausstellung ăKirchengesangb¿cher aus f¿nf Jahrhundertenò, die dieses Jahr 

(2015) am 6. Dezember erºffnet wird. Wobei wir eigentlich ăaus sechs Jahrhundertenò 
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hätten titeln sollen. Das 21. Jahrhundert haben wir vergessen, für ein Museum ist das eben 

noch zu neu. 

 Auch auf dem Wege der Forschung ist wieder Einiges entdeckt worden: zahlreiche bis-

her unbekannte Schriften des Hymnologen und Stadtpfarrers Friedrich Martin Jehle. 

Einiges ist bereits angeschafft worden, wenigstens als Kopie für das Familienarchiv, was 

sich in vorliegendem Verzeichnis immerhin in der Bibliographie nach dem einführenden 

Essay niederschlägt. Anderes ist (noch) nicht angeschafft worden, weil es lediglich in weiter 

entfernten Bibliotheken zu haben ist. Man müßte dorthin reisen und ein paar Dekaden 

einer Zeitschrift prüfen, die ausschließlich dort verwahrt wird, weshalb nichts anderes übrig 

bleibt als zu warten, bis man eine Woche oder besser zwei Wochen Zeit und Geld hat, um 

beispielsweise in Leipzig zu wohnen. 

 Trotzdem: wieder ist das Verzeichnis umfangreicher geworden, um über zweihundert 

Seiten. Und wie üblich: ein unaufgearbeiteter Rest bleibt für die nächste Auflage. Zum 

Beispiel drei dieser Sammelbände aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, als Erfin-

dung der Notenschnellpresse, Siegeszug der Hausmusik und kommerzienratisierung der 

Klavierfabrikanten Hand in Hand gingen. Irgendwann hat ein Klavierspieler, eher eine 

Klavierspielerin ð höhere Tochter ð, ihre Lieblingsnoten in einen festen Einband binden 

lassen, wobei zwar oft die Ränder der Hefte beschnitten wurden, aber so haben sich sogar 

Einzel- oder Doppelblätter erhalten, die sonst die Jahrzehnte schwerlich überdauert hätten 

und selbst in solchen Bänden oft stark zerfleddert und notdürftig repariert sind. Doch in 

zwei dieser drei Bände ð auf einem Ebinger Flohmarkt neulich billig erstanden ð finden 

sich sogar gestochene Noten, also wohl aus der Zeit vor Erfindung der Schnellpresse, 

einiges davon ist von Schumann, bei Nachforschung entpuppt sich manches womöglich als 

Erstausgabe ð es bleibt spannend. 

 

Stauffenberg-Schloß Albstadt-Lautlingen, Ostern 2015 Dr. Volker Jehle 
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Tasteninstrumente 
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Kielinstrumente 

 

Spinett (Virginal), niederländischer Meister, unsigniert, vor 1700 

 Beschreibung: sechseckiges Gehäuse aus Tanne, innen mit Tapete beklebt, rötlicher Außenanstrich, 4 Okta-
ven + Quarte C ð f3, Obertasten Ahorn, rechtsstimmig, sehr schön geschnittene Rosette aus Speckstein, 
Dockenführung aus Leder, immer 2 Docken in einem Schlitz, Stichmaß 47,5, Vorderplatte 3,5, Unter-
gestell von ca. 1750 

 Geschichte: befand sich in der Sammlung des Marchese Silvio della Casanova; die Tapete wurde um 1750 
erneuert, der Außenanstrich wurde nach 1950 erneuert; Martin Friedrich Jehle kaufte das Instrument am 
27. 3. 1963 aus der Sammlung Klinckerfuß; siehe den Brief von Martha Klinckerfuß vom 27. 3. 1963 
(ɸInv.: M.Br.432). ð Zu Martin Friedrich Jehles Angabe ăStichmaÇò siehe den Vortrag von Wolf-Dieter 
Neupert ăWas gilt es zu beachten bei der Untersuchung eines historischen Tasteninstrumentsò, gehalten 
auf der Fortbildungsveranstaltung des Bundes deutscher Klavierbauer e. V. am 3. 3. 2007 in Marktheiden-
feld: ă hnlich wie der cį-Wert bei Mensuren hat sich auch eine einzelne Maßzahl zur Beschreibung einer 
Klaviatur eingeb¿rgert, nªmlich das ĂStichmaÇô, das auch einen Anhaltspunkt beim Vergleich von Instru-
menten liefern kann. Das Stichmaß umfaßt drei Oktaven im Mittelebereich der Klaviatur, wird also üb-
licherweise von linker Kante der Untertaste C bis zur rechten Kante der Untertaste h1 plus ein Unter-
tastenspatium [Leerraum zwischen zwei benachbarten Tasten] gemessen. Bei historischen Tasteninstru-
menten liegt dieser Wert meist bei 47,5 plus/minus 0,5 cm, bei modernen Klavieren bei 50,0 cm.ò In: 
http://www.jc-neupert.de/d/service/Untersuchung_eines_Tasteninstruments.pdf, S. 6 

 Inv.: M.I.Ki.1 

 

Cembalo, unsigniert (Johann Matthäus Schmahl, Ulm), nach 1773 (?) 

 Beschreibung: sehr schmales Gehäuse aus Fichte, grünblauer Anstrich, Deckel und Vorsatzbrett bemalt, 
Gemälde der Augsburger Nilson-Schule im Innendeckel, Stichmaß 49,0, Vorderplatte 4,0, 1 Manual, 2 + 
8õ, 4 Oktaven + Quarte C ð f3, Gestell mit vier geschwungenen Beinen 

 Geschichte: von Martin Friedrich Jehle um 1950 auf der Kirchenbühne in Mühringen gefunden. ð 1770 
wurde das Instrument von Johann Matthäus Schmahl restauriert und dabei zu einem Hammerflügel um-
gebaut. Spätestens nun wurde der ehemalige Tonumfang von maximal 4 Oktaven erweitert. Aus dieser 
Zeit stammt wohl das Gemälde im Innendeckel. Das Gestell ist ebenfalls eine spätere Zugabe. Nach 1950 
wurde das Instrument von Martin Friedrich Jehle restauriert. Dabei wurde die ehemalige Kielmechanik 
nachgebildet; der Rest der Hammermechanik ist vorhanden; die Musikhistorikerin Sabine Katharina Klaus 
ist der Ansicht, das Instrument sei kein Cembalo, sondern ein originaler Hammerflügel von Schmahl ge-
wesen (ɸInv.: D.III.In.83), also wesentlich jünger als bis dahin angenommen: erst 1773, nach dem Tod 
seines Vaters, des Ulmer Orgelbauers Georg Friedrich Schmahl (1700 ð 1773), übernahm Johann Matt-
häus Schmahl die Werkstatt; er baute vor allem Klaviere und Cembali 

 Inv.: M.I.Ki.2 

 

Cembalo, Jehle, Ebingen 1955 

 Beschreibung: Gehäuse Nußbaum, 4 Oktaven + Quarte, 2 Manuale, 8õ8õ4õ Manualkoppel, Schiebekoppel 
 Zustand: wegen ungeschützter Fensternähe vor allem am linken Backen stark lichtgeschädigt 
 Inv.: M.I.Ki.3 

 

Cembalo, Eckehart Merzdorf, Modell Delin, Remchingen 1980 

 Beschreibung: Gehäuse dunkelrot mit schwarzer Ornamentik, ca. 207 cm lang und 93 ca. breit, 1 Manual, 5 
Oktaven, 2 8õ-Register, Lautenzug, schwarzes Fußgestell, braune Transportdecke 

 Geschichte: 1980 als Instrument für Konzerte direkt bei Eckehart Merzdorf gekauft 
 Inv.: M.I.Ki.4 

 

 

http://www.jc-neupert.de/d/service/Untersuchung_eines_Tasteninstruments.pdf
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Quart-Spinett (Virginal), J. Hartmut Burgmann, Ingersheim 1985 

 Beschreibung: Gehäuse und Fußgestell Tanne massiv, Breite 97,5 cm, Tiefe 49 cm, Höhe mit Deckel 19 cm, 
Maße Fußgestell: Breite 87 cm, Tiefe 46 cm, Hºhe 60 cm, technische Zeichnung: ɸM.Tz.5, Stimmung: a1 
liegt auf Taste d1, Tonumfang 3 2/3 Oktaven: Tasten F ð c3, Tonumfang Klang B ð f4, schöne Rosette 
ăJHBò, das Notenpult ist auf zwei Laufschienen im FuÇgestell einsetzbar, es kann nach rechts heraus-
gezogen und als Deckelst¿tze eingesetzt werden; weitere Erlªuterungen ɸInv.: M.Br.99 

 Zustand: das Tannenholz ist auf den Außenseiten nachgedunkelt 
 Zubehör: Stimmwerkzeug und Hinweise zur Arbeiten am Instrument ɸInv.: M.I.Zu.2 
 Inv.: M.I.Ki.5 
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Clavichorde 

 

Clavichord, süddeutscher Meister, unsigniert, um 1740 

 Beschreibung: viereckiges Gehäuse aus Nußbaum, 4 Oktaven + Quarte C ð f3, Untertasten Zwetschgen-
belag mit goldbepreßten Fronten aus Leder, Obertasten Knochenbelag, 2-chörig, gebunden, D und A 
bundfrei, Stichmaß 49,5, breite D-Taste, Vorderplatte 3,5 

 Geschichte: stand im ăAltertumszimmerò des Hauses KlinckerfuÇ in Stuttgart, Kanzleistraße 18; in diesem 
kulturellen Mittelpunkt Stuttgarts verkehrten oft und gern Franz Liszt, Johannes Brahms, Anton Rubin-
stein, Edvard Grieg, Ferruccio Busoni, Nikolaus Lenau, Wilhelm Raabe, Eduard Mörike, Justinus Kerner 
und viele Künstler des 20. Jahrhunderts. ð Martin Friedrich Jehle kaufte das Instrument am 27. 3. 1963 
aus der Sammlung Klinckerfuß; siehe den Brief von Martha Klinckerfuß vom 27. 3. 1963 (ɸInv.: M.Br. 
432) 

 Inv.: M.I.Cl.1 

 

Clavichord-Modell 1-A, J. Hartmut Burgmann, Ingersheim 1984 

 Beschreibung: viereckiges Gehäuse aus Nußbaum, 2 Oktaven F1 ð f3, Breite 54 cm, Tiefe 32 cm, Höhe 12 
cm, technische Zeichnung: ɸM.Tz.4 

 Geschichte: Burgmann war seit Anfang der 1970er Jahre in Ludwigsburg Lehrer an der Gewerblichen 
Schule II, die sich seit 1960 Fachschule für Musikinstrumentenbau nannte und heute Abteilung Musik-
instrumentenbau in der Bundesfachschule für Instrumentenbau an der Oscar-Walcker-Schule genannt 
wird. Dieses Klavichord-Modell hat er f¿r seine ăKlavierbausch¿ler entwickeltò, ădamit sie sich auch mit 
so genannten Ăhistorischen Instrumentenô befassen und ¿ben kºnnen, wie man Tasten usw. ¿berhaupt ein 
kleines Instrument selber herstellen kannò (Brief an Ursula Eppler, 11. 5. 2012: ɸ Inv.: M.Br.105) 

 Zubehör: Stimmwerkzeug ɸInv.: M.I.Zu.2 
 Inv.: M.I.Cl.2 
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Tangentenklavier 

 

Tangentenklavier, J. Hartmut Burgmann, Ebingen 1966 

 Beschreibung: Nußbaum furniert, 3 viereckige Stahlrohrbeine, Tonumfang 4 ¼ Oktaven C ð e3, Länge 131 
cm, Breite 88,9 cm, Höhe 28 cm, Mechanik von Christoph Friedrich Schmahl, Regensburg, wie sie gezeigt 
wird in Franz Josef Hirt: Meisterwerke des Klavierbaus (1955), S. 101 (ɸInv.: D.III.In.71), 2 Kniehebel: 
links ăuna cordaò-Leiste, rechts Dämpfer-Abhebestange, 1 Handzug rechts: Betªtigung der ăuna cordaò-
Leiste (wie der linke Kniehebel); links neben dem Handzug in schwarzer Schrift: ăJ. H. Burgmann / E1 
1966ò; Mechanikmodell: ɸInv.: M.I.Me.5, technische Zeichnung: ɸM.Tz.3 

 Geschichte: J. Hartmut Burgmann, seit 1965 Klavierbaumeister, baute dieses Instrument in der Flügel- und 
Pianofortefabrik Jehle Ebingen, unter Verwendung alter Klavierteile, die Martin Friedrich Jehle beisteuer-
te: ăKlaviatur und Rastenholz: beide stammen von einem mir damals zum ĂAusschlachtenô zur Verf¿gung 
gestellten gradsaitigen und über 100-jährigen Klavieres. Die Klaviatur, weil es mir auf ungekröpfte Tasten 
ankam, und das Rastenholz, weil es garantiert trocken war. Das ganze Instrument war ursprünglich ein 
Testinstrument. So sind nach und nach verschiedene Umbauten entstanden, wie z. B. Metallstützen zwi-
schen Stimmstock, Bodenlager und ĂSpringerreiheô hindurch, Ăuna cordaô-Leiste, der ganze Block der 
Dªmpfungsabhebung, einschlieÇlich einer abgek¿rzten Abhebestange eines Ănormalenô Klavieres, dadurch 
weniger Platz für das Notenpult, das nur zu zwei Hälften und mit zusätzlichen Scharnieren in den zu-
gedachten Raum passte, Kniehebel.ò (Zitat aus ɸInv.: M.Br.99) ð Christoph Friedrich Schmahl (1739 ð 
1814) führte in Regensburg eine angesehene Instrumentenbauwerkstatt; 1877 heiratete er die älteste 
Tochter von Franz Jakob Späth und wurde später Teilhaber von dessen Geschäft. ð Siehe auch Armin 
Schmid: Der Tangentenflügel ð ăHart und reizlos klingende Bastardeò? In: Toccata. Alte Musik aktuell 
(Regensburg) November/Dezember 2002, S. 36f. (ɸInv.: D.III.In.172) 

 Zubehör: eine kleine, von J. Hartmut Burgmann hergestellte und beschriftete Papierrolle: ăStoÇzungen u. 
Dªmpferdrahtò, 3 Fotokopien Din-A3 der Seite 101 aus Hirts Buch, wie Burgmann sie an Renner ge-
schickt hat, um die Mechanik aus modernen Renner-Mechanik-Teilen zu fertigen; Erlªuterungen ɸInv.: 
M.Br.100. ð Stimmhammer, 3 Bl. Din-A4 ăAbmessen von Saitenbezugò, technische Beschreibung etc. 
ɸInv.: M.I.Zu.2 

 Inv.: M.I.Ta.1 
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Hammer- und Tafelklaviere 

 

Hammerklavier, unsigniert (vermutlich Johann Andreas Stein, Augsburg), um 1780 

 Beschreibung: Gehäuse Nußbaum mit vier gedrehten kanilierten Beinen, 5 Oktaven + Quinte F ð c4, Unter-
tasten schwarz, Obertasten Elfenbein, Stichmaß 47,5, Vorderplatte 3,9, Prellmechanik mit der von Stein 
erfundenen Auslösung, seitenstimmig, 1 Kniehebel zur Aufhebung der Dämpfung, rechts hinten auf dem 
Resonanzboden ein Zettel: ăKLAVIER-INSTRUMENTEN / VERLAG / von Hofmusicus Traub / in / 
Stuttgart, / Charlotten Straße No 160.ò 

 Geschichte: 1934 von Martin Friedrich Jehle in der Jenaer Klavierfabrik Gebrüder Glaser gekauft. ð Die Zu-
schreibung Johann Andreas Stein stammt von Klavierbauer und Musikinstrumentenhistoriker Friedrich 
Ernst. ð Johann Andreas Stein war mit Mozart befreundet, der in Briefen an seinen Vater Steins Persön-
lichkeit und Instrumente lobt. ð Johann Nepomuk Traub (1788 ð 1846) war der erste hauptamtliche 
katholische Kirchenmusiker in Stuttgart; seinen Klavierinstrumenten-Verlag hatte er ab 1831 in dem 
Haus, in dem Johann Lorenz Schiedmayer Klaviere gebaut hatte; siehe Martin Friedrich Jehle: Württem-
bergische Klavierbauer des 18. und 19. Jahrhunderts. Frankfurt am Main: Das Musikinstrument 1982 
(Das Musikinstrument 34), S. 81. ð Siehe auch Hanna Jehle: Ein Klavier erzählt musikalische Historie. Ein 
Lieblingsstück des Sammlers Martin Jehle: Das Hammerklavier von Johann Andreas Stein. In: Schwarz-
wªlder Bote, 12. 5. 1986 (ɸInv.: D.III. MSJ.594); und in Hanna Jehle: Mitten im Alltag (ɸInv.: D.III. 
MSJ.654). Und Anonym: Überschwenglich lobte Mozart das neue Klavier. Geschichte und Geschichten 
um die Musikhistorische Sammlung im Lautlinger SchloÇ. In: Schwarzwªlder Bote, 2./3. 8. 1986 (ɸInv.: 
D.III.MSJ.596). Um ein anderes Hammerklavier handelt es sich wohl im Artikel von Hanna Jehle: Das 
Hammerklavier und die staubige Weihnacht. In: Zollern-Alb-Kurier (Albstadt), 24. 12. 1993 (ɸInv.: 
D.III.MSJ.595); und in Hanna Jehle: Mitten im Alltag (ɸInv.: D.III.MSJ.654). ð Das Hammerklavier wur-
de 1988 von Nobuyuki Shima in Allensbach restauriert (ɸInv.: D.III.Fi.308 bis ɸInv.: D.III.Fi.311) 

 Inv.: M.I.Ht.1 

 

Hammerklavier, Dieudonné und Schiedmayer, Stuttgart um 1815 

 Beschreibung: Gehäuse mit vier runden Beinen aus Nußbaum, 6 Oktaven F ð f4, Stichmaß 46,7, Vor-
derplatte 3,9, englische Mechanik, hinterstimmig, Lyra mit zwei Pedalen: rechts Dämpfung-Aufhebung, 
links piano durch Tuchzackenleiste; vorn links auf dem Resonanzboden eingeklebter Zettel, im Oval 
bedruckt: ăDIEUDONN£ & SCHIEDMAYER / Instrumentenmacher / in / Stuttgart / L. B. Char-
lottenstraße No 160.ò + hs. Zusatz mit schwarzer Tinte oder Tusche ăNo 1852.ò 

 Geschichte: Dieudonné und Schiedmayer sind die Begründer der Stuttgarter Schiedmayer-Dynastie. ð Der 
Vater von Carl Dieudonné war Hoftänzer bei Herzog Karl Eugen. ð Johann Lorenz Schiedmayers Vater 
ist Johann David Schiedmayer. ð Martin Friedrich Jehle arbeitete von 1. 4. bis 1. 10. 1932 bei Schiedmayer 
Stuttgart, aber nicht im Klavier-, sondern im Harmoniumbau, dieser Zweige der Firma firmierte ab 1875 
so: Schiedmayer Pianofortefabrik / Vormals J. &. P. Schiedmayerò 

 Inv.: M.I.Ht.2 

 

Hammerklavier, Franz Anton Hayer, 1819 

 Beschreibung: Gehäuse aus Kirschbaum, vier eckige Beine, 5 Oktaven F ð g3, Untertasten schwarz, Ober-
tasten Knochenbelag, rechtsstimmig, Stichmaß 48.8, Vorderplatte 3,8, 2 Kniehebel: Dämpfung-Auf-
hebung und piano durch Wollfransenzug, die sorgfältig gearbeitete und höchst interessante Mechanik ist 
von hinten herausziehbar, wie es sonst nur bei den von Johann Matthäus Schmahl bekannten Instrumen-
ten vorkommt 

 Inv.: M.I.Ht.3 

 

Hammerklavier, unsigniert, evtl. Dieudonné und Schiedmayer, um 1820 

 Beschreibung: rhomboide Perlmutt-Intarsien, 5 Oktaven, F ð f3 
 Zustand: desolat, keine Beine mehr, Scharniere ausgerissen 
 Inv.: M.I.Ht.4 
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Hammerklavier, Carl Gutsmuths, Quedlinburg um 1820 

 Beschreibung: mahagonifarben gebeiztes Ahorn, Gehäuse an den Ecken gerundet, vier runde Beine, 1 
Kniehebel, 6 Oktaven + Sekunde E ð f4, Stichmaß 47,6, Vorderplatte 4,2 

 Geschichte: 1844 von C. H. Jordan in Quedlinburg repariert 
 Inv.: M.I.Ht.5 

 

Hammerklavier, Franz Anton Kaim, Kirchheim um 1830 

 Beschreibung: Gehäuse mit vier Spitzbeinen, Nußbaum poliert, 6 Oktaven F1 ð fõõõõ, StichmaÇ 46,6, Vor-
derplatte 3,6, Lyra mit 3 Pedalen: rechts Dämpfung-Aufhebung, links piano durch Tuchzackenleiste, in 
der Mitte: Fagottzug 

 Geschichte: ªltestes Piano Ebingens, stand fr¿her im ăSchwarzen Adlerò (Ecke MarktstraÇe/Obere Vor-
stadt; später bei Photograph August Binder bis zu dessen Tod. ð Das Instrument wurde 2001 teilrestau-
riert von Michael Walker in Eschelbronn, u. a. Stimmnägel ersetzt (die originalen Nägel sind vorhanden) 

 Inv.: M.I.Ht.6 

 

Hammerklavier, Bernhard Klinckerfuß, Stuttgart um 1835 

 Beschreibung: symmetrisch nach hinten geschweiftes Gehäuse, Flammen-Mahagoni hochglanzpoliert, 6 Ok-
taven + Quinte C1 ð g4, Stichmaß 48,8, Vorderplatte 4,5 

 Geschichte: das Gehäuse stammt aus der Werkstatt des Hof-Ebenisten Johannes Klinckerfuß, der auch die 
Möbel der württembergischen Schlösser baute; von ihm stammt auch ein Uhrengehäuse im Philipp-
Matthäus-Hahn-Museum Onstmettingen 

 Inv.: M.I.Ht.7 

 

Hammerklavier, Martin Friedrich Ludwig Kulmbach, Heilbronn um 1840 

 Beschreibung: Gehäuse Nußbaum, 6 Oktaven + Sekunde F ð g4, Untertasten Knochenbelag, Obertasten 
Ebenholzauflage, Stichmaß 47,8, Vorderplatte 4,0, Lyra mit 3 Pedalen: Piano durch Verschiebung, Auf-
hebung der Dämpfung und Fagott-Zug, Lyra-Stütze fehlt 

 Geschichte: die Kerzenhalter wurden am 26. 11. 1987 gestohlen. ð 1990 hat Stefan Ehricht vom Händel-
Haus Halle Maß genommen 

 Inv.: M.I.Ht.8 

 

Tafelklavier, Johann Lorenz Schiedmayer, Stuttgart 1843 

 Beschreibung: Gehäuse Mahagoni mit 4 schön geschnitzten Beinen, 6 Oktaven + Quinte C ð g4, Untertasten 
Knochenbelag, Obertasten Ebenholzbelag, hinterstimmig, Stichmaß 48,0, Vorderplatte 4,2, Lyra mit 2 
Pedalen: Dämpfung-Aufhebung und piano durch Verschiebung 

 Inv.: M.I.Ht.9 

 

Hammerklavier, Franz Julius Haenel, Naumburg um 1850 

 Beschreibung: Nußbaum, 6 Oktaven + Quinte, C1 ð a4, vorderstimmig, Lyra mit 2 Pedalen 
 Zustand: desolat, zerlegt, Korpus und Mechanik auf der Werkbank 
 Geschichte: Franz Julius Haenel (1804 ð 1871) kam 1828 nach Naumburg; die Pianofortefabrik gründete er 
vermutlich 1829 als Instrumentenfabrik, firmierte ăF. Haenel in Naumburgò, ab 1880: ăF. Haenel & Sohn 
in Naumburgò (siehe www.romana-hamburg.de/Haenel ...) 

 Inv.: M.I.Ht.10 

 

Tafelklavier Paul Hammer, Stuttgart um 1850 

 Beschreibung: Palisander, runde Beine, 6 Oktaven, C1 ð c4, Lyra, 2 Pedale, grünes Tuch im Deckel über dem 
rechten Hohlraum neben der Klaviatur 

 Zustand: zerlegt, steht auf der Kante, tunlichst nicht aufzustellen 

http://www.romana-hamburg.de/Haenel
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 Geschichte: durch Dieter Mauri vermittelt, aus dem Besitz einer Frau im Stuttgarter Raum 
 Inv.: M.I.Ht.11 

 

Tafelklavier, Philipp Jakob Josenhans, Stuttgart um 1850 

 Beschreibung: Gehäuse Nußbaum, über die ganze Klaviaturseite geschweifter Vorderdeckel, 6 Oktaven + 
Sekunde, G ð a4, Lyra mit 1 Pedal 

 Inv.: M.I.Ht.12 

 

Tafelklavier, Aloys Biber, München um 1860 

 Beschreibung: 6 Oktaven + Sekunde, G ð a4 
 Geschichte: 1989 in die Musikhistorische Sammlung Jehle gekommen: Tausch mit dem Offiziersheim in 
Stetten am kalten Markt gegen ein ănormalesò ªlteres Klavier, das die Stadt Albstadt daf¿r liefern lieÇ; 
Wert damals mit 600 DM angegeben 

 Inv.: M.I.Ht.13 

 

Tafelklavier, Richard Lipp, Stuttgart um 1860 

 Beschreibung: Mahagoni, Lyra mit 1 Pedal (Aufhebung der Dämpfung), 6 Oktaven + Sekunde, G ð a4, noch 
keine ganze Platte, lediglich ein Eisenschuh, Schloß (Schlüssel vorhanden) 

 Zustand: eine Rolle herausgebrochen, da der unterste Holzring des Beines gebrochen ist (die Teile liegen 
bei), Kerzenteller fehlen 

 Inv.: M.I.Ht.14 

 

Tafelklavier, Joseph Anton Pfeiffer, Stuttgart 1876 

 Beschreibung: Gehäuse Nußbaum, schön gearbeiteter großer Korpus, ganze gußeiserne Platte, kreuzsaitig, 7 
Oktaven A2 ð a4, Stichmaß 49,6, Vorderplatte 5,0, Lyra mit 2 Pedalen 

 Zubehör: Saite, steckt mit einem hs. Zettel von Ursula Eppler in einer Papiert¿te ăNeue Bachgesellschaft / 
Museumò 

 Inv.: M.I.Ht.15 
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Flügel 

 

Schrankflügel, Philipp Jakob Warth, Untertürkheim um 1780 

 Beschreibung: Gehäuse Eiche, reich geschnitzt, über der Klaviatur Flügeltüren, die Türen innen mit hand-
bemalter Tapete beklebt, auf den Füllungen Jagd- und Schäferszenen, unter der Klaviatur Schubladen, 5 
Oktaven F ð f3, Untertasten schwarz, Obertasten Elfenbein, Stirnkanten der Tasten mit Tapete beklebt, 
Stichmaß 48,5, Vorderplatte 4,0, interessante ungewöhnlich primitive Hammermechanik der Anfangszeit 
ohne Auslösung 

 Geschichte: in den Schubladen liegen überaus rare historische Saitenrollen mit Saiten 
 Inv.: M.I.Fl.1 

 

Lyraflügel, unsigniert (Johann Christian Schleip), Berlin um 1820 

 Beschreibung: Gehäuse Mahagoni auf vier runden Beinen, Gehäuseform wie eine Lyra mit 7 Saiten, an den 
oberen Enden geschnitzte vergoldete Adlerköpfe, Oberrahmen mit roter Stoffbespannung, Oberrahmen 
abnehmbar, 6 Oktaven F ð f4, Untertasten Knochen, Obertasten Ebenholz, Stichmaß 47,6, Vorderplatte 
4,5, 2 Kniehebel 

 Zustand: der linke Kerzenteller ist gestohlen worden 
 Geschichte: Schleip (1786- 1848) vergab Aufträge an Berliner Werkstätten, die seine Flügel nach seinen An-

gaben bauten; um ein solches Instrument handelt es sich hier wahrscheinlich. ð Martin Friedrich Jehle 
kaufte das Instrument spätestens 1948 in Karlsruhe, jedenfalls ist es bereits 1948 auf dem Prospekt der er-
sten öffentlichen Ausstellung der Musikhistorischen Sammlung Jehle (ɸInv.: D.III.Fi.108) zu sehen; dem-
nach bezieht sich die Angabe, das Instrument stamme aus der Sammlung Klinckerfuß; auf ein anderes In-
strument )siehe den Brief von Martha Klinckerfuß vom 27. 3. 1963, ɸInv.: M.Br.432) 

 Inv.: M.I.Fl.2 

 

Hammerflügel, André (Matthäus Andreas) Stein, Wien um 1830 

 Beschreibung: Gehäuse Nußbaum im Biedermeierstil, 6 Oktaven + Quarte C ð g4, Stichmaß 47,8, Vor-
derplatte 4,3, Wiener Mechanik mit Kastendämpfung, 4 Pedale: Verschiebung, Tuchzackenleiste, Dämp-
fung-Aufhebung, Fagottzug 

 Geschichte: André Stein ist ein Sohn von Johann Andreas Stein; er arbeitete auch für Beethoven. ð Das 
Instrument stand vor dem 2. Weltkrieg in Weimar bei Kammersängerin Auguste Fichtner-Spohr und war 
dort früher auch von Franz Liszt und Richard Wagner gespielt worden. Martin Friedrich Jehle kaufte 
dieses Instrument 1939, als die Wohnung der Kammersängerin aufgelöst wurde; er erfuhr davon durch 
ein Inserat in der Zeitschrift für Instrumentenbau (Briefwechsel mit Manfred Seidowsky: ɸInv.: M.Br.839 
bis ɸInv.: M.Br.841) ð Am 6. 10. 1995 wurde das Instrument vermessen von Roland Hentzschel, dem 
Leiter der Restaurierungswerkstätte im Händel-Haus Halle (ɸInv.: M.Br.312); Hentzschel bezweifelt, daß 
das Instrument von André Stein gebaut wurde, vor allem wegen des ăSchwanzesò, verzeichnet das Instru-
ment aber in seinem Essay: Die Werkstätten von M. A. Stein und C. A. Stein. In: Das Wiener Klavier bis 
1850. Bericht des Symposions ăDas Wiener Klavier bis 1850ò veranstaltet von der Sammlung alter Musik-
instrumente des Kunsthistorischen Museums Wien von 16. 10. bis 18. 10. 2003 herausgegeben von Bea-
trice Darmstädter, Alfons Hübner und Rudolf Hopfner. Tutzing: Schneider 2007 

 Inv.: M.I.Fl.3 

 

Flügel, Erard Nr. 13638, London 1837 

 Beschreibung: Palisander poliert, 7 Oktaven A1 ð a4, Lyra mit 2 Pedalen, Repetitionsmechanik mit doppelter 
Auslösung, Unterdämpfung, 4 Eisenspreizen, Anhängeplatte, Hämmer beledert 

 Geschichte: Sébastian Erard baute seine ersten Klaviere 1777 in Paris; bereits 1786 hatte er eine Filiale in 
London. ð Diesen Flügel hat in den 1980er/1990er Jahren Sybille Shima ausgemessen für die Internatio-
nale Erard-Gesellschaft, die alle Instrumente erfaßt hat 

 Inv.: M.I.Fl.4 
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Flügel, Hoelzl & Heitzmann, Wien 1848 

 Beschreibung: Palisander mit Messingeinlagen, 7 Oktaven A1 ð a4, Altwiener Pressmechanik, Stichmaß 50,3, 
Vorderplatte 4,6 

 Zustand: wegen des Fensters auf der linken Seite stark lichtgeschädigt; schlechte Stimmhaltung 
 Geschichte: die Firma gewann auf der Wiener Industrie-Ausstellung 1845 eine goldene Medaille 
 Inv.: M.I.Fl.5 

 

Flügel, Schiedmayer & Söhne, Stuttgart 1869 

 Beschreibung: Palisander, 7 Oktaven A1 ð a4, gradsaitig mit gußeiserner Aufhängeplatte 
 Geschichte: stammt aus dem Besitz von Otto Scherzer, dem Musikerfreund Eduard Mörikes, der Mörike 

mit Moritz von Schwind bekannt machte 
 Inv.: M.I.Fl.7 

 

Flügel, C. Bechstein, Modell 2, Berlin 1871 

 Beschreibung: Gehäuse Palisander, reich geschnitzt, 7 Oktaven A1 ð a4, Lyra mit 2 Pedalen, Produktions-
nummer 4467 = 1871 

 Geschichte: den ersten Flügel baute Bechstein im Jahr 1856; für das Freundschaftsverhältnis zwischen Kla-
vierbauer und Künstler zeugen 250 Briefe. ð Dieses Instrument wurde wegen eines Tippfehlers bei der 
Angabe der Produktionsnummer in Martin Friedrich Jehles Anfrage an Bechstein bisher irrtümlich auf 
1861 datiert (ɸInv.: M.Kf.1); Auskunft der Firma Bechstein am 16. 5. 2013: ăLaut unseren Archiv-
büchern wurde der Flügel mit der Serien-Nummer 4467 am 19. Juli an S. Köhler in Frankfurt ausgeliefert. 
Der Fl¿gel ist ein Modell 2, das ab 1863 bis 1904 gebaut wurde.ò An die Mail angehªngt: ein Scan der 
entsprechenden Seite des alten Verkaufsbuchs 

 Inv.: M.I.Fl.6 

 

Flügel, Anton Stelzhammer & Sohn, Wien um 1890 

 Beschreibung: schwarz, poliert, Messingeinlagen, 7 Oktaven A1 ð a4, Lyra mit 2 Pedalen, Wiener Mechanik 
der Endzeit 

 Inv.: M.I.Fl.8 

 

Schrankflügel, Jehle, Ebingen 1967 

 Beschreibung: Gehäuse Nußbaum mattiert, Oberteil mit zwei Türen, Oberteil rechteckig, Rennermechanik, 
Holzklaviatur, weiße Unter- und schwarze Obertasten, 5 Oktaven + Quinte F1 ð c3, kein Eisenrahmen, 
Hºhe 210 cm, Breite 112 cm, Tiefe 56 cm; der Fl¿gel steht auf zwei krªftigen, unten mit breiten ăF¿Çenò 
versehenen Holzbeinen, also keine Schubladen oder Ähnliches im Raum unter der Klaviatur, 1 Pedal 

 Geschichte: das von Martin Friedrich Jehle entworfene und von J. Hartmut Burgmann in der Pianoforte-
fabrik Jehle in Ebingen gebaute Instrument war die Sensation der Frankfurter Messe 1967; vgl. Anonym 
[i. e. Martin Friedrich Jehle]: Pianofortefabrik Jehle in Ebingen, Württemberg. Neu: ein Schrankflügel. In: 
ibz. Instrumentenbau-Zeitschrift 21. Jg. H. 2, Februar 1967, S. 78, im Artikel ăMessevorschau 1967ò, S. 
66 ð 90 (ɸInv.: D.III.Ze.11/1972/2); im von Martin Friedrich Jehle verfaßten ersten Bestandsverzeichnis 
der Musikhistorischen Sammlung Jehle (maschinenschriftlich) nannte er das Instrument eine ăNach-
bildungò der alten Schrankfl¿gel und erlªuterte: ăDer Resonanzhohlraum und eine Saitenbespannung von 
etwa 30 Klg. geben das Klangbild, wie es um 1820 war.ò Und: ăEine moderne Mechanik soll dem wohl in 
erster Linie aus technischen Gründen aus der Mode gekommenen aufrechtstehenden Flügel Liebhaber 
gewinnen.ò Absicht war, f¿r die Wohnungen der soeben in groÇer Zahl aus dem Boden schieÇenden 
Hochhäusern ein leises und zudem platzsparendes Instrument zu bauen. Deswegen mußte das Instrument 
allerdings so oft gestimmt werden wie ein Cembalo. Schrankflügel gibt es in zwei Varianten: Oberteil 
rechteckig (wie hier) bzw. mit rechts stark abgeschrägtem Oberteil. 2007 und 2010 wurde ein Expl. mit 
abgeschrªgtem Oberteil bei Ebay als ăseltenes Sammlerst¿ckò f¿r knapp 2000 û angeboten, das Angebot 
von 2010 wurde 2012 auf knapp 1500 û reduziert. Auskunft von J. Hartmut Burgmann am 19. 6. 2012: er 
war der einige in der Firma, der dieses Instrument gebaut hat, das erste ging von der Messe weg nach 
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Caracas (Venezuela), außerdem habe er lediglich noch vier weitere Expl. gebaut, Auflage beider Ge-
häuseformen zusammen also 5 Stück 

 Inv.: M.I.Fl.9 

 

Flügel, Steinway & Sons, Modell C 227, Nr. 454545, Hamburg 1977 

 Beschreibung: 227 lang, Polyester schwarz Hochglanz, mit Schloß, Produktionsnummer 454545 = 1977 
 Zubehör: schwarze Bank, schwarze Leder-Abdeckung, Dampp Chaser 
 Geschichte: zur Neueröffnung der Musikhistorischen Sammlung Jehle im Stauffenberg-Schloß für die 

Schloßkonzerte angekauft 
 Inv.: M.I.Fl.10 
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Pianos 

 

Konsolpiano, Bernhard Klinckerfuß, Stuttgart um 1838 

 Beschreibung: Mahagoni mit geschnitzten Zierstäben und Konsolen, 6 Oktaven + Sekunde, F1 ð g4, 
Stichmaß 48,7, Vorderplatte 4,5, zweichörig, 1 Pedal, interessante Mechanik 

 Geschichte: dieses Instrument ist das älteste deutsche kreuzsaitige Klavier; Bernhard Klinckerfuß hat 1826 ð 
1832 bei Erard, Pape und Kriegelstein gearbeitet. ð Martin Friedrich Jehle kaufte das Instrument am 27. 3. 
1963 aus der Sammlung Klinckerfuß; siehe den Brief von Martha Klinckerfuß vom 27. 3. 1963 (ɸInv.: 
M.Br.432) 

 Inv.: M.I.Pi.1 

 

Piano, J. L. Schiedmayer früher Dieudonné & Schiedmayer, Stuttgart, spätestens 

1840 

 Beschreibung: Höhe 126 cm, Nußbaum mit Ahornadern, 6 Oktaven + Sekunde F1 ð g4, Untertasten weiß, 
Obertasten schwarz, Stichmaß 48,0, Vorderplatte 4,0, zweichörig, Unterdämpfung, runde Hämmer, im 
Baß bis D Filz über Hirschleder, ab da bis in den Diskant nur Leder in mehreren Schichten übereinander, 
2 Pedale; entfernt man den Oberrahmen, sieht man innen rechts oben einen Zettel: ăJ. L. SCHIED-
MAYER / in / Stuttgart / früher Dieudonné & Schiedmayerò + hs. Zusatz mit schwarzer Tinte oder 
Tische ăNo 2217.ò 

 Geschichte: ăDieudonn® & Schiedmayerò gab es 1809 ð 1825; merkwürdig, daß die Firmierung bis 1840 
mitgeführt wurde. ð Anhand der Nummer zweifelsfrei festzustellen: dieses Instrument wurde am 4. 9. 
1840 an einen Musiklehrer Ziegele in Stuttgart verkauft 

 Inv.: M.I.Pi.2 

 

Piano, Friedrich Mautterer, Weißenburg um 1845 

 Beschreibung: Höhe 151 cm, Nußbaum, Stoffüllung im Oberrahmen, 6 Oktaven + Quinte C1 ð g4, Unter-
tasten Knochenbelag, Obertasten schwarz, Stirnkanten mit Ahorn verziert, Stichmaß 48,8, Vorderplatte 
4,4, 2 Holzpedale mit Messingauflage, besondere Mechanik wegen der extremen Korpushöhe 

 Geschichte: Christian Friedrich Mautterer (1813 ð 1889) war gelernter Schreiner, ging 1831 nach London 
und lernte dort Klavierbau; sein Gewerbe in Weißenburg meldete er 1842 an (damit ist die frühere Da-
tierung des Instruments auf ăum 1835ò obsolet). ð Am Stammhaus der Familie in Weißenburg (heute 
Bortenmachergasse 20), erbaut 1780, befindet sich ein steinernes Familienwappen 

 Inv.: M.I.Pi.3 

 

Piano, Heinrich Spohn, Trochtelfingen um 1850 

 Beschreibung: Höhe 133,5 cm, Nußbaum mit Ahornadern, gradsaitig, 6 Oktaven + Quarte E1 ð a4, Un-
tertasten Knochenbelag, Obertasten Ebenholz, Stichmaß 48,2, Vorderplatte 4,7, 2 Messingpedale, Ker-
zenleuchter 

 Inv.: M.I.Pi.4 

 

Piano, Hardt & Pressel, Stuttgart 1858 

 Beschreibung: Palisander, gedrehte Säulenkonsolen, 7 Oktaven, A2 ð a4, kreuzsaitig, 2 Pedale 
 Zustand: Kerzenleuchter fehlen 
 Inv.: M.I.Pi.5 
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Piano, Bauer, Strasbourg um 1860 

 Beschreibung: Höhe 115 cm, geradsaitig, Palisander mit geschnitzten Stäben und Konsolen, geschweifter 
Unterrahmen und Sockel, 7 Oktaven C1 ð c4, Untertasten Elfenbein, Unterdämpfer Stoff, Stichmaß 48,5, 
Vorderplatte 4,5 

 Inv.: M.I.Pi.6 

 

Piano, Carl Uebel, Heilbronn um 1860 

 Beschreibung: Höhe 123,5 cm, Nußbaum mit geschnitzten Zierstäben, geschweifter Sockel und Unter-
rahmen, gedrehte Säulenkonsolen, geradsaitig, im Baß Eisenschuh, 6 Oktaven + Sexte C1 ð a4, Stichmaß 
48,5, Vorderplatte 4,7, Untertasten Knochenbelag, Obertasten Ebenholz, 2 Pedale, Kerzenleuchter 

 Inv.: M.I.Pi.7 

 

Piano Horb & Mayr, Constanz um 1860 

 Beschreibung: geschwungener Unterrahmen und Konsole, gedrehte Säulenkonsolen, geschnitzte Zierstäbe, 6 
Oktaven + Quinte, C1 ð a4, geradsaitig, Produktions-Nummer 207 

 Zustand: Kerzenleuchter fehlen 
 Geschichte: im Sommer 2006 von Klavierbauer Richard Eppler in Sigmaringen begutachtet 
 Inv.: M.I.Pi.8 

 

Piano Alois Biber, München, um 1865 

 Beschreibung: Untertasten Knochen, Obertasten Ebenholzauflage, Stimmstock Vogelahorn, 7 Oktaven, A2 
ð a4, Unterdämpfung, schrägsaitig, Kerzenleuchter, in die Klappe eingelassene große metallene Medaille 
ăErste grosse Denkm¿nze von 1865ò 

 Geschichte: am 25. 1. 1990 auf Vermittlung von Uli Molsen der Familie Schmutzler in Erzingen abgekauft 
 Inv.: M.I.Pi.9 

 

Piano, Hüni & Hubert, Zürich um 1870 

 Beschreibung: Höhe 125 cm, Palisander, leicht schrägsaitig, Unterdämpfung, Hammerbelag Filz, 7 Oktaven, 
A2 ð a4, Eisenschuh im Baß, Spreize am Übergang, 2 Pedale, Kerzenleuchter 

 Inv.: M.I.Pi.10 

 

Piano, J. C. E. Norberg, Stockholm um 1877 

 Beschreibung: Höhe 133 cm, Nußbaum Wurzelholz, einklappbare Klappe, ausziehbares als Notenpult ver-
wendbares Mittelteil des Oberrahmens, 7 Oktaven A2 ð a4, Stichmaß 49,0, Vorderplatte 5,0, Kerzen-
leuchter, innen rechts oben Köpfe von schwedischen Königen (Preis-Medaillen) 

 Inv.: M.I.Pi.11 

 

Piano, J. [i. e. Johann Jakob] Bauer, Ebingen um 1890 

 Beschreibung: schwarz poliert, schwere geschnitzte Konsolen, reichgeschnitztes Relief über dem Notenpult, 
rechts und links floral gestaltete Messing-Griffe, 7 Oktaven, A2 ð a4 

 Zustand: Kerzenhalter incl. Halterung fehlen, Furnier rechts oben wellig. ein Stück Randleiste des Deckels 
fehlt 

 Geschichte: in der 8. Auflage des Atlas für Pianonummern irrtümlich ăBaur, Josefò genannt (falscher Vor-
name und Nachname falsch: ohne e), immerhin das Gründungsjahr der Firma: 1887, und Bauers Sterbe-
jahr: 1893; im Manuskript von Martin Friedrich Jehles ungedrucktem Buch ă1000 Jahre Musik in Ebing-
enò heiÇt es: ă1887 erscheinen zum letzten Mal die Anzeigen von ĂJ. Baur neben der Traubeô welcher sein 
Lager an kreuzsaitigen Klavieren zur Besichtigung empfiehlt. Johannes Baur ist bei der Ablieferung eines 
Klaviers verunglückt und an den Folgen der Verletzungen gestorben. Johann Jakob Baur wurde am 18. 2. 
1850 in Ebingen geboren. Auch er war zunächst Schreiner und lernte später ð in Neuchatel ð den Klavier-
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bau. Sechs Jahre lang baute er in Ebingen Klaviere.ò In Martin Friedrich Jehles Buch ăW¿rttembergische 
Klavierbauer des 18. und 19. Jahrhunderts, S. 98. ist der Nachname ebenfalls falsch, d. h. ohne e: ăSechs 
Jahre lang, von 1887 ð 1893, hat Johannes Baur (1850 ð 1893) aufrechte Pianos in Ebingen gebaut. Baur 
war zunächst Schreiner. Er hat in der Schweiz die Fertigung von Pianos erlernt. Johannes Baur hat in der 
unteren Vorstadt neben der ĂTraubeô gearbeitet. Er verungl¿ckte bei einem Klaviertransport und starb an 
den Folgen seiner Verletzungen. Von seinen Instrumenten stand lange Zeit eines beim Ebinger Musik-
direktor Strecker.ò ð Johannes war wohl die umgangssprachliche Bezeichnung, Johann Jakob wird in der 
Geburtsurkunde stehen; daß er sich aber tatsächlich nicht Baur, sondern Bauer schrieb, zeigt die Firmie-
rung in der Klappe zweifelsfrei: ăJ. Bauer / Ebingen.ò 

 Inv.: M.I.Pi.12 

 

Stutzklavier, Jakob Erbe, Eisenach, um 1900 

 Beschreibung: Oberrahmen schmal und leer, sämtliche Saiten befinden sich unterhalb der Klaviatur, die 
Stimmnägel schauen direkt unter der Klaviatur vorn heraus, 6 Oktaven, F1 ð f4, angebrachtes Blechschild 
mit den Nummern von 1 englischen Patent und 2 deutschen Patenten 

 Geschichte: Das Instrument wurde 2008 von Ursula Eppler und Volker Jehle bei einer Würzburger Spedi-
tion angeschaut und 2009 geliefert. ð Im Herbst 2012 hat Peter Zettel das Instrument restauriert und 
spielbar gemacht, wobei er statt des zerrissenen Tuchs in der Rückwand eine Plexiglas-Scheibe eingesetzt 
hat, um die besondere Art der Mechanik einsehbar zu machen. Die von Motten zerfressenen Reste der 
originalen Befilzung werden aufbewahrt. ð In Josef Goebels ăGrundz¿ge des modernen Klavierbauesò 
(1952; ɸ Inv.: D.III.Ib.25) heiÇt es: ăDie Entwicklung hat uns nun im Zusammenhang mit dem Klein-
wohnungsbau im allgemeinen und den inzwischen aufgekommenen Kleinmöbeln im besonderen zu den 
Kleinklavieren gef¿hrt.ò (S. 126); als Beispiel zeigt Goebel u. a. die schwarzweiÇe Abbildung eines Erbe-
Klaviers, sehr ªhnlich dem oben beschriebenen Instrument, Bildunterschrift: ăAbb. 55, Stutzklavier, 85 
cm hoch (Erstes von Erbe, Eisenach, gebautes Kleinklavier)ò (S. 128). ð Jakob Erbe geründete die Firma 
1881; sie bestand bis etwa zum Zweiten Weltkrieg. ð In der Sammlung Dohr/Pianomuseum Haus Erler 
in Köln ist von Jakob Erbe ein ăDirigentenklavierò genanntes Instrument von ca. 1900 zu sehen: das hat 
über der Klaviatur überhaupt keinen Aufbau 

 Inv.: M.I.Pi.13 

 

Kunstspiel-Klavier Grotrian-Steinweg mit Hupfeld Phonola, Braunschweig um 1908 

 Beschreibung: schwarz poliert, Messingeinlagen, Messing-Kerzenleuchter, 7 Oktaven A2 ð a4, ist von Hand 
spielbar oder durch Pedaltreter, von denen Papierrollen mit Schlitzen über einen mit Löchern versehenen 
Stab geführt werden. Durch Saugluft in Röhren wird, wenn Loch auf Loch kommt, die Mechanik über 
Blasebälge in Bewegung gesetzt. Spieler können Tempo und Tonstärke regulieren 

 Zustand: es funktioniert nur das Klavier 
 Zubehör: 54 teils von bedeutenden Musikern bespielte Papierrollen in Pappschachteln: 1) Choralion Comp-

any Berlin 3055: Bocaccio, Potpourri, Suppé (schwarze Schachtel) / 2) Choralion Company Berlin 2664: 
Die Dollarprinzessin, Potpourri, Leo Fall (schwarze Schachtel) / 3) Choralion Company Berlin 60715: 
Die Fledermaus, Potpourri, Johann Strauß (Sohn) (schwarze Schachtel) / 4) Choralion Company New 
York 9516: William Tell, Ouvertüre, Rossini (schwarze Schachtel) / 5) Choralion Company New York 
60853: Rosen aus dem Süden, Walzer, Strauss (schwarze Schachtel) / 6) Choralion Company New York 
62649. Les Contes dõHoffmann. Deuxieme Suite. Bouquet de Melodies. Arrangend by R.[enaud] de 
Vilbac, Offenbach (schwarze Schachtel) / 7) Nr. 10602: Mein Liebling, Walzer, Op. 45 von F. Hoogeweg, 
gespielt von [unleserlich] (schwarze Schachtel) / 8) Handgespielte Original-Künstler-Notenrolle 8501: 
Pilger-Chor a. d. Oper ăTannhªuserò von R. Wagner ð Fr. Liszt [Unterschrift unleserlich] (ab hier: 
weinrote Schachteln) / 9) Handgespielte Original-Künstler-Notenrolle 4008: Frühlingsstimmen Op. 410 
Walzer von Johann Strauß, gez.: ăEmil Betinungò / 10) 26501: Rigoletto (Giuseppe Verdi), Paraphrase 
Franz Liszt, gesp. von Ferruccio Busoni (als einzige Schachtel überlang: 46 cm, sonst alle ca. 34 cm lang) 
/ 11) 16740: Der Waffenschmied, Potpourri, Adalbert Lortzing / 12) 3218: Dichter und Bauer, 
Ouvertüre, Fr. v. Suppé / 13) Solodant 13235 M: Rhapsodie hongroise No. 2 mit Originalkadenz, Franz 
Liszt (Signatur unleserlich) / 14) Solodant 15735 T: Künstlerleben, Op. 316 Walzer Joh. Strauß, 
reproduzierte Unterschrift / 15) Solodant 3341 O: La Traviata, Potpourri, G. Verdi / 16) Solodant 15685 
K: Ave Maria, Franz Schubert ð Franz Liszt / 17) Solodant 12135 R: Ein Sommernachtstraum, 
Konzertparaphrase über den Hochzeitsmarsch und Elfenreigen, F. Mendelssohn-Bartholdy, Fr. Liszt) / 
18) Solodant 15737 T: Rosen aus dem Süden, Walzer. Joh. Strauß / 19) Solodant 15736 T: Morgenblätter, 
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Walzer, Joh. Strauß / 20) 3026: Carmen, Potpourri, G. Bizet / 21) 5143: Chromatische Fantasie und 
Fuge, Joh. Seb. Bach / 22) 3530: Der Bajazzo, Phantasie, R. Leoncavallo / 23) 3048: Der Troubadour, 
Transcription [!] über das Miserere, G. Verdi / 24) 9010: Die Fledermaus, Du und Du, Walzer, Joh. 
Strauß / 24) 3314: Killarney, M.[ichael] W.[illiam] Balfe ð S.[idney] Smith / 25) 2511: Mignon, Polonaise, 
Ambr. Thomas / 26) 2542: Euryanthe, Ouvertüre, C. M. v. Weber / 27) 3153 O: Die Meistersinger, Wal-
thers Preislied, R. Wagner / 28) 15129 O: Faust-Ballett-Musik, Ch. Gounod / 29) 6017 O: Der Vogel-
händler, Potpourri, C.[arl] Zeller / 30) 16693: Die Walküre, Walkürenritt (Arr. Louis Brassin), Rich. Wag-
ner (weinrote Schachtel) / 31) 12109 O: Der fliegende Holländer, Spinnerlied, R. Wagner ð F. Liszt, re-
produzierte Unterschrift: Wilhelm Backhaus / 32) 3197: Spinn, spinn, Fantasie, Otto Wellmann / 33) 
Solodant 3036 K: Sonate Op. 27 Nr. 2, Mondschein-Sonate, Ludwig van Beethoven / 34) 2066 G: So 
nimm den meine Hände, Choral aus dem Dölkerõschen Liederbuche, 3 Verse / 35) 7201: Zwei dunkle 
Augen, Lied, Carl Heins / 36) 2001: Zwei Choräle, Nun danket alle Gott, Lobet den Herrn / 37) 16354 S: 
Polka de la Cour, Op. 108, Morceaux brillant, Fr.[anz] Bendel, reproduzierte Unterschrift: Georg Stier / 
38) Solodant 15278 T: Brise de Vienne, Valse lente, reproduzierte Unterschrift:: unleserlich / 39) Solodant 
12337: Sérénade Op. 15 No. 1, M. Moszkowski, reproduzierte Unterschrift: Harry (?) Liebling / 40) 3108: 
Gute Nacht, du mein herziges Kind, Franz Abt / 41) 13376: Der Evangelimann, Selig sind, die Ver-
folgung leiden, Wilhelm Kienzl, reproduzierte Unterschrift: Dr. Wilh. Kienzl / 42) 2019: Te deum lauda-
mus, Ambrosianischer Lobgesang, Großer Gott, wir loben dich / 43) 2068 G: Ich bete an die Macht der 
Liebe, Gebet nach dem Zapfenstreich, D. Bortniansky / 44) 16529 M: Au Printemps, Frühlingslied, 
Transcription, Ch. Gounod ð G.[eorg] Leitert, reproduzierte Unterschrift: Georg Stier / 45) 7232: Grüße 
an die Heimat, Op. 46, Karl Kromer / 46) 3599: Der Rastelbinder, Potpourri, Franz Lehár / 47) Solodant 
15734 T: Geschichten aus dem Wiener Wald, Op 325, Walzer, Joh. Strauß, reproduzierte Unterschrift: 
Johann Strauß (die Rolle selbst ist zu Beginn abgerissen, nicht gesagt, daß es die richtige ist bzw. was es 
sonst sein könnte) / 48) 6067: Kaisermarsch, Richard Wagner (steckt in der falschen Schachtel, die 
Schachtel ist beschriftet mit Solodant 15735 T: Künstlerleben Op. 316, Walzer, Joh. Strauß) / 49) 
Standard 65-Note: L 3202: Der Graf von Luxemburg, Walzer, Lehár (steckt in der falschen Schachtel, die 
Schachtel ist beschriftet mit Solodant 15738 T: Wiener Blut, Walzer, Joh. Strauß) / 50) 2039: Wachet auf 
ruft uns die Stimme, Choral, 3 Verse (steckt in der falschen Schachtel, die Schachtel ist beschriftet mit: 
Rosen aus dem Süden, Walzer, Strauß) / 51) 3120a: Der Zigeunerbaron, Potpourri I, Johann Strauß ð G. 
W. Marks (ohne Schachtel) / 52) 3264: Martha, Potpourri, F.[riedrich] v. Flotow (ohne Schachtel) / 53) 
Solodant 15685 K, Ave Maria, Franz Schubert ð Franz Liszt (ohne Schachtel) / 54) unbeschriftete Rolle 
(ohne Schachtel) + 1 schmaler leerer Schachtelboden 

 Inv.: M.I.Pi.14 (für die Rollen: Inv.: M.I.Pi.14 z) 

 

Piano mit Harmonium, Leopold Sulzer, Stuttgart um 1910 

 Beschreibung: Nußbaum, 7 Oktaven, A2 ð a4, kann als Klavier allein, als Harmonium allein und als Klavier 
und Harmonium gleichzeitig gespielt werden, Disposition des Harmoniums: Sourdine, Clairon 4õ, Choir 
anglais 8õ, Grand jeu 8õ, Flºte 8õ, Flageolett 4õ, Voix celeste 8õ, auÇerdem BaÇkoppel, Expression, Trem-
blant, Diskantkoppel; hat einen Moderator; mittels Kniehebel kann die vordere Hälfte des Deckels geöff-
net werden, um die Lautstärke zu erhöhen; das Klavier muß auf exakt 430 Hz gestimmt werden, um zur 
Tonhöhe des Harmoniums zu passen 

 Zustand: tadellos 
 Geschichte: zu diesem Instrumente siehe Andrea Schuster im Gespräch mit Ursula Eppler, Pianist: Volker 

Jehle, SWR (Südwestrundfunk) 4, 16. 12. 2010, 16.45 ð 17.00 Uhr (ɸ Inv.: D.III.MSJ.457 und ɸInv.: B. 
To.19) 

 Inv.: M.I.Pi.15 
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Pfeifeninstrumente 

 

Positiv, unsigniert, süddeutsche Arbeit, um 1750 

 Beschreibung: weißer Anstrich (erneuert), 4 Oktaven incl. einer kurzen Oktave: E ð C, F ð F, Fis ð D, G ð 
G, Gis ð E, 6 Register, Faltenbalg, Trethebel vorn 

 Geschichte: siehe Hanna Jehle: Mit Pferdewagen aus der Friedhofskapelle. Wie das Positiv in die Musik-
historische Sammlung kam. In: Schwarzwälder Bote, 19. 3. 1985 (ɸInv.: D. III.MSJ.592); und in Hanna 
Jehle: Mitten im Alltag (ɸInv.: D.III.MSJ.654) ð demnach wurde es Anfang der 20. Jahrhunderts aus der 
Friedhofskapelle Geislingen bei Balingen ausgebaut, wurde mit dem Pferdewagen nach Balingen kut-
schiert, zum Kupferschmied Karl Jaeckh (1849 ð 1906), dem Leiter der ăJªckhõschen Kapelleò, die gegen 
Ende des 19. Jahrhunderts in Balingen und Umgebung bekannt war und sich mangels Nachwuchs Anfang 
Januar 1896 auflöste, woraufhin man nach Gemeinderatsbeschluß bereits Ende Januar 1896 diejenige Ka-
pelle gründete (und Jakob Hermann als Musikdirektor anstellte), aus der sich dann die Stadtkapelle Balin-
gen bis zum heutigen Musikverein Balingen entwickelt hat; siehe http://www2.balingen.de/vereine/MV-
Balingen/ueberuns/historie/deranfang.html 

 Zustand: nahezu alles original 
 Inv.: M.I.Pf.1 

 

Orgel, Johann Viktor Gruol der Jüngere, Martinskirche Gechingen 1842 

 Beschreibung: das Gehäuse ist eine Mischung aus Rokoko und Empire, Manual C ð f3, Pedal C ð cõ, Dis-
position Manual: Gedackt (Coppel) 8õ, Alizional 8õ, Prinzipal 4õ, Kleingedackt 4õ, Bifra (Str.) 4õ, Oktave 2õ, 
Mixtur 3-fach 2õ, Disposition Pedal: SubbaÇ 16õ, OktavbaÇ 8õ, Pedalkoppel 

 Zustand: Fotos vor der Auslagerung der Orgel aus dem Ebinger Rathaus 1973 bis zur Aufstellung im 
Stauffenberg-Schloß 1981 belegen, daß die Orgelpfeifen ehemals komplett waren; heute fehlen zahlreiche 
Pfeifen, und die Klaviatur ist nur zur Hªlfte vorhanden etc.: Presseartikel ɸD.III.MSJ 348 und 366 ð 369; 
Briefe des Orgelbauers ɸM.Br.698 ð 700; Mappe mit Material zur Aufstellung der Orgel auf der 
SchloÇb¿hne ɸM.Do.20; Foto ɸB.Fo.56 

 Geschichte: Johann Viktor Gruol der Jüngere ist einer der beiden Söhne des Orgelbauers Johann Viktor 
Gruol der Ältere (1766 ð 1836), der 11 Kinder hatte; auch sein Sohn Johann Georg Gruol wurde Orgel-
bauer, starb aber 1833, wie der Vater dann 1836, an Schwindsucht. Die Werkstatt für Orgelbau, die sie 
zusammen in Bissingen an der Teck in der Hinteren Straße eröffnet hatten (später befand sich in diesem 
inzwischen abgerissenen Gebäude das Gasthaus Krone), führte Johann Viktor Gruol der Jüngere weiter, 
zog mit seiner zweiten Ehefrau aber nach Rommelsbach, wo er 1871 starb (sein Geburtsjahr ist nicht be-
kannt). ð Die Orgel, nach dem Verzeichnis der gebauten Orgeln im Artikel in der Wikipedia, wurde 1842 
gebaut, und zwar in der Martinskirche in Gechingen (Dorf zwischen Calw und Böblingen); 1981 wurde 
sie von der Orgelbaufirma Peter Plum, Marbach am Neckar, auf der Bühne des Stauffenberg-Schlosses 
aufgebaut. ð Die Orgel steht unter Denkmalschutz 

 Inv.: M.I.Pf.2 

 

http://www2.balingen.de/vereine/MV-Balingen/ueberuns/
http://www2.balingen.de/vereine/MV-Balingen/ueberuns/
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Harmonien 

 

Harmonium, Julius & Paul Schiedmayer, Stuttgart um 1860 

 Beschreibung: Druckwind, 5 Oktaven, C ð c4, Tonhöhe: a1 = 435 Hz., Untertasten Knochen, Obertasten 
Ebenholz, 2 Spiele, 8 Register, Disposition Spiel 1: Forte, Bourdon, Cor anglais, Grand jeu, Spiel 2: Forte, 
Clarinette, Flöte, Expression 

 Inv.: M.I.Ha.1 

 

Harmonium ăStandard Organò, Peloubet, Pelton & Co. Bloomfield um 1880 

 Beschreibung: 5 Oktaven, F ð f3, Tonhöhe: g1 = 447 Hz., 2 Schweller, 12 Register, original angebracht sind 
lediglich ăSub-Bass, Oct. coupler, Melodia und Flute, lose beiliegend: Oboe, Voix Celeste und Sax Horn 
(in der Schachtel im Schubladenschrank); spektakuläres Gehäuse: überhoher klassizistischer Aufbau mit 
Säulen, aufgesetzten Vasen und Kuppeln, im Oberrahmen auf eingespanntem grünem Tuch metallene 
goldene Orgelpfeifen-Imitate, rechts und links der mit Intarsien verzierten Tretern je zwei Säulenbeine auf 
Konsolen + dazugehöriger gedrechselter, geschnitzter und ausgesägter Hocker 

 Geschichte: Louis Alexander Peloubet (1764 ð 1833) wurde während der französischen Revolution zum 
Tod verurteilt, konnte aber nach Deutschland fliehen, wo er Orgelbauer wurde; 1803 wanderte er nach 
New York aus, nannte sich Joseph Peloubet und gründete mit einem anderen Flüchtling die Firma ăMon-
niot & Peloubetò, die alle Arten Musikinstrumente herstellte; sein Sohn Louis Michel Francois Peloubet, 
auch bekannt als Chabrier Peloubet, läßt sich ab 1829 in New York nachweisen; er hatte beim Vater In-
strumentenbau gelernt, zog 1836 nach Bloomfield/New Jersey und baute Flöten, Klarinetten, Piccolos 
und andere kleine Instrumente; 1842 begann er mit Orgelbau, 1849 firmierte er um: ăC. Peloubet & Sonò, 
da sein Sohn Jarvis Partner geworden war; 1869 brannte die Fabrik ab, sofort wurde eine moderne Fabrik 
gebaut, seinerzeit die größte Firma der Stadt. 1873 wurde J. M. Pelton Partner, nun firmierte man ăPelou-
bet & Pelton Companyò, kurz darauf ăPeloubet & Pelton Standard Organ Companyò; 1882 wurde die 
Partnerschaft mit Pelton aufgelöst: das hier ausgestellte Instrument kann also nur zwischen 1873 und 
1882 gebaut worden sein. Danach firmierte man ăPeloubet Columbia Organ Companyò und ăPeloubet & 
Sonsò mit B¿ro 81 Broadway, New York City; Chabrier Peloubet starb 1885, sein Sohn Jarvis arbeitete 
weiter, verkaufte die Firma aber 1890 an Lyon & Healy in Chicago 

 Inv.: M.I.Ha.2 

 

Harmonium, Richard Ibach, Barmen um 1880 

 Beschreibung: Wurzelholz, 90 cm breit, 90 cm hoch, 45 cm tief, 5 Oktaven, C ð c3, Tonhöhe: e1 = 437 Hz., 
3 Register: Forte, Expression, Forte 

 Zustand: Holzwurm im Blasebalg 
 Geschichte: der Orgelbauer Richard Ibach (1813 ð 1889) leitete die Firma Ibach für einige Zeit; hauptsäch-

lich aber war er für die Harmonium-Produktion zuständig, die er 1862 gründete und wo man bis 1930 
Harmoniums produzierte; Nummern-Liste: 1862: 3.100 ð 3.187 / 1872: 3.987 ð 4.300 / 1882: 8.511 ð 
9.508 / 1892: 21.802 ð 23.188 / 1902: 40.540 ð 42.796 / 1912: 66.803 ð 70.211 / 1921 ð 23: 82.083 ð 
86.000; 1930: 96.000. ð Die Firma Ibach gründete auch ein Musikinstrumentenmuseum, das geschlossen 
in die Sammlung Heyer in Köln überging; dort gab es ein Tafelklavier Nr. 567 von 1825 und einen Flügel 
mit eisernen Streben Nr. 1071 von 1839, der aber 1943 in Leipzig (wohin die Sammlung Heyer gekom-
men war) zerstört wurde. ð Die Firma Ibach, 1794 gegründet, seit 2005 in 7. Familiengeneration geleitet 
von Julia Sabine Ibach (geb. 1972) stellte im Dezember 2007 die Produktion ein 

 Inv.: M.I.Ha.3 
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Harmonium E. Roggenbauch, Stuttgart-Obertürkheim um 1900 

 Beschreibung: Eiche dunkel, 5 Oktaven, F ð f3, Tonhöhe: a1 = 438 Hz., 2 Schweller (rechter fehlt), 12 Spiele, 
Disposition: Forte I, Viola 4õ, Viola dõamour 4õ, Basskoppel, Diapason 8õ, Dulciana 8õ, Dolce 8õ, Melodia 
8õ, Diskantkoppel, Seraphone 8õ, Vox Celeste 8õ, Forte II; Manual mit Transponiereinrichtung 

 Geschichte: Roggenbauch sicherte seinen ausgeklügelten Spielapparat mit zwei Reichspatenten und einem 
Auslandspatent. ð Restaurierungsversuch von Rolf Leibold im Jahr 2002 

 Inv.: M.I.Ha.4 

 

Missionarsharmonium, Aloys Maier, Fulda um 1900 

 Beschreibung: Eiche, tragbare Tropenausrüstung, herausklappbare Pedale, 4 Oktaven C ð c3, Tonhöhe: a1 = 
439 Hz., keine Register 

 Geschichte: war bis zum Ersten Weltkrieg Begleiter des Missionars Arthur Jehle an der Goldküste 
 Inv.: M.I.Ha.5 

 

Harmonium um 1910 mit Spielapparat 

 Beschreibung: Eiche dunkel, 5 Oktaven, F ð f3, Tonhöhe: a1= 435 Hz., 2 Schweller, Disposition: Baßkoppel, 
Forte, Viola 4õ, Viola dolce 4õ, Diapason 8õ, Diapason dolce 8õ, Vox humana, Melodia dolce 8õ, Vox ce-
leste 8õ, Seraphone 8õ, Forte, Diskantkoppel. ð Mit Spielapparat von Hermann Ammann-Rose, Musik-
werke Tailfingen/Württemberg: der Spielapparat kann über die Tastatur gezogen werden und macht das 
Spielen ohne Noten möglich 

 Inv.: M.I.Ha.6 

 

Missionarsharmonium, unsigniert, spätestens 1920 

 Beschreibung: Eiche massiv, Seitenteile gezinkt, Tonumfang 4 Oktaven C ð C3, Tonhöhe: a1 = 446 Hz., Bre-
ite 85,5 cm, Tiefe 39,5 cm, Höhe 28,8 cm, Forteregisterzug, Frontklappe zur Lautverstärkung (Zug und 
Klappe ergeben in Kombination und je nach Betätigung 4 unterschiedliche Lautstärken), einklappbares 
Fußgestell, die Blasebalgeinrichtung incl. Pedale ist eine spätere Zutat; das Instrument läßt sich (bis auf die 
Pedale nebst ihrer Aufhängung) zu einer Kiste zusammenklappen, rechts und links je ein metallener Tra-
gegriff 

 Geschichte: dieses Instrument wurde J. Hartmut Burgmann im Jahr 1986 in drei Müllbeuteln als Geschenk 
¿bergeben; restauriert und ergªnzt hat er das Instrument im Jahr 1990. ăDa bei der ¦bergabe weder 
irgendwelche Teile oder auch Erkennungsmale zur Betätigung der Bälge vorhanden waren, versuchte ich 
es zunªchst (nicht sehr befriedigend) mit so genannten ĂSteigb¿gelnô (deshalb die ¥senschrauben in den 
Balgfronten). Als richtig wirksam erwies sich die jetzt vorhandene und leicht durch Riegel zu lösende 
Pedalkonstruktionò (Aus Burgmanns Begleitpapieren). Am 4. 7. 2012 haben Hannelore und J. Hartmut 
Burgmann mit Volker Jehle in zwei PKWs dieses Instrument und drei weitere Instrumente Burgmanns 
nach Lautlingen gebracht 

 Inv.: M.I.Ha.7 

 

Kunst-Harmonium, Ernst Hinkel , Ulm um 1920 

 Beschreibung: 5 Oktaven, Tonhöhe: a1 = 438 Hz., 10 Spiele, 20 Register, Disposition: Fernwerk, Prolonge-
ment, BaÇ Forte, SubbaÇ, Aeolsharfe, Gamba 8õ, Hornecho 8õ, Viola 4õ, Bourdon 16õ // Diapason 8õ, 1 
Schild fehlt], Oktavkoppel, Vox humana, Hohlflºte 8õ, Melodia 8õ, Flºte 4õ, Clarinette 16õ, Baryton 32õ, 
Vox jubilans 16õ, Musette 16õ, Waldhorn 16õ, Fagott 16õ, Violine 8õ, [1 Schild fehlt], Bifara 16õ ð 4õ, Dis-
kant-Forte, Expression 

 Inv.: M.I.Ha.8 
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Harmonium um 1925 mit Spielapparat Amman-Rose 

 Beschreibung: Eiche hell, 4 Oktaven, C ð c3, Tonhöhe: a1 = 437 Hz., als Registratur lediglich Forte I und 
Forte II, 1 Schweller, mit etwas anderem Spielapparat von Hermann Ammann-Rose, Musikwerke Tail-
fingen/Württemberg, originaler Schlüssel vorhanden 

 Inv.: M.I.Ha.9 

 

Kunst-Harmonium, Schiedmayer-Dominator, Stuttgart um 1930 

 Beschreibung: 5 Oktaven, Tonhöhe: a1= 443 Hz., 2 Kniehebel, 8 Spiele, 24 Register, Disposition: Forte fixe, 
Metaphone // Bourdon 16õ, SubbaÇ 16õ, Aeolsharfe 2õ, Violoncello 8õ, Horn 8õ, Cor anglaise 8õ, Per-
cussion 8õ, Expression, Percussion 8õ, Aeolsharfe 8õ, Oboe 8õ, Flºte 8õ, Musette 16õ, Vox celeste 16õ, Clari-
nette 16õ, [Baryton 32õ: Schild fehlt], [nicht gef¿llte Buchse mit Deckel], Forte expressiv, Forte fixe, Meta-
phone, darüber links ein nicht beschrifteter Kippschalter für Percussion (die Zungen klingen durch An-
schlag anstatt durch Wind), rechts daneben ein runder Knopf ăHalbzug / Cor anglais / Pianissimoò 

 Inv.: M.I.Ha.10 

 

Pedalharmonium mit Bank 

 Beschreibung: 5 Oktaven, Tonhöhe: a1 = 438 Hz., 6 Spiele, 14 Register, Disposition: Dolce 8õ, Forte // 
Clairon 4õ, Bourdon 16õ, Horn 8õ, Grand Jeu // Oktavkoppel, Pedal 16õ, Flºte 8õ, Klarinette 16õ, Fifre 4õ, 
Forte, Dulciana 8õ, Pedalforte, Pedale ausziehbar; Bank: braunes Holz, ausgesªgte schrªggestellte 
Seitenteile 

 Inv.: M.I.Ha.11 

 

Missionarsharmonium, einbeinig 

 Beschreibung: Tonhöhe: a1 = 440 Hz., schwarz Hochglanz, durch das gedrechselte Bein (außen schwarze 
Lasur, innen Ahorn) zwischen den Blasebalgen steigt die Luft nach oben, auf dem Bein ist eine ein-
manualige Klaviatur aufgedreht, 4 Oktaven + Quarte, C ð fõ3, Disposition, kein Register 

 Inv.: M.I.Ha.12 

 

Hohner Organa 40, Trossingen 1965 

 Beschreibung: Zungen, elektrisches Gebläse; Nußbaum Hochglanz, Klappe mit Messingleiste als Griff, Mes-
singeinlagen, 5 Oktaven, C ð c3, 9 Register, Kippschalter, rote Kontroll-Lampe, dünne runde schräg-
stehende Beine mit Messingschuhen 

 Inv.: M.I.Ha.13 
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Stumme Klaviatur 

 

Stumme Klaviatur, unsigniert 

 Beschreibung: dunkelbrauner Holzkorpus mit Schloß und Schlüssel und mit Ledertragegriff, Länge 133 cm, 
Breite 24,5 cm, Höhe 11 cm, 5 Oktaven, A ð aõõõ 

 Geschichte: aus dem Besitz der Tübinger Musiklehrerin und Musikkritikerin Helga Boehmer (1917 ð 2008) 
 Inv.: M.I.St.1 
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Mechanikmodelle 

 

Cembalo, Nachbildung Jehle, um 1960 

 Beschreibung: wie bei den anderen Kielinstrumenten Spinett, Virginal und Clavizitherium wird die in der 
Tonhöhe feststehende Saite durch einen in der beweglichen Docke angebrachten Kiel angerissen 

 Inv.: M.I.Me.1 

 

Clavichord, Nachbildung Jehle, um 1960 

 Beschreibung: wenn die am Tastenende sitzende Tangente die Saite berührt, wird diese in zwei Teile geteilt. 
Durch die Spannung der Saite und den Berührungspunkt wird die Tonhöhe bestimmt 

 Inv.: M.I.Me.2 

 

Prellmechanik um 1790, aus alten Teilen, Präparation Jehle, um 1960 

 Beschreibung: die Saite wird durch einen Hammer angeschlagen. Der Hammerstiel ist in einer Kapsel be-
weglich angebracht. Das verlängerte Hammerstielende wird beim Anschlag festgehalten. Dadurch prellt 
der Hammerkopf die Saiten 

 Inv.: M.I.Me.3 

 

Stoßmechanik um 1800, aus alten Teilen, Präparation Jehle, um 1960 

 Beschreibung: diese Art der Hammermechanik hat sich in ihren wesentlichen Teilen bis heute gehalten. Der 
Hammerstiel hat ganz am hinteren Ende eine Achse. Beim Anschlag wird der Hammer durch einen 
Stößer hochgetrieben 

 Inv.: M.I.Me.4 

 

Tangentenklavier um 1790, Präparation J. Hartmut Burgmann, 1966 

 Beschreibung: Nachbau aus modernen Renner-Teilen, Details siehe die Beschreibung des Tangentenklaviers 
 Inv.: M.I.Me.5 

 

Hammerklavier um 1820, aus alten Teilen, Präparation Jehle, um 1960 

 Beschreibung: diese Mechanik entspricht in allen Teilen den Getrieben in den Instrumenten von Dieudonné 
& Schiedmayer 

 Geschichte: aus einem Instrument von Johann Weber, Aarau 
 Inv.: M.I.Me.6 

 

Flügel um 1850, Präparation Jehle, um 1960 

 Geschichte: aus Teilen eines Instrumentes von Schiedmayer & Söhne 
 Inv.: M.I.Me.7 

 

Piano um 1860, Präparation Jehle, um 1960 

 Geschichte: aus Teilen eines Instrumentes von Richard Lipp & Sohn 
 Inv.: M.I.Me.8 
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Tafelklavier um 1870, Präparation Jehle, um 1960 

 Geschichte: aus Teilen eines Instrumentes von Ferdinand Käferle 
 Inv.: M.I.Me.9 

 

Flügel um 1890, Präparation Jehle um 1960 

 Inv.: M.I.Me.10 

 

Piano um 1910, Präparation Jehle, um 1960 

 Beschreibung: Renner 
 Inv.: M.I.Me.11 

 

Flügel um 1930, Präparation Jehle, um 1960 

 Beschreibung: Renner, Stuttgart 
 Inv.: M.I.Me.12 

 

Flügel um 1930, Präparation Jehle, um 1960 

 Beschreibung: Keller & Co., Stuttgart 
 Inv.: M.I.Me.13 

 

Piano um 1930, Präparation Jehle, um 1960 

 Beschreibung: Baldur Doppelrepetition 
 Inv.: M.I.Me.14 

 

Piano um 1965, Präparation Jehle, 1965 

 Beschreibung: teilweise Plastik 
 Inv.: M.I.Me.15 

 

Piano um 1965, Präparation Jehle, 1965 

 Beschreibung: Hohner, alles Plastikglieder 
 Inv.: M.I.Me.16 

 

Flügel (nicht näher bezeichnet), Präparation Jehle, um 1960 

 Beschreibung: mit ausgebleiten Tasten 
 Inv.: M.I.Me.17 
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Orgelpfeifen 

 

226 Orgelpfeifen aus St. Peter und Paul, Weildorf: Vitus Klingler, Hart 1831, und 

Gebr. Stehle, Bittelbronn 1948 

 Beschreibung: drei unterschiedliche Bestände: 1) im Zuge des Weildorfer Orgel-Neubaus 2004 von der 
Firma Stehle-Orgelbau GmbH Bittelbronn in von Luftpolsterfolie getrennten Schichten in einem Karton 
abgelegte kleinere Pfeifen; 2) 13 lose aufbewahrte größere Pfeifen mit flachem spitzigen Feld über dem 
Luftloch; 3) 10 lose aufbewahrte große Pfeifen mit abgerundetem erhöhtem Feld über dem Luftloch. 
Beschreibung en detail: 

 1) der Karton hat die Maße L: 125, B: 36, H: 40 cm, Adreßaufkleber der Zungenstimmen- und Labial-
pfeifen-Firma Carl Giesecke & Sohn Gºttingen, Adresse: ăAn Stehle / Orgelbau GmbH / Weildorfer Str. 
30+32 / 7452 Haigerloch-Bittelbronnò, mit schwarzem Filzstift beschriftet: zweimal ăWeildorf Histori-
sche Mixturpfeifenò, einmal ăvermutlich von Klingler in Hart 1831ò, inliegend 2 Bl. Din-A4 von einem 
karierten Werbeblock der Firma Ulrich Kaiser Furniere Schömberg, mit schwarzem Filzstift beschrieben, 
auf Blatt 1: ăZusammenstellung 1948 c ð 9ôôô / [darunter 24 Tonhºhenangaben] / rechts daneben:] ăc ð 
H2ô von 1948 / Rest hist. (1831) vermutl. von Benedikt Vitus Klingler Hartò, auf Bl. 2: ăFehlen Pfeifen / 
c 2ô 1 1/3 / cÁ 2ô 1 1/3ô 1ô / csô komplettò, auÇerdem ein Notizzettel von Volker Jehle mit Angaben zu 
Provenienz, Übergabedatum und Leihgabe; Material der Pfeifen: Zinn bzw. Zink; der Inhalt des Kartons 
en detail: 1) oberste Schicht: 28 Pfeifen von 21 bis 32 cm Länge mit Ø von 0,6 bis 1,8 cm; 2) zweite 
Schicht: 25 Pfeifen von 22,5 bis 33 cm Länge mit Ø von 0,7 bis 2,0 cm; 3) dritte Schicht: 24 Pfeifen von 
24,3 bis 35 cm Länge mit Ø von 0,8 bis 2,0 cm; 4) vierte Schicht: 24 Pfeifen von 24,5 bis 35 cm Länge mit 
Ø von 1,0 bis 2,0 cm; 5) fünfte Schicht: 22 Pfeifen von 25,5 bis 41 cm Länge mit Ø von 1,0 bis 2,5 cm; 6) 
sechste Schicht: 16 Pfeifen von 26 bis 41,5 cm Länge mit Ø von 1,1 bis 2,8 cm; 7) siebte Schicht: 16 
Pfeifen von 25,7 bis 43 cm Länge mit Ø von 1,2 bis 2,6 cm; 8) achte Schicht: 16 Pfeifen von 29 bis 50 cm 
Länge mit Ø von 1,5 bis 3 cm; 9) neunte Schicht: 14 Pfeifen von 31 bis 57 cm Länge mit Ø von 1,8 bis 
3,5 cm; 10) zehnte Schicht: 9 Pfeifen von 41 bis 67 cm Länge mit Ø von 2,5 bis 3,7 cm, bei einigen Pfei-
fen ist auf Hºhe des Mundlochs in Majuskeln eingraviert ăMixt.ò; 11) elfte und unterste Schicht: 9 Pfeifen 
von 47 bis 75 cm Länge mit Ø von 3 bis 4,2 cm, bei einigen Pfeifen ist auf Höhe des Mundlochs in 
Majuskeln eingraviert ăMixt.ò; die grºÇeren Pfeifen haben ein spitziges, nicht erhºhtes Feld ¿ber dem 
Luftloch wie die unter 2) beschriebenen 13 lose beiliegenden Pfeifen; ein paar wenige der kleinsten Pfei-
fen sind stark gequetscht und verbogen, zwei kleinere Pfeifen haben Anhaftungen von Stücken dickeren 
alten Papiers 

 2) 13 lose beiliegenden Pfeifen aus Zink, Gebr. Stehle, 1948: über dem Schalloch ein einfaches dreieckiges 
Feld mit gebogten Seiten und Spitze nach oben, recht grobe Oberfläche; vorhanden sind: 1) fis, Länge 
104,5 cm, Ø 9 cm; 2) g, Länge 99 cm, Ø 8,5 cm; 3) gis, Länge 94 cm, Ø 8,5 cm; 4) b, Länge 89 cm, Ø 8 
cm; 5) h, Länge 85 cm, Ø 8 cm; 6) h, Länge 80 cm, Ø 7 cm; 7) c1, Länge 78 cm, Ø 7 cm; 8) d1, Länge 69 
cm, Ø 6,5 cm; 9) dis1, Länge 66 cm, Ø 6,5 cm; 10) e1, Länge 63 cm, Ø 6 cm; 11) f1, 61 cm, Ø 5,5 cm; 12) 
fis1, Länge 58 cm, Ø 5,5 cm; 13) a1, Länge 53 cm, Ø 5 cm 

 3) 10 lose beiliegenden Prospektpfeifen aus Zink, Gebr. Stehle 1948: über und unter dem Schalloch ein 
erhöhtes abgerundetes Feld, feine glatte Oberfläche: 1) C, Länge 156 cm, Ø 8 cm; 2) Cis, Länge 148,5 cm, 
Ø 7,5 cm; 3) D, Länge 141,5 cm, Ø 7 cm; 4) Dis, Länge 135 cm, Ø 7 cm; 5) E, Länge 128,5 cm, Ø 7 cm; 
6) F, Länge 123,5 cm, Ø  7 cm; 7) G, Länge 113 cm, Ø 6,3 cm; 8) H, Länge 95 cm, Ø 5,5 cm; 9) c, 91 cm, 
Ø 5 cm; 10) dis, Länge 88,5 cm, Ø 5 cm 

 Geschichte: in St. Peter und Paul, Weildorf, wurde im Herbst 2004 eine neue Stehle-Orgel eingeweiht; der 
Orgel-Verein hat dazu Spenden gesammelt, und wie üblich hat man die alten Orgelpfeifen bei allerlei Ge-
legenheiten zum Kauf angeboten; einige tragen noch die Aufkleber mit den Preisen; einige der größeren 
Pfeifen waren wohl auch längere Zeit in einem Holzschuppen neben der Kirche untergebracht gewesen 
und sind entsprechend angegriffen; der Vorsitzende des Kirchengemeinderats, Wolfram Pfister, hatte bei 
einer Führung durch die Musikhistorische Sammlung Jehle 2012 angesichts der Lücken in den Pfeifen-
reihen der Gechinger Orgel die Idee, die Pfeifen, die in Weildorf übrig geblieben waren, als Leihgabe in 
die Sammlung zu geben. ð Joseph Klingler (1805 ð 1878) hatte in Hart über Haigerloch eine Orgel-
bauwerkstatt; sein jüngerer Bruder Vitus (1810 ð 1877) lernte bei ihm das Handwerk und gründete 1843 
in Ennetach (heute Stadtteil von Mengen) eine eigene Werkstatt. (Bei ihm lernte ab 1844 Alois Späth, 
1825 ð 1876, der bereits eine Schreinerausbildung hatte, nach Lehrabschluß dablieb, und sich, als Vitus 
Klingler 1862 wegen Krankheit die Werkstatt schloß, im neugebauten Haus in der Ennetacher Scherer-
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gasse selbständig machte: der Beginn des deutschen Zweigs der Späthschen Orgelbauerdynastie; heute in 
Freiburg im Breisgau, die Nachkommen des anderen Zweigs in Rapperswil am Zürcher See; siehe 
ăStimmgªngeò, den Roman eines Orgelbauers, geschrieben von dem Rapperswiler Romancier Gerold 
Späth). Die beiden Brüder Klingler machten zus. rund 100 Neu- und Umbauten bzw. größere Instand-
setzungen, Joseph im Hohenzollerischen, Vitus auf der Ostalb. 1829 ð 1832 mußte Joseph Klingler aller-
dings ins Zuchthaus: er war in Kirchen eingebrochen und hatte Orgelpfeifen gestohlen. (http://histori -
sche-orgeln-oberschwaben.de/pages ...). Er kann die Weildorfer Orgel 1831 also gar nicht gebaut haben, 
aber Vitus, der zu dieser Zeit 21 Jahre alt war und den Betrieb während der Knastzeit seines Bruder ja 
wohl weitergeführt haben wird. ð Die Orgel von 1948 verzeichnet die Firma Stehle-Orgelbau GmbH in 
Bittelbronn auf ihrer Website im Werkverzeichnis unter http://www.stehle-orgelbau.de/werkverzeich-
nis.htm 

 Inv.: M.I.Op.1 

 

Orgelpfeife 

 Beschreibung: Tonhöhe g2, schweres Zinn, Länge 41,5 cm 
 Inv.: M.I.Op.2 

 

Orgelpfeife 

 Beschreibung: Große Orgelpfeife aus Zink, Ø 5 cm, Länge 1,50 m 
 Inv.: M.I.Op.3 

 

Orgelpfeife 

 Beschreibung: gedackte Zinnpfeife, Länge des Korpus 28,7 cm, im Deckel sitzt ein schräg aufragendes dün-
nes offenes Zinnrohr, Länge 8,5 cm, die Pfeife ist also nicht komplett gedackt; am oberen Ende des 
Hauptzylinder ein grüner Filzring; steckt in einem braunen gedrechselten Fuß (evtl. ein Vorhangstangen-
halter oder dergleichen) 

 Geschichte: stammt aus einer Kirche in Meiningen; aus dem Besitz des Ebinger Uhrmachers Egon Herold 
 Inv.: M.I.Op.4 
 

Orgelpfeife 

 Beschreibung: Holzpfeife, tiefes H (Subbaß), Korpus 1,40 m lang, breit 12,5 cm, tief 12,3 cm, oben ein 
Schieber zum Stimmen: ein exakt eingepaßtes rechteckiges Brett mit Holzzapfen als Griff, der Zapfen 
ragt etwa 7,5 cm aus der Pfeife, unten ein kreisrunder Stutzen als Blasloch, Durchmesser des Stutzens ca. 
5 cm, der Abschluß des Luftlochs, ein recht dickes Holz mit gefräster Zierleiste, ist mit 3 Eisenschrauben 
befestigt, deren Köpfe auf industrielle Fertigung schließen lassen ð sehr alt ist diese Pfeife nicht 

 Zustand: Holz kaum gedunkelt, Kanten etwas angemackt, an einer Stelle auch leicht angesplittert 
 Geschichte: im Mai 2012 in Mössingen von Leuten gekauft, die nicht wissen, woher die Pfeife stammt, sie 

haben sie etwa 30 Jahre zuvor auf dem Tübinger Flohmarkt gekauft 
 Inv.: M.I.Op.5 
 

6 Orgelpfeifen 

 Beschreibung: 3 hölzerne Pfeifen: a) Länge 96,5 + 6 cm konischer Luft-Zapfen; b) Länge 38 cm + 8,5 cm 
rötlichbraunes Rohr; 3) Korpus 8,3 cm + 3,3 cm unten herausragender Stimmzapfen + 4,9 cm rötlich-
braunes Rohr. ð 3 metallene Pfeifen: d) Länge 89 cm, matt, oben blaues Filzband, hinten angelötete 
Befestigungslasche, oben angelöteter Deckel = gedackt; e) glänzend, gedrehtes Metall, Länge 70,5 cm, 
rückseitig ein Loch (für die Aufhängung als Dekoration); f) glänzendes Metall, Länge 47,5 cm, oben ein 
eingerollter Stimmstreifen, rückseitig ein Loch (für die Aufhängung als Dekoration) 

 Inv.: M.I.Op.6 a ð f 
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Klavierstühle 

 

Speziell zu einem Instrument gehörende Sitzmöbel sind beim entsprechenden Instrument 

verzeichnet; das Mobiliar der beiden Werkstätten incl. Stühlen ist dort angegeben. 

 

 

Klavierstuhl um 1900 

 Beschreibung: hohes rundes Polster, 5 runde gedrechselte Füße auf einem geschnitzten Holzsockel 
 Inv.: M.I.Ks.1 

 

Klavierstuhl um 1910 

 Beschreibung: drei geschnitzte und gedrechselte Beine, runde durch Drehen höhenverstellbare Sitzfläche mit 
hohem roten Polster 

 Inv.: M.I.Ks.2 

 

Klavierstuhl um 1925 

 Beschreibung: runde durch Drehen höhenverstellbare Sitzfläche, runde gestickte Auflage als Polster, Gestell 
schwarz: ein dicker gebaucht runder und 3 dünnere gebaucht runde Beine auf einem geschwungen-drei-
eckigen Fußbrett mit 3 schräg zulaufenden Klötzen als Füße 

 Geschichte: aus dem Besitz von Hans Joachim Pötzsch (geb. 1927) in Weißenfels an der Saale, das Kissen 
hat seine Frau gestickt, die Tochter hat den Stuhl der Musikhistorischen Sammlung vermacht 

 Inv.: M.I.Ks.3 

 

Klavierstuhl um 1930 

 Beschreibung: dunkelbrauner dreibeiniger Holzstuhl, runde durch Drehen höhenverstellbare Sitzfläche mit 
breitem Holzrahmen, aufgelegtes dünnes rundes Polster 

 Inv.: M.I.Ks.4 
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Zubehör 

 

Spezieller Zubehör einzelner Instrumente ist bei diesen Instrumenten verzeichnet 

 

 

Diverse Kerzenleuchter 

 Beschreibung: eine Schachtel mit unterschiedlich weit herabgebrannten farbigen, teils spiralförmigen Wachs-
kerzen (Büro); 2 schwarze gußeiserne Kerzenhalter mit je einer gelben Wachskerze etc. (Bibliothek) 

 Inv.: M.I.Zu.1 

 

Stimmwerkzeuge zu den Burgmann-Instrumenten 

 2 unterschiedliche Stimmhämmer mit Holzgriff, 1 Stimmkrücke, 2 graue und 2 beigefarbene Stimmkeile, 
ein ca. 22 cm langes silberfarbenes Besteck um Saiten auszustreichen, eine Stimmgabel 440 Hz. in eine 
rotbraunen genarbten Lederh¿lle mit der gelben Aufschrift ăSeit 100 Jahren sorg Piano Matthaes f¿r gute 
Stimmungò, ein dickes mehrfarbig quergestreiftes Leinentuch, 2 von J. Hartmut Burgmann beschriftete 
Briefumschlªge: 1) ăTangentenklavierò, darin 1 Bl. Din-A4 technische Beschreibung, 3 Bl. Din-A4 
ăAbmessen von Saitenbezugò, 2) ăQuart-Spinettò, darin 1 Bl. Din-A5 quer ăReparaturen bez. Arbeiten an 
der Klaviaturò, liegt in einer braunen Kartonschachtel, Format 18 x 29 x 8 cm 

 Inv.: M.I.Zu.2 
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II  

 

Streich- und Zupfinstrumente 
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Drehleier 

 

Drehleier, deutsche Arbeit, um 1680 

 Beschreibung: Korpus in Violinenform mit geschnitztem gotischen Kopf, 4 Saiten, 11 Tangententasten; eine 
der Saiten läßt sich in der Tonhöhe verändern 

 Geschichte: wird auch Radleier, Bauern- oder Bettlerleier genannt; Drehleiern zählen zu den Streichinstru-
menten, weil die Saiten durch ein im Innern laufendes Scheibenrad angestrichen werden 

 Inv.: M.II.Dr.1 
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Psalmodikon, Monochorde 

 

Psalmodikon, Carl Warmuth, 1870 

 Beschreibung: dunkelbrauner Holzkasten, Länge 42 cm, Höhe 5 cm, Breite 6,5 cm, ovales Schall-Loch, 1 
Saite über je einem Messingsteg an den Stirnseiten, Holzleiste mit Bünden, links daneben Zahlen, rechts 
Tonhöhen 

 Geschichte: dieses sehr einfach Instrument wurde zum Mitspielen der Psalmen in orgellosen Kirchen ver-
wendet; Erfinder war der schwedische Pfarrer und Liederdichter John Dillner (1785 ð 1862). ð Martin 
Friedrich Jehle gab den Namen des Erbauers mit ăC. Warmutò an, gemeint ist wohl Carl Warmuth (1811 
ð 1879), geboren in Thüringen, der 1840 in Kristiana (heute Oslo) eine Musikalienhandlung eröffnete, mit 
Verlag, Konzertagentur und Leihbücherei; ab 1861 arbeitete sein Sohn Carl Warmuth jr. im Geschäft mit, 
der die Firma 1874 übernahm; Warmuth ist also wohl nicht der Erbauer, sondern der Händler 

 Inv.: M.II.Ps.1 

 

Monochord, unsigniert, um 1870 

 Beschreibung: Holzkasten, Oberseite bläßlichgrün, rundes Schall-Loch, Länge 90 cm, Breite: 10 cm, Höhe 4 
cm, 1 Saite über einfache Holzstege, unten Haken, oben 1 Wirbel, Holzleiste mit Bünden, rechts daneben 
hs. Zahlen und Tonhöhen 

 Inv.: M.II.Ps.2 

 

Monochord, Nachbildung Jehle, um 1965 

 Beschreibung: Bambusrohr, Länge 32 cm, Ø 10 cm, zwischen zwei Längsschlitzen bleibt eine Faser als 
Saiten stehen, diese Saite wird mit einem Bambuskrampen unterlegt ð Exempel für den Ursprung aller 
Saiteninstrumente 

 Inv.: M.II.Ps.3 
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Violinen 

 

Violine, Mathias Fichtl, Wien um 1740 

 Beschreibung: Meisterarbeit nach Jakobus Steiner aus feinstem Material 
 Inv.: M.II.Vi.1 

 

Viola dõamore, sªchsischer Meister, um 1760 

 Beschreibung: 7 Melodie- und 7 Aliquotsaiten, geschnitztes Engels- oder Amorköpfchen (das Köpfchen 
stammt aus etwas späterer Zeit); Tonhöhe: Alt (wie eine Bratsche) 

 Geschichte: die Saiten wurden je nach zu spielendem Stück gestimmt, die Stimmung der Spielsaiten war 
keiner Regel unterworfen, die Aliquotsaiten (schwingen lediglich mit) konnten diatonisch oder chroma-
tisch gestimmt sein; die ber¿hmteste Musik f¿r Viola dõamore steht in Bachs Johannes-Passion 

 Inv.: M.II.Vi.2 

 

Violine, Georg Klotz II, Mittenwald um 1770 

 Beschreibung: feine Meisterarbeit, eigenes Modell, der falsche Zettel lautet auf Mathias Klotz, Lautenmacher 
in Mittenwald 

 Inv.: M.II.Vi.3 

 

Hardanger Fele, norwegischer Meister, um 1850 

 Beschreibung: reich verziert durch Perlmutteinlagen und Brandmalerei, geschnitzter Drachenkopf, 4 Melo-
die- und 4 Aliquotsaiten 

 Geschichte: die Fele ist das norwegische Nationalinstrument in Form einer Geige, der Hals ist kürzer als ein 
heutiger Geigenhals, der Steg niedriger, die Decke stärker gewölbt. ð Die Fele wurde in primitiver Form 
zuerst um 1670 von Lars Klark gebaut. ð Dieses Instrument hat Martin Friedrich Jehle 1941 während 
seiner Zeit als Soldat in Norwegen gekauft; vgl. Volker Jehle: Fünfundzwanzig Jahre Musikhistorische 
Sammlung Jehle in Schloß Lautlingen. In: ders.: Kunst und Leben. Berichte, Essays, Interviews, Rezen-
sionen aus fünfundzwanzig Jahren. Nordhausen: Bautz 2003, S. 185 ð 199 (Festvortrag in Schloß Laut-
lingen am 22. 11. 2002); die dort ebenfalls genannte Violine von Antonio & Geronimo Amati aus dem 
Jahr 1623, die Martin Friedrich Jehle Anfang 1941 Dr. jur Alfred Gleiß in Oslo abkaufte, mußte er aus 
wirtschaftlichen Gründen um 1955 wieder verkaufen; zu dieser Amati vgl. die Texte über einige Instru-
mente ăaus unserer musikhistorischen Sammlungò (dabei die Amati) in der Festschrift Musikhaus Johs. 
Jehle Ebingen/Württ. 1907 ð 1947. Ebingen: Musikverlag Johannes Jehle 1947, nicht paginiert (ɸInv.: 
D.III.Fi.104), und im Familienarchiv den Artikel -ep: Ebinger Kostbarkeiten, von denen viele nichts wis-
sen. Ein Besuch im Musikhaus Jehle ð Musikinstrumentenbauer und Tonsetzer ð Wir spielten auf einer 
ăAmatiò-Geige. In: ? [um 1950]. ð Im übrigen hat Martin Friedrich Jehle damals offenbar zwei Felen 
gekauft, eine davon verkaufte er an Hermann Johannes Moeck (ɸInv.: D.III.Ms.185) 

 Inv.: M.II.Vi.4 

 

Violine, unsigniert, ¾ Größe 

 Beschreibung: kein Zettel, Plastikkinnhalter, dazugehöriger schlichter Bogen 
 Zubehör: Geigenkasten aus Holz, Deckel mit abgerundetem First, schwarz lackiert, Länge 75 cm, zwei 

recht dicke Haken in Ösen, recht dicker geschwungener Metallhenkel auf dem Deckelfirst (man trug den 
Kasten also waagrecht), Schloß (Schlüssel fehlt), 2 Eisenscharniere, innen: die Aussparung für den 
Geigenkorpus mit schlichtem rotem Filz ausgeschlagen, sonst alles mit grün-weißer Tapete beklebt, auch 
die beiden kleinen Fächer in den Zargen und die beiden Fächer rechts und links der Halswurzel, von 
denen ein Deckel fehlt, auch das Kolophonium-Fach (ganz oben), im Kolophonium-Fach liegt eine kleine 
leere Kolophoniumschachtel. ð Inliegend 3 Verlagsverzeichnisse Carl R¿hleõs Musikverlag in Leipzig 
(ɸInv.: D.III.Fh.77 bis ɸInv.: D.III.Fh.79) 

 Inv.: M.II.Vi.5 
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Violine, vermutlich Robert Barth, Stuttgart 

 Beschreibung: dunkelbrauner Korpus, innen eingeklebter gedruckter Zettel mit hs. Jahreszahl: ăAntonius 
Stradivarius Cremonensis / faciebat Anno 1711ò, glatter schwarzer Kinnhalter, eine Saite mit Feinstim-
mer, eine Saite gerissen, die restlichen Saiten fehlen, dazugehöriger schlichter Bogen 

 Zubehör: schlichter Kasten, außen schwarzes feingenarbtes Kunstleder, zwei silberne Ringe als Halterung 
für einen Ledergriff (Griff fehlt), zwei silberige Schnallen-Schließen, silberfarbiges Schloß mit versenk-
barem Haken, Schlüssel inliegend, 3 silberfarbene Scharniere (das mittlere mit Verlängerung), innen mit 
grünem Samt ausgeschlagen, im Kolophonium-Fach liegt der Schlüssel, im Kolophoniumfach-Deckel ein-
geklebter schwarz gedruckter Zettel: ăRobert Barth / Meister / für / Instrumentenbau / Stuttgart, Alter 
Postplatz / Werkstätte für Saiten-Instrumentenbau und / Reparaturen Gegründet 1878ò, f¿r die Geige 
eine weinrote Filz-Abdeckung mit aufgenähten Vögeln und Blumen in Blau Grün, Weiß, Rosa 

 Inv.: M.II.Vi.6 

 

Bratsche, unsigniert, Halbfabrikat 

 Beschreibung: Dekorationsstück in der Geigenwerkstatt, kein Steg, keine Saiten, kein Zettel 
 Zustand: soweit tadellos 
 Inv.: M.II.Vi.7 

 

Violine, unsigniert 

 Beschreibung: schwarzrotbraun, 4 fest installierte Feinstimmer, installierter Kinnhalter, kein Zettel 
 Zustand: abgegriffen, angemackt und geschürft, kein Steg, eine Saite zu dünn 
  Inv.: M.II.Vi.8 
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Harfe 

 

Hakenharfe, Tiroler Arbeit, um 1750 

 Beschreibung: schön geschwungener, bemalter und eingelegter Resonanzkörper mit 6 vorzüglich geschnitte-
nen Rosetten, 37 Saiten und 34 Haken 

 Geschichte: die Hakenharfe ist der Vorläufer der Pedalharfe; durch Umlegen der am Hals angebrachten 
Haken werden die Saiten verkürzt und dadurch um einen halben Ton erhöht. So werden die in der diato-
nischen Tonleiter fehlenden Töne ergänzt. ð Siehe Hanna Jehle: Geschichten um musikhistorische 
Sammlung. Ein Häfele voll Schmalz für die Tiroler Hakenharfe. In: Schwarzwälder Bote, 31. 5. 1983 
(ɸInv.: D.III.MSJ.374); und in Hanna Jehle: Mitten im Alltag (ɸInv.: D.III.MSJ.654) 

 Inv.: M.II.Ha.1 
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Lauten 

 

Laute, unsigniert 

 Beschreibung: dunkelbrauner Korpus, Länge 93 cm, blumenförmige geschnitzte Rosette mit geprägten Fort-
setzungen, je 1 geschnitzte Blüte rechts und links vom Saitenhalter, angeknicktes Wirbelbrett, 6 hinter-
ständige Wirbel, nach vorn umgebogener Kopf mit geschnitzter recht schlichter quadratischer Verzierung 

 Zustand: Decke mit 3 Längsrissen 
 Inv.: M.II.La.1 

 

Laute, unsigniert 

 Beschreibung: brauner Korpus, Länge 93 cm, kreisrunde blumenförmige Rosette, je 1 geschnitzte Blüte 
rechts und links vom Saitenhalter, Knöpfe als Saitenhalter mit Perlmutteinlagen, zwei kreisrunde Perl-
mutteinlagen auf dem Griffbrett, etwas nach hinten geschwungenes Wirbelbrett, 6 hinterständige Wirbel, 
nach vorn umgebogener Kopf mit geschnitzter recht schlichter quadratischer Verzierung; steckt im origi-
nalen rotbraunen Leinensack 

 Inv.: M.II.La.2 

 

Laute, unsigniert 

 Beschreibung: hellbrauner Korpus, Länge 95 cm, kreisrunde sternförmige Rosette, hellbrauner Saitenhalter, 
Knöpfe als Saitenhalter mit Perlmutteinlagen, drei kreisrunde Perlmutteinlagen auf dem Griffbrett, etwas 
nach hinten geschwungenes ungeschmücktes Wirbelbrett, 6 braune hinterständige Wirbel, nach vorn um-
gebogener Kopf mit geschnitztem schlichten quadratischen Deckel; Trageband aus mehreren farbigen 
Fäden, steckt im originalen braunen Leinensack 

 Zustand: der Kopf war gebrochen und wurde angeleimt 
 Inv.: M.II.La.3 

 

Siebensaitige doppelchörige Stössel-Laute um 1920 

 Beschreibung: hellbrauner Holzkorpus im Umriß einer Laute, aber mit flacher Unterseite, kurzer breiter Hals 
mit 5 Bünden, der obere Korpusumriß ist von einer dünnen schwarzen Doppellinie betont, dieselbe Linie 
führt um das kreisrunde Schalloch, durch das Schalloch zu sehen: ein kreisrundes weißgerandetes blaues 
Etikett, Aufschrift ăStoessel / D. R. P. 296436 / D. R. G. M. 646393 / Geschm. 228[0 oder 9, durch eine 
Macke unleserlich]ò, 14 Saiten, schwarzer Steg, 14 Stimmnªgel, rechts und links vom Hals sowie am 
unteren Rand des Korpus schwarze Knöpfe zur Befestigung einer Kordel, Länge 45 cm, größte Breite 23 
cm, Höhe 5 cm 

 Geschichte: der Kölner Geigenbauer Georg Stössel (1867 ð 1943) baute die erste Laute dieser Art im Jahr 
1914: kurzer breiter Hals als Griffbrett mit 5 Bünden, die Saiten werden über die Stirnkante gegriffen, die 
Finger liegen also parallel zu den Saiten; am 31. 8. 1915 erhielt Stössel das Patent auf die Grundversion 
und die ersten drei Weiterentwicklungen; am 23. 6. 1923 wurde in Stuttgart die Stösselinstrumentenbau 
AG gegründet (Georg Stössel als Direktor, der Ingenieur Kurt Schiffler als Vertriebsleiter); nach dem 
Konkurs des Werkes setzte Schiffler die Produktion in seinen Dusyma-Werkstätten in Stuttgart-Ostheim 
fort (1926 wurde dort das ăModell Schifflerò in drei Varianten gebaut); Stössel selbst nannte das Instru-
ment Stºsselõs Lauten-Mandoline, es wurde aber auch Stºsselõs Accord-Mandoline genannt, oder Stössel-
Mandoline, die Dusyma-Werke bauten das Instrument unter den Namen Deutsche Laute und Mando-
laute, gelegentlich hört man auch Stössel-Zither; Stössel baute in seiner Kölner Werkstatt Hunderte von 
Varianten, bis er am 26. 6. 1943 bei der Bombardierung Kölns ums Leben kam und seine Werkstatt mit 
allen Prototypen verbrannte. ð Die gängigste Form hat 7 Saiten, es gibt aber auch Instrumente mit 5, 6, 8 
oder 9 Saiten und Bass-Lauten, die zusätzlich 13 oder 14 Baßsaiten haben, die wie bei einer Zither gezupft 
werden; der Leipziger Instrumentenmacher Richard Neutschmann nannte seine Modelle Psalterion. ð Da 
viele der ursprünglich doppelchörigen Stössel-Lauten später einen einchörigen Bezug erhielten, ist die 
doppelchörige Stössel-Laute wohl die ältere Form; zahlreiche Angaben stammen aus dem Artikel von 
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Andreas Michel ɸInv.: D.III.In.204. ð Das Instrument stammt aus der Sammlung von Kurt Schömig, 
Pfungstadt bei Darmstadt 

 Zubehör: Grifftabelle für 9-saitige Stössel-Lauten, 4 Bl. Din-A4 Fotokopie 
 Inv.: M.II.La.4 
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Gitarren 

 

Gitarre, Martin Rüdiger, Frankfurt 1822 

 Beschreibung: Fichtendecke mit Verzierungen und Elfenbeinrand, Kopf und Wirbel Palisander 
 Geschichte: von Martin Rüdiger ist nur dieses eine Instrument bekannt 
 Inv.: M.II.Gi.1 

 

Gitarre, unsigniert, um 1890 

 Beschreibung: Rundform des Korpus, 6 Saiten in normaler Gitarrenstimmung 
 Inv.: M.II.Gi.2 

 

Gitarre Barnes & Mullins, Frenon by Henry Riviere 

 Beschreibung: Angaben auf dem eingeklebten Zettel: ăBarnes & Mullins Frenon Guitar by Henry Riviereò, 
Perlmutteinlagen auf schwarzem Ring um das Schall-Loch, Perlmuttrand und feine schwarz-braune Intar-
sienlinie an den Korpuskanten, Saitenhalter unten schwarze Knöpfe mit Perlmutteinlage, schwarzer Hals 

 Zustand: stark zerbrochen, 3 Saitenhalter-Knöpfe fehlen, 3 Saiten vorhanden (1 ausgerissen), von der obe-
ren hellen Korpuskante fehlen etwa 10 cm 

 Geschichte: die Firma wurde 1895 gegründet, baute zunächst Banjos, verlegte sich dann aber zunehmend 
auf den Großhandel, d. h. die Gitarre mit dem Namen Frenon hat wohl Henry Riviere gebaut und via 
Großhandel Barnes & Mullins verkauft; über einen Instrumentenbauer Henry Riviere läßt sich momentan 
allerdings nichts herausfinden 

 Inv.: M.II.Gi.3 

 

Zwölfsaitige Westerngitarre, unsigniert, um 1950 

 Beschreibung: glänzend schwarzer Dreadnought-Korpus, an der unteren und oberen Kante ein weißes 
Band, 4 konzentrische dünne weiße Doppelringe um das Schalloch, weiße Bundstäbe und weißer Saiten-
halter, 8 kleine runde Perlmutteinlagen auf dem Bundbrett: von oben erstmals im dritten Bund, ab da in 
jedem zweiten Bund, viermal einfach, dann einmal zwei nebeneinander, danach noch zweimal einfach, 
kein Zettel 

 Zustand: der Glanz des Schwarz etwas fingerfleckig, aufgezogen sind lediglich sechs Saiten (wurde wohl als 
Glampfe gebraucht), etwas angestaubt 

 Inv.: M.II.Gi.4 
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Mandolinen 

 

Cister, unsigniert, um 1820 

 Beschreibung: 11 seitwärts stehende Holzwirbel, 5 doppelchörig, 1 einchörig 
 Geschichte: Cistern gibt es mit 4 ð 12 Saiten, die Stimmung ist variabel 
 Inv.: M.II.Ma.1 

 

Mandoline, unsigniert, um 1900 

 Beschreibung: neapolitanisch, tiefgewölbter eher breitspäniger Holzkorpus, leicht abgeknickte Decke, Griff-
brett mit Metallbünden, abgeknicktes Wirbelbrett mit 8 seitwärts stehenden Wirbeln, 4 Paar Saiten, rote 
Kordel im Wirbelbrett, der hintere Teil des Korpus incl. des schwarz-weißen Randes wurden repariert + 
zugehöriger grober Leinensack 

 Inv.: M.II.Ma.3 

 

Mandoline, Luigi Embergher, Rom um 1900 

 Beschreibung: neapolitanisch, tiefgewölbter schmalspäniger Holzkorpus, abgeknickte Decke, Griffbrett mit 
Metallbünden und 3 kleinen runden Perlmutteinlagen, abgeknicktes Wirbelbrett mit hinterständigen 
Wirbeln, auf dem Wirbelbrett ganz oben ein kleiner runder Prªgestempel mit Umschrift ăL. Embergher / 
Romaò, schlichter Schallochring, vom Schalloch wie ein Schweif nach rechts gebogenes schwarzes Spiel-
blatt, innen ein Zettel: ăFabrikation u. Lager / von Musikinstrumenten / Musikhaus / Berthold & 
Schwerdtner / Stuttgartò 

 Inv.: M.II.Ma.5 

 

Mandoline, Luigi Embergher, Rom 1902 

 Beschreibung: neapolitanisch, tiefgewölbter schmalspäniger Holzkorpus, abgeknickte Decke, Griffbrett mit 
Metallbünden und 3 kleinen runden Perlmutteinlagen, abgeknicktes Wirbelbrett mit hinterständigen 
Wirbeln, 4 Paar Stahlsaiten in Violinstimmung, schwarz-weiß eingelegte Deckenkante, weiß eingelegte 
Zackenlinie als Schallochring, breites schildpattartiges Spielblatt 

 Inv.: M.II.Ma.2 

 

Mandoline Stella dõItalia, um 1910? 

 Beschreibung: neapolitanisch, tiefgewölbter schmalspäniger Holzkorpus, abgeknickte Decke, Griffbrett mit 
Metallbünden, abgeknicktes Wirbelbrett mit seitwärts stehenden Wirbeln, 4 Paar Saiten, um das Schall-
Loch Perlmutt-Einlagen, Brandstempel ăStella dõItaliaò + etwas Unleserliches (abgegriffen) + zugehöriger 
gelber Leinensack 

 Geschichte: im Internet ist zu erfahren, daÇ Mandolinen ăStella dõItaliaò von der Oscar Schmidt Company 
in New Jersey hergestellt wurden 

 Inv.: M.II.Ma.4 
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Zithern 

 

Langleik, unsigniert, Valdren/Norwegen um 1800 

 Beschreibung: rötlichbrauner Holzkorpus, Länge: 98 cm, Breite an der dicksten Stelle: 15 cm, Höhe 11 cm, 3 
herzförmige Schall-Löcher, 1 Melodiesaite über Bünden, 7 Begleitsaiten, unten Metallhaken, oben 8 grobe 
Holzwirbel, schlichte Schnecke 

 Zustand: ein Stück des unteren Verlängerungsbrettes ist abgebrochen (fehlt), Saiten fehlen 
 Geschichte: ursprünglich nicht europäische Skala, wird gespielt wie eine Zither. ð Dieses Instrument hat 

Martin Friedrich Jehle im Dezember 1940 während seiner Zeit als Soldat in Oslo gekauft; vgl. Volker 
Jehle: Fünfundzwanzig Jahre Musikhistorische Sammlung Jehle in Schloß Lautlingen. In: ders.: Kunst und 
Leben. Berichte, Essays, Interviews, Rezensionen aus fünfundzwanzig Jahren. Nordhausen: Bautz 2003, 
S. 185 ð 199 (Festvortrag in Schloß Lautlingen am 22. 11. 2002) 

 Inv.: M.II.Zi.1 

 

Zither, Georg Tiefenbrunner, München um 1840 

 Beschreibung: Salzburger Form, Palisanderdecke, 4 Griffbrettsaiten und 25 Begleitsaiten 
 Zubehör: Originalsaite; steckt in einem weißen Briefkuvert, dazu ein Zettel mit hs. Notat von Ursula Epp-

ler 
 Inv.: M.II.Zi.2 

 

Zither, unsigniert, um 1870 

 Beschreibung: Salzburger Form, Palisanderdecke, 5 Griffbrettsaiten und 26 Begleitsaiten 
 Inv.: M.II.Zi.3 

 

Streichzither, süddeutsch, um 1880 

 Beschreibung: herzförmiger Korpus mit Schall-Löchern, Griffbrett mit Bünden, die 4 Melodiesaiten werden 
mit einem Bogen gestrichen 

 Inv.: M.II.Zi.4 

 

Zither, A. Sandherr, Laupheim um 1895 

 Beschreibung: Münchner Form, Palisanderdecke, 5 Griffbrettsaiten und 28 Begleitsaiten, Mechanik für 
Griffbrettsaiten 

 Inv.: M.II.Zi.5 

 

Zither ăMonopolò, Julius T. M¿ller, Dresden um 1900 

 Beschreibung: Autoharp-Zither (Manual-Zither), 6 Manuale, 24 Saiten, durch das Drücken der mit Filzstück-
chen besetzten Leisten werden die nicht zu den Akkorden verwendeten Saiten abgedämpft 

 Geschichte: aus der Firmenannonce in Zeitschrift für Instrumentenbau XVI (1895), S. 24, geht zweifelsfrei 
hervor: die Zither mit 6 Manualen heiÇt ăMonopolò; die anderen 3 Modelle haben mehr Manuale und 
mehr Saiten 

 Inv.: M.II.Zi.6 

 

Harfen-Zither ăAeolò, A. Eichler Berlin und New York um 1900 

 Beschreibung: Harplaik-Zither, Fichtendecke, 7 Akkorde, Name und Firma am unteren Rand aufgemalt und 
im Schalloch via kreisrundem Zettel angegeben, mit unter die Saiten zu legenden Noten (Noten nicht 
vorhanden) 
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 Zustand: exzellent 
 Inv.: M.II.Zi.7 

 

Harfen-Zither ăAeolò, A. Eichler Berlin und New York um 1900 

 Beschreibung: wie oben, hier mit Noten 
 Zustand: stärker gebraucht 
 Zubehör: Unterlege-Noten, sogenannte Tabulatoren: ăAeolò, amerikanische Harfen-Zither. D. R. P. a. 

Verlag von A. Eichler, Berlin, Prinzen Strasse 31 [später 85] und New York, 33 First Street [um 1900]; 
vorhanden sind: Nr. 2: Sah ein Knabõ ein Rºslein stehõn; 3: Still ruht der See; 4: Ich habõ mich ergeben; 5: 
Muss i denn; 6: Stimmt an mit hellem, hohen Klang; 7: Stehõ ich in finstõrer Mitternacht (2 identische 
Expl.); 12: Am Brunnen vor dem Thore; 13: Grosser Gott, wir loben dich; 22: Die Wacht am Rhein; 26: 
 nnchen von Tharau; 27: Deutschland, Deutschland ¿ber alles; 29: Ich hattõ einen Kameraden; 36: Stille 
Nacht; 48: Schlaf, Herzenssöhnchen; 51: Im Wald und auf der Heide; 52: Alles neu, macht der Mai; 57: 
Lobe den Herren, den mächtigen König; 92: Das Mailüfterl; 109: Teil I. Wanderlied (Wohlauf, noch 
getrunken); 109: Teil II. Wanderlied; 125: Teil I. Andreas Hofer (Zu Mantua in Banden); 125: Teil II. 
Andreas Hofer; 153: O alte Burschenherrlichkeit; 174: Nun danket alle Gott; 213: Frühlingsgruss; 272: Uf 
em Berg bin i gõsªsse; 294: WeiÇt du, wieviel Sternlein stehen; 298: Erinnerung an die Heimath; 341: Alle 
Jahre wieder; lauter Kartonblätter, links Text, rechts Diagramm, nicht alle gleich: einige mit kleiner Ini-
tiale, einige mit Strich, an den man die Saite anlegen soll, Querformat (nicht alle identisch) etwa 35 x 14,5 
cm, Rückseite überall vakat. ð Außerdem A. Eichler, Berlin SW., Alexandrinenstr. 110 (Messepalast). 
Fabrik: New York, 33 First Street: ăAeolò Amerikanische Harfen-Zither: Anweisung zum einhändigen 
Spiel / Anweisung zum zweihändigen Spiel / Anweisung zum Stimmen. ð Das ist ein Einzelblatt etwa 
Din-A5, beidseitig bedruckt, auf der vorderen Seite die schwarzweiÇe Abbildung einer ăAeolò-Zither, auf 
der Rückseite am Schluß eine kleine schwarzweiße Vignette, auf der vorderen Seite oben und unten ein 
blauer zweizeiliger Balkenstempel ăF. Jetzsch, Stuttgart / Hauptstätter-Str. 74.ò, Blatt am oberen Rand 
eingerissen, einmal mittig gefaltet, rechte obere Ecke geknickt (die Knicke bzw. Faltkanten nahezu wieder 
ausgebügelt), paar kleine braune Sprenkel 

 Geschichte: auf griffbrettlosen Zithern mit Saiten in Akkord-Anordnung ohne Melodiesaiten konnte man 
ausschließlich Akkorde spielen; die Harfen-Zither ăAeolò, die vom deutschen Vertreter der amerikani-
schen Aeolian Company, A. Eichler in Berlin, vertrieben wurde war ein reines Begleitinstrument, das 
lediglich über 5 Akkorde verfügte; die Unterlegeblätter wurden eigens für die griffbrettlosen Zithern er-
funden: mit Hilfe von unter den Saiten liegenden Diagrammen waren notenunkundige Spieler in der Lage, 
einstimmige Tonfolgen abzuspielen. Das System der Unterlegeblätter wurde 1891 von Theodor Meinhold 
erfunden 

 Inv.: M.II.Zi.8 

 

Zither ăFidolaò mit Hammerzither ăFischers Mandolinetteò, Musikwerke Fischer 

um 1900 

 Beschreibung: schwarzes Gehäuse, mehrfarbiges Gemälde eines Blumenstraußes, 4 Akkorde, 15 Begleit-
saiten, darübermontierter Spielapparat (die Hammerzither): schwarzes Holzgehäuse mit 15 abwechselnd 
weißen und grünen Knöpfen (die Patentnummer ist auf dem Zitherkorpus angegeben), ein Drücken des 
Knopfes löst ein Mehrfachanschlagen einer Saite aus (eben wie Mandoline oder Balalaika) 

 Zubehör: großer schwarzbrauner originaler Holzkasten, Länge 58 cm, Breite 52 cm, Höhe 16,5 cm, rot-
brauner Ledergriff, 2 Schnappschlösser, 2 Messingscharniere, inliegend in schöner Vollständigkeit: 1) 7 
Liedblätter, mit vorgedruckten Markierungen, Noten und Texten, teils mit hs. Einträgen auch auf der 
Rückseite, No. 5020: Stille Nacht, No. 141a: Kommet ihr Hirten, No. 128a: Stille Nacht, heilige Nacht, 
No. 5065: O. du fröhliche Weihnachtszeit, No. 127a: Alle Vºgel sind schon da, No. 225a: Sonntag istõs, 
No. 227a: Das Lieben bringt groÇõ Freud; 2) 2 silberfarbene Fingerringe zum Zupfen; 3) eine Ersatzsaite; 
4) 3 Ersatz-Stimmnägel, 5) mehrere Klümpchen Kolophonium + eine kleine rote Schachtel ăViolin 
Paganini Rosinò: unangebrochenes Kolophonium; 6) ein gr¿ner Ersatzknopf f¿r den Spielapparat 

 Geschichte: die Mandolinetten späterer Instrumente (bis 1939 nachweisbar) haben viel mehr Knöpfe, 
angeordnet in einer grünen und einer weißen Knopfreihe 

 Inv.: M.II.Zi.9 
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Menzenhauerõs Guitar Zither, Berlin oder New Jersey um 1910 

 Beschreibung: schwarzer Korpus, 5 viersaitige Akkorde, 21 Begleitsaiten, Korpus ringsherum (außer unten) 
mit fein mehrfarbig bemalter Zierleiste, Schall-Loch ringsherum fein mehrfarbig bemalt, links oben die 
Firma in Rot und Schwarz auf bemalten Spruchbªndern mit Hinweis ăGesetzl. gesch. / Patented Pre-
vet®ò, unten quer eine gelbbraune Leiste mit Angabe von Tºnen und Zahlen, unten kein Nagel, sondern 3 
linsenförmige Metallköpfe 

 Zubehör: metallener Stimmschl¿ssel, metallener Zitherring (Plektron), darauf eingraviert ăSilberstahlò, ein 
Saitennagel, beigelegte schwarze Leiste mit 2 Schraublöchern + dazugehörigen Schrauben (evtl. eine 
Tisch-Befestigung?), zahlreiche Unterlege-Noten (Tabulatoren); alles im dazugehörigen schwarzen recht 
dicken Kartonkasten mit Deckel 

 Tabulatoren: a) Version mit waagrechtem schwarzen Band, darauf in weiÇen Majuskeln ăUnited States 
Guitar-Zither Co.ò, darunter schwarzweiÇ ăFr. Menzenhauer & Co. / Berlin, Spittelmarkt 2 / New York, 
185 Eldridge Str.ò, R¿ckseite teils vakat bzw. zweierlei Copyright-Hinweise, mit ăWarnung!ò ¿berschrie-
ben, alle auf dickerem, sonst durchaus unterschiedlichem Papier; vorhanden sind die Nummern 1) Der 
gute Kamerad; 2) Lorelei, 4) Tyroler und sein Kind; 5) In einem kühlen Grunde; 6) So leb denn wohl du 
stilles Haus; 15) Verlassen, verlassen bin i; 25) Des Sommers letzte Rose; 30) Santa Lucia; 31) A Blümel 
und a Herz; 48) Der Rattenfänger; 55) Edelweiss; 60) Spinn, spinn!; 78) Nun lebô wohl, du kleine Gasse; 
89) Stehô ich in finstrer Mitternacht; 93) Einsam bin ich nicht alleine aus ăPreciosaò; 106) Donau Wellen. 
Walzer; 110) Die Holzauction; 111) Oper ăMartha 112) Unsere Garde. Marschlied (rechts unten eine 
kleine Grafik, dazu ăMit Bewilligung des Originalverlegers A. Augustin, Berlinò); 115) Glocken-Walzer; 
131) Weisst du Muatterl was i träumt hab; 150) Wenn die Blätter leise rauschen; 151) Czar und Zimmer-
mann; 162) Klosterglocken; 187) Arie ăMarthaò Ach, so fromm, ach, so traut; 195) Rosen aus dem Süden; 
199) Strömt herbei, ihr Völkerschaaren [!]; 202) Wiener Fiakerlied; 241) Meines Liebchens blaue Augen; 
266) Marsch der finnländischen Reiterei; 273) Weihnachtslied; 289) Prinz Eugen, der edle Ritter!; 301) Sei 
nicht bös!; 305) So ône ganze kleine Frau; 338) Mandolinen Serenade; 339) Trªume s¿sses Liebchen; 344) 
Ist denn kein Stuhl da, für meine Hulda?; 347) Gasparone Walzer. A. (Er soll dein Herr sein); 347) Gas-
parone Walzer. B. (Er soll dein Herr sein.); 368) Ach wir armen Klosterbrüder; 466) Über den Wellen. 
Walzer A; 466)Über den Wellen. Walzer. B; 488) Hinterm Ofen sitzt ne Maus; 512) Mutterseelen allein; 
515) Zwei dunkle Augen. A; 515) Zwei dunkle Augen. B; 533) Cavalleria rusticana; 618) Am Elterngrab. 
(Lied.); 653) Tannhäuser-Marsch; b) anderes Verlagslogo: in der Mitte eine kleine Zeichnung von drei ne-
beneinandersitzenden Musikanten, oben in Majuskeln im Halbbogen ăVerlag / Menzenhauerò, unten in 
Majuskeln im Halbbogen ăBerlin S. O.ò, R¿ckseite vakat; vorhanden sind Nr. 54) Was blasen die Trom-
peten. Feldmarschalllied (mit Stempel JJ); 79) Zapfenstreich; 223) Stimmt an mit hellem hohen Klang; 
730) Wie ein stolzer Adler. Marschlied; 767) Lieben bringt gross Freud! Schwäbisches Lied; c) anderes 
Verlagslogo: in der Mitte ein von zwei Fahnen flankiertes Wappen, oben im Bogen ăMenzenhauer & 
Schmidtò, unten im Bogen ăInh. Henry Langfelderò, vorhanden ist Nr. 190) Wiener Blut; d) anderes Ver-
lagslogo: die Fahnen etwas grºÇer, oben wie bei b): ăVerlag / Menzenhauerò, unten: ăBerlin S. O.ò (zwei 
Stempel JJ); e) Hansa-Noten fünfakkordig, vorhanden sind die Nr. 1440) Berühmter Ungarischer Tanz. 
Nach der Brahmsõschen Bearbeitung Tanz No. 6 (Ecke ausnahmsweise nicht abgeschnitten!); 1049) Auf 
der Insel Helgoland. Das lustige Walzerlied von der Wasserkante. Liedschlager!; 1469) Vom Rhein der 
Wein! (Was bringen die Reben) Rheinlied von H.[ermann] Brandt; 1511) Wie ein stolzer Adler (mit Stem-
pel MJ); 2074) Stern von Rio. Brasilianische Tango-Serenade von [Willi] Engel-Berger. Volkstümliche, 
leichte Spezialbearbeitung für die Gitarrzither von P.[aul] Linsner, Berlin 

 Geschichte: Friedrich Menzenhauer (1858 in Magdeburg ð 1937 in New Jersey) ging 1882 in die USA, lebte 
in New Jersey, baute diverse Instrumente und ließ zahlreiche Erfindungen patentieren, überhaupt war er 
wohl eher Ingenieur als Instrumentenbauer; seine Guitar Zither ließ er 1894 patentieren, in den folgenden 
Jahren folgten weitere Zither-Patente; 1904 zog er sich aus der Produktion zurück, entwickelte aber wei-
terhin Instrumente. ð Seine Guitar Zither wurde außer in New Jersey auch von der Firma Oscar Schmidt 
in Berlin gefertigt 

 Inv.: M.II.Zi.10 

 

Zither, unsigniert 

 Beschreibung: rotbrauner Korpus, 5 Griffbrettsaiten, 27 Begleitsaiten, Perlmutteinlagen um das Schalloch 
 Inv.: M.II.Zi.11 
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Zither, unsigniert 

 Beschreibung: Salzburger Form, rotbraun geflammter Korpus, 5 Griffbrettsaiten, 31 Begleitsaiten, Perlmutt-
einlagen im Griffbrett, Perlmuttringe um die beiden Schallöcher. Liegt im dazugehörigen braunen Holz-
kasten 

 Zubehör: Stimmschlüssel, Tischnotenpult aus Messing, Zitherring (Plektron), 2 Saitentütchen der Firma R. 
Hahnemann Nachfl. Naumburg/Saale, in einem steckt noch die Saite, andere Saiten liegen lose im Ka-
sten; inliegend ein Zettel mit hs. Notaten von Ursula Eppler zu Geschichte und Herkunft; die ursprüng-
lich beigelegten Noten sind in die entsprechenden Abteilungen einsortiert, stets mit Hinweis auf diese 
Provenienz; einige lose Notenblätter und halbe Hefte sind im Kasten belassen, Kompositionen von Ed-
win Schulz, Johannes Schödl, Josef Haustein, Bernhard Seifert, August Bielfeld 

 Inv.: M.II.Zi.12 

 

Zither L. Jacob, Stuttgart 

 Beschreibung: Salzburger Form, dunkelbrauner Korpus (Wurzelholz?), 5 Griffbrettsaiten, obere Ecke mit 
Metall beschlagen, 31 Begleitsaiten, weiße Doppellinie um das kreisrunde Schall-Loch 

 Zubehör: dazugehöriger Kasten, innen mit grünem Samt ausgeschlagen, im Kasten liegen außerdem 2 
Farbfotokopien von Fotografien, auf einer davon ist eine Frau mit dieser Zither zu sehen (dieses Foto ist 
vom Fotografen signiert: H. Speidel, Balingen; der Hut und die Weste der Frau sind grün coloriert): ein 
beigelegtes M¿nchen Zitheralbum liegt unter ăAlbenò 

 Zustand: am Kasten fehlt eine Schnalle (deshalb ist er mit einer roten Schnur umwickelt) 
 Inv.: M.II.Zi.13 

 

Zither L. Jacob, Stuttgart 

 Beschreibung: Salzburger Form, dunkelbrauner Korpus, 5 Griffbrettsaiten, obere Ecke ohne Metall, 32 Be-
gleitsaiten, kein Schmuck um das kreisrunde Schall-Loch 

 Zubehör: schwarzer Holzkasten, Länge 56 cm, Breite 38 cm, Höhe 10 cm, als Verschluß zwei kleine Haken 
und Ösen, schlichter dünner Lederhenkel, im Deckel 2 rote Bänder, eine Ecke mit Deckel (Griff: ein Na-
gel), darin der Stimm-Schlüssel und ein Fingerring zum Zupfen; im offenen Seitenfach ein hölzerner 
Tischnotenständer, außerdem ein Stapel Zither-Noten (ɸInv.: D.I.Al.8, ɸInv.: D.I.Al.27, ɸInv.: D.I. 
Al.28, ɸInv.: D.I.Al.29, ɸInv.: D.I.Al.30, ɸInv.: D.I.Al.53), im Kasten liegt noch der Torso des Albums: 
Liederstrauß. Im trauten Heim. Eine Sammlung der schönsten und beliebtesten Volkslieder für die Zither 
2stimmig arrangiert von Ernst Spindler Op. 125 Heft I, sehr leicht. Ernst Spindler, Musikverlag in Nürn-
berg [um 1900]: vorhanden der braunrosafarbene illustrierte vordere Deckel, Titelblatt, R¿ckseite ăIn-
haltò, S. 3f. und lose beiliegend S. 19f. + ein kleines querformatiges Doppelblatt unbekannter Herkunft 

 Zustand: einige Saiten gerissen, einige fehlen, andere hängen noch dran 
 Inv.: M.II.Zi.14 

 

Salon-Zither ăPiano Harpò (Hersteller nicht genannt), um 1925 

 Beschreibung: rotbrauner Korpus, 6 Akkorde, 50 Begleitsaiten 
 Inv.: M.II.Zi.15 

 

Salon-Zither ăPiano Harpò (Hersteller nicht genannt), um 1925 

 Beschreibung: rotbrauner Korpus, 6 Akkorde, 50 Begleitsaiten 
 Zubehör: im schwarzen feingenarbten recht dünnen Kasten, abgeschrägte Ecke, Schloß, 2 Flügelschließen, 

schwarzer Lederhenkel, bei dem, da das Schloß fehlt, man den Kastenboden abgerissen hat, man nun so-
zusagen Deckel incl. Seitenwände öffnet, innen mit grünem Filz ausgeschlagen 

 Inv.: M.II.Zi.16 
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Zither ăViolin-Harfeò (Hersteller nicht genannt), nach 1925 

 Beschreibung: schwarzes Gehäuse, mehrfarbiges Gemälde eines Blumenstraußes, 6 Akkorde, 2 Gruppen à 9 
Melodiesaiten, 2 Drahtgestelle, 1 kurzer Geigenbogen 

 Zubehör: im schwarzen Holzkasten, Länge 61 cm, Breite 50 cm, Höhe 9,5 cm, 2 Eisenscharniere, keine 
Schließen, Riegel, Henkel oder Schlösser, innen ein hellblaues Seidentuch zur Abdeckung der Zither, ein 
Sperrholz-Seitenteil mit Deckel (2 kleine Scharniere, vorn eine Hakenschließe), darin ein Stimm-Schlüssel, 
1 silbrige Kapsel mit (vermutlich) Kolophonium, eine rot-gelbe Schachtelhälfte mit Kolophonium; lose 
beiliegend: 1) ein hellgraubrauner Karton, oben mit unterschiedlich stark abgeschrägten Ecken, Verlag 
Menzenhauer Berlin S. O.ò mit graphischer Darstellung, Lied No 729: Ich willõs auch niemals wieder tunò, 
2) mehrere lange Kartons (Tabulaturen) ăMusik-Jnstr.-Vertrieb / P. Reitz / Grossenbaumò mit orange-
gelben Dreiecken als Untergrund, darauf graphische Darstellungen einiger Lieder: No. 72: Zwei ver-
lassene Italiener (1. Teil); No. 7: O alte Burschenherrlichkeit; No. 73: Zwei verlassene Italiener (2. Teil); 
No. 49: Beim Holderstrauch; No. 176: Verlassen, verlassen; No. 92: O Susanna. Rheinländer; No. 139: Im 
Krug zum grünen Kranze; No. 198: Leise zieht durch mein Gemüt; No. 2: Wolgalied; No. 162: Von 
meinen Bergen muß ich scheiden; No. 55: Über den Wellen; ein nicht numeriertes Blatt mit Noten und 
den entsprechenden Zahlwerten; einige Blätter mit grünen statt orangenen Dreiecken: Nr. 160: An dei-
nem Herzen lass mich träumen; Nr. 21: Der Tiroler und sein Kind; Nr. 157: Mutter-Segen; Nr. 218: Sagõ 
Du, sagõ Du zu mir; 3) ein Blatt ăAnleitung zur Erlernung des Spielens der Violin-Zitherò (gehºrt wohl zu 
den Einzelblättern; 4) Einzelblatt Din-A4 mit hs. Komposition für diese Zither; 5) außerdem 3 Melodien-
Alben (ɸInv.: D.I.Al.24 bis ɸInv.: D.I.Al.26) und eine ăSchule f¿r die Violin-Zitherò (ɸInv.: D.III.Mu.5) 

 Geschichte: Sonderform der Streichzither, eine Kombination von Schlag- und Streichzither; 1925 bekam 
Clemens Neuber in Klingenthal den Gebrauchsmusterschutz D. R. G. M. 903152 für die neu entwickelte 
Violin-Zither, meist 18 diatonisch gestimmte Saiten zum Anstreichen, zur Begleitung 5 oder 6 Akkorde 

 Inv.: M.II.Zi.17 

 

Äolsharfe, unsigniert 1988 

 Beschreibung: hoher dreieckiger Korpus, rotbraunes Holz, an oberen und unteren Kranz mit rosabrauner 
Kordel überzogen, in jeder der drei Seiten eine andere kunstvolle Aussägung als Schalloch (eine davon die 
Jahreszahl 1988), auf den Deckeln oben pro Seite 5 Stimmnägel, pro Seite 5 Perlonsaiten, schwarze Lei-
sten als Stege, oben eine Öse mit Karabinerhaken als Aufhängung, Höhe über Stimmnägel 82 cm, Seiten-
länge über Kordel 27 cm 

 Geschichte: von Herr Betz, Weinsberg, gebaut, der hoffte, der Wind würde die Saiten zum Klingen bringen 
 Inv.: M.II.Zi.18 

 

Perepjolotschka, Weißrußland um 1990 

 Beschreibung: trapezförmiger heller Holzkorpus, Unterkante ca. 38 cm, Oberkante ca. 18,5 cm, Höhe 2,7 
cm, abgerundete Ecken, Rand rotbraun furniert, 15 Saiten über zwei mit Messingleiste belegten Stegen, 
links Saitenhalter in roten Filzringen, rechts kleine Stimmnägel, in der Mitte ein kreisrundes Schall-Loch, 
darüber ein rotbraunes Logo (stilisierter Vogel in einem Zweig bzw. mit fünfteiligen Flügeln), darunter 
rotbraun ȺȰȻȰȺȰȶȹɂȵȫ (Perepjolotschka), auf der Unterseite ein Stempel mit roten Majuskeln: ăMade in 
Republic of Belarusò 

 Zubehör: dreieckiges grünliches schilfpattähnliches Plektrum, metallener Stimmschlüssel, 16 Liedblätter mit 
einer Grafik: man schneidet das Din-A4-Blatt trapezförmig zu, legt es unter die Saiten und zupft an der 
angezeichneten Stelle; vorhanden sind ăZum Geburtstag viel Gl¿ckò, ăKommt ein Vogel geflogenò, 
ăFuchs, du hast die Gans gestohlenò, ăKuckuck, Kuckuckò (3 Versionen), ăRingel, Ringel, Reiheò. 
ăHoppe, hoppe Reiterò, ăAlle Vºgel sind schon daò, ăDrei Chinesen mit dem KontrabaÇò, ăDie 
Vogelhochzeitò, ăAlle meine Entchenò, ăGr¿n, gr¿n, gr¿n sind alle meine Kleiderò, ăAuf der Mauer, auf 
der Lauerò, ăA, b, c, die Katze lief im Schneeò und ăEin Mªnnlein steht im Waldeò, auÇerdem 2 
Anleitungsblªtter im gleichen Format: ăLernen, de Zither zu spielenò und ăWas tun, wenn eine Saite der 
Zither gerissen ist?ò 

 Zustand: Instrument wie neu, ebenso Plektrum und Stimmschlüssel, die Lied- und Anleitungsblätter etwas 
bügig, 2 Liedblätter sind trapezförmig zugeschnitten 

 Geschichte: die Perepjolotschka (eine Form der altrussischen Gusli) wird in Weißrußland hergestellt und 
von einem Importeur in Sumerland/California unterm Label ăEuropean Expressionsò in der Sparte Mu-
sic unterm Namen ăMusic Makerò als Kinderspielzeug ab 6 Jahren vertrieben; das hier beschriebene In-
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strument ist die ªltere Ausf¿hrung, die neuere Version hat ein anderes Logo und das Wort ȺȰȻȰȺȰȶȹɂȵȫ 
steht in einem Bogen weiter unterhalb des Schall-Lochs, beides nicht mehr rotbraun, sondern rot; der 
Importeur liefert das Instrument in einer trapezförmigen Schachtel, Preis im Jahr 2011: 35 $; separat kann 
man rund 30 Liedblätter, eine schwarze Hülle und diverse Zubehörteile (Plektrum, Stimmschlüssel etc.) 
kaufen. ð Perepjolotschka heißt ein Singvogel, der sich im Sommer in Weißrußland aufhält; Perepjolotsch-
ka ist der Titel eines russischen Volksliedes; Perepjolotschki nennt sich ein Frauenensemble, das russische 
Volkslieder a cappella vorträgt 

 Inv.: M.II.Zi.19 
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Zubehör 

 

Zwei Meisterbogen für Violine, unsigniert 

 Inv.: M.II.Zu.1 

 

Meisterbogen für Violine 

 Beschreibung: mit Schildpatt 
 Inv.: M.II.Zu.2 

 

Kinnkissen für Violine 

 Beschreibung: schwarzes Kissen mit schwarzem Bändel, Format ca. 12,5 x 12,5 cm 
 Zustand: etwas angeschabt, sonst tadellos 
 Inv.: M.II.Zu.3 

 

Zwei Viola-Saiten in den originalen Pergamintütchen 

 Beschreibung: 1) Pirastro, Viola C; 2 ) Hopf-Schwarzkopf-Elite, Viola 
 Inv.: M.II.Zu.4 

 

Geigenkasten 

 Beschreibung: Holz, Deckel mit First, schwarz lackiert, Länge 78 cm, zwei Haken in schlichten Ösen, nicht 
allzu dicker geschwungener Eisendraht in schlichten kleinen Laschen als Henkel, über dem Schloß (also 
seitlich), Schloß (Schlüssel fehlt), 2 Messingscharniere, auf dem Deckel links neben dem Henkel ein blaß-
gelbes angenageltes Blechschild mit schwarzer Schrift: ăPhil. Henkel / Kgl. Bayer. Hoflieferant / W¿rz-
burg (gegr. 1832)ò, innen: die Aussparung f¿r den Geigenkorpus mit schlichtem grünem Filz ausgeschla-
gen, sonst alles innen mit schwarz-grün marmorierter Tapete beklebt, auch die beiden kleinen Halterun-
gen in den Zargen und die beiden Fächer rechts und links der Halswurzel, von denen ein Deckel mit 
braunem Klebestreifen montiert ist, der Deckel des Colophonium-Faches (ganz oben) fehlt, in Kolopho-
nium-Fach und Kastendeckel ein brauner Aufkleber mit hs. Besitzvermerk: ăPeter Gerstner / Weingart 
28ò bzw. ăGerstner / Peterò, inliegend ein rotes Pergamintütchen mit einem metallenen Haken und ein 
Zettel von Ursula Eppler mit hs. Angaben zur Provenienz 

 Inv.: M.II.Zu.5 

 

Geigenkasten 

 Beschreibung: schlichter Kasten, außen schwarzes feingenarbtes Kunstleder, schwarzer Metallgriff, zwei sil-
berige Schnallen-Schließen, silberfarbiges Schloß mit Schnapper, Schlüssel fehlt, 3 silberfarbene Schar-
niere, innen mit dünnem grünen Filz ausgeschlagen, Kolophonium-Fach liegt lose drin 

 Inv.: M.II.Zu.6 

 

Tabulatoren für Zithern 

 Konvolut von Tabulatoren diverser Firmen, um 1910. 

 Beschreibung: a) ohne Angabe der Firma, mit Hinweis ăArrangement Eigentum des Herausgebersò: 1) Nr. 
295 a: Vögelein im hohen Baum (Silcher), 295 b: Das Heimweh (Peter Müller); 2) Nr. 357: Schnadahüp-
ferl mit Jodler; 3) Nr. 498: Im Rosenduft (Prinz Gustav von Schweden) ð ohne Copyright-Hinweis; 4) Nr. 
530: Bald iõs auf die Alm geh; 5) Nr. 599: Die Liebe kam vom Mªrchenland; b) mit Hinweis ăArrange-
ment Eigentum des Hammonia Verlagsò: 6) Nr. 538: Wiener Praterleben. Walzer von Translateur; c) mit 
Logo des Hammonia-Verlags: 7) Nr. 348: Die Schönbrunner. Walzer von Jos. Launer, auf der Rückseite 
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hs. in Rot und Schwarz: ăLeis erklingen Glocken v. Campanileò; 8) Nr. 476: Gute Nacht, mein herziges 
Kind; 9) Nr. 479: O alte Burschenherrlichkeit; Nr. 480: Trost in der Ferne; 10) Nr. 532: A Gõsangel zur 
Zither, a Landla dazua; 11) Nr. 559: Wiener Bürger-Walzer; 12) Nr. 659: Das Lied das meine Mutter sang; 
13) Ob ich dich liebe, frage die Sterne. Walzerlied; d) mit Logo ăFriedrich Ahrens Nachflg Carl Zierowò: 
14) Nr. 482: Die Waldandacht (Frühmorgens, wenn die Hähne krªhõn)ò; 15) Nr. 490 b: Frohsinn. Marsch 
von C.[arl] Hauschild; 16) Nr. 545: Ein rheinisches Mädchen bei rheinischem Wein. Lied von Paul 
Hoppe, Op. 89 Nr. 1; 17) Nr. 8216: Begegnet mir mei Dianal. Tyrolerlied ð hier ist das Logo auf einem 
weißen aufgeklebten Zettel; e) Logo ăMenzenhauer & Schmidt Inh. Henry Langfelderò: 18) Nr. 428: 
Darfst ja nºt traurig sein. Tyrolerlied (zwei Stempel als Besitzvermerke: ăAugust Kirstenò und ăC. A. 
Bauer / Dresden-Neust., HauptstraÇe 27ò; f) Logo ăHansa-Ausgabeò: 19) Nr. [?]08: Die M¿hle im Thal. 
Le moulin dans la vallée. The Mill in the valley (Blatt beschnitten); g) auf grünlichem Papier, selbst zu-
geschnitten, mit Bleistift beschrieben: 20) O Tannenbaum; 21) Wolgalied aus ăZarewitschò von F. Leh§r 
ð die meisten Blätter haben rückseitig den Vermerk mit Bleistift: ăLehmann / Emmerdorfer Str. 8aò 

 Inv.: M.II.Zu.7 
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Holzblasinstrumente 
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Flöten 

 

Flauto terzetto in F, Johann Baptist Rudhard, Stuttgart um 1800 

 Beschreibung: Buchsbaum, Länge 53 cm, 6 runde flache Messingklappen, lange und kurze F-Klappe auf 
einer Bohrung vereint 

 Zustand: schlecht, Gis-Klappe fehlt 
 Inv.: M.III.Fl.1 

 

Flöte in C, Tebaldo Monzani, London um 1810 

 Beschreibung: Ebenholz, 66 cm lang, 5 quadratische Silberklappen, C-Klappe aber keine Cis-Klappe, unten 
signiert: ă3 Old Bond Street & 100 Cheapside / Londonò, Kopf im Kreis signiert: ăMonzani / Londonò 

 Zustand: restauriert, spielbar 
 Geschichte: Tebaldo Monzani (1862 ð 1839), geboren in Verona, kam um 1785 nach London; ab 1808 bau-

te die Firma Monzani & Co. Flöten, 1829 ging Monzani in den Ruhestand und sein Kompagnon Henry 
Hill f¿hrte die Firma weiter unter dem Namen ăHill, late Monzani & Co.ò 

 Inv.: M.III.Fl.2 

 

Flauto terzetto in F, unsigniert, um 1820 

 Beschreibung: Buchsbaum, Länge 51 cm, 4 runde flache Messingklappen, Hornringe 
 Zustand: mittel 
 Inv.: M.III.Fl.3 

 

Flöte, Georg Jakob Berthold, Speyer um 1830 

 Beschreibung: Buchsbaum, Länge 62 cm, 4 runde gewölbte Messingklappen 
 Zustand: mittel bis schlecht, bisher kein Gutachten 
 Geschichte: Georg Jakob Berthold gründete die Firma in Speyer 1849, nachdem seine Söhne eingestiegen 
waren, firmierte man ăBerthold & Sºhneò, diese Firma produzierte bis 1937 

 Inv.: M.III.Fl.4 

 

Flöte in D, unsigniert, um 1840 

 Beschreibung: Grenadill, Länge 60 cm, 10 Messingklappen, kegelförmig 
 Zustand: sehr schlecht 
 Inv.: M.III.Fl.5 

 

Stockflöte in D, Süddeutschland, um 1840 

 Beschreibung: Obstholz, Länge 95 cm, Nachahmung eines Knotenstocks, drei Teile, 6 Grifflöcher und 1 
Messingklappe in Blocklagerung 

 Zustand: mittel bis gut, restauriert 
 Inv.: M.III.Fl.6 

 

Piccolo, Benedikt Pentenrieder, München um 1840 

 Beschreibung: Buchsbaum, Lªnge 31,3 cm, 4 ovale Messingklappen, zwei Teile, beide signiert ă[Blume] / 
PENTENRIEDER / MÜNCHEN / [Blume]ò, zwischen den Teilen ein Ring aus braungrauem Horn, Deckel 
am Mundstück schwarz, auf der anderen Seite aus demselben braungrauen Horn wie der Ring 

 Zustand: vom Ring ist ca. die Hälfte abgebrochen (fehlt) 
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 Geschichte: Pentenrieder, der 1840 eine spezielle Klappe zum Patent angemeldet hat, zählt zu den bedeu-
tenden Instrumentenmachern des 19. Jahrhunderts; vgl. Andreas Masel: Der Münchener Holzblasinstru-
mentenmacher Benedikt Pentenrieder (1809 ð 1849). M. A. Univ. München 1986 

 Inv.: M.III.Fl.7 

 

Terzflöte in F, unsigniert, um 1860 

 Beschreibung: Grenadill, 6 Neusilberklappen 
 Zustand: mittel 
 Inv.: M.III.Fl.8 

 

Terzflöte in F, unsigniert 

 Beschreibung: Grenadill, Länge 58 cm, Elfenbeinkopfstück, 10 Klappen 
 Inv.: M.III.Fl.9 

 

Englisches Flageolett in C, unsigniert, um 1860 

 Beschreibung: Grenadill, Länge 40 cm, Lochanordnung wie eine Blockflöte, 1 Klappe 
 Zustand: mittel bis schlecht 
 Inv.: M.III.Fl.10 

 

Flauto terzetto, unsigniert, um 1860 

 Beschreibung: rötlichbraunes Holz, Holzdeckel, Länge 70 cm, 6 linsenförmige Neusilberklappen 
 Zustand: stark beschädigt, ein Deckel fehlt, großer Längsriß im Mundstück, angeschmutzt, Metall ge-

dunkelt 
 Inv.: M.III.Fl.11 

 

Trommel-Flöte in C, unsigniert, um 1900? 

 Beschreibung: Grenadill, Länge 30 cm, 1 Klappe 
 Zubehör: leere recht stabile schwarze Schachtel, 33 cm lang, 4,3 cm breit, innen violettblau, inliegend 2 
Zettel: 1) Notizzettel mit Werbeaufdruck ăMusikhaus Peter Jehle / Untere Vorstadt 15 / 7470 Albstadt-
Ebingen / Tel. 07431/55366ò = zwischen 1976 (¦bernahme durch Peter Jehle) und Ende 1981 (Ver-
legung in die Untere Vorstadt 11), von Peter Jehle mit Kugelschreiber: ăDas Instrument ist in C ge-
stimmtò (vermutlich hat er es von Otto Degner prüfen lassen); 2) von Martin Friedrich Jehle mit Bleistift: 
ăTrommel-Flºte in C/ unsigniert, um 1930 / 7 Tonlºcher, eines / mit Klappeò, rechts daneben ă??ò, im 
Deckel der Schachtel steht hs. ă1873ò 

 Inv.: M.III.Fl.12 

 

Flöte, Edmund Paulus, Markneukirchen um 1900 

 Beschreibung: Grenadill, Länge 67 cm, Elfenbein-Kopfstück, Händlerplakette 
 Zubehör: Kasten 
 Zustand: gut 
 Geschichte: Edmund Paulus war eine Handelsfirma, die sich in Markneukirchen von der Geschäftsgrün-

dung 1881 durch Ernst Edmund Paulus bis zum Tod von dessen Sohn 1941 Edmund Josef Paulus nach-
weisen läßt; wie üblich haben zahlreiche anonym gebliebene Instrumentenbauer für einen solchen Händ-
ler gearbeitet 

 Inv.: M.III.Fl.13 
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Flöte, Signatur unleserlich, um 1900 

 Beschreibung: Grenadill, Länge 73,5 cm, 12 Klappen, Neusilberdeckel 
 Zustand: mittel 
 Inv.: M.III.Fl.14 

 

Spielmannsflöte, unsigniert, um 1900 

 Beschreibung: Palisander, einteilig, Länge ca. 38,5 cm, Ø an der dicksten Stelle (um das Anblasloch) 2,3 cm 7 
Löcher, das 7. Loch stark erhöht, rechter Abschluß mit einer durch Rillenbänder verzierten ca. 2,2 cm 
langen Neusilberhülse ummantelt, links ein Neusilberkopf: ähnliche Rillenbänder, am Kopf ein heraus-
ziehbarer Stab mit Korkdichtung zur Feinstimmung, Stimmung in C 

 Geschichte: wird auch Trommel- oder Querpfeife genannt, gehen auf die Schwegel zurück, ohne Klappen, 
derselbe Lochaufbau wie die Renaissanceflöten (6 Löcher), aber im 19. Jahrhundert kam ein 7. Loch für 
den kleinen Finger hinzu; Griffweise ähnlich wie bei den Renaissanceflöten oder den Blockflöten, Ton-
umfang ca. 3 Oktaven, wird bis heute gebaut, ist im Einsatz in Spielmannszügen und in der Militärmusik 

 Inv.: M.III.Fl.15 

 

Flageolett, unsigniert, um 1900 

 Beschreibung: schwarz, unsigniert, 1 silberne Klappe, Länge ohne Mundstück 37 cm, Mundstück fehlt; liegt 
im zugehörigen schwarzen Kasten mit zwei silbernen Klappen und Schloß, Schlüssel fehlt, innen grün 
ausgeschlagen 

 Zustand: die beiden vorhandenen Teile passen nicht mehr fest ineinander, vermutlich fehlt oben die In-
nenfütterung, beiliegend ein mehrfach gefaltetes Papierstück, um die Teile festzuklemmen, am unteren 
Stück ist oben ein Stückchen abgebrochen 

 Inv.: M.III.Fl.16 

 

Querflöte, unsigniert, um 1900 

 Beschreibung: Grenadill, Länge 63,5 cm, drei Teile, Klappen, Ringen und Deckel aus Neusilber 
 Zubehör: selbstgehäkeltes Etui mit Reißverschluß 
 Zustand: schlecht, Haarriß im Mundstück 
 Inv.: M.III.Fl.17 

 

Trommel-Flöte in C, unsigniert, um 1910? 

 Beschreibung: Grenadill, Länge 32 cm, 1 Klappe, etwas dickere Ringe als die vergleichbare Trommel-Flöte 
um 1900 ɸ Inv.: M.III.Fl.12 

 Inv.: M.III.Fl.18 

 

Piccolo, unsigniert, um 1920 

 Beschreibung: schwarz, 6 Klappen, Länge ca. 32 cm, Ø an der dicksten Stelle ca. 2,3 cm 
 Geschichte: aus dem Besitz von Gotthold Witt (geb. 29. 8. 1919 in Hunkiang, gefallen am 20. bzw. nach 

anderer Quelle am 21. 7. 1941 bei Ljubawitsch in der Nähe von Smolensk), ein Sohn des Arztes und 
Missionars Ernst Witt und Frida geb. Jehle 

 Inv.: M.III.Fl.19 

 

Flageolett in C, unsigniert, um 1930 

 Beschreibung: Palisander, Länge 32 cm, 6 Neusilberklappen 
 Zustand: mittel 
 Inv.: M.III.Fl.20 

 



87 

Baßblockflöte, unsigniert, um 1940? 

 Beschreibung: hell, 3 Teile, Länge ohne Rohr 94 cm, messingfarbenes Anblasrohr mit hölzernem Mund-
stück, eine messingfarbene Klappe unten, ein kleiner messingfarbener Fingerhalter hinten 

 Geschichte: stammt aus dem Besitz von Pfarrer Hans Eckle, Zillhausen; Eckle war bereits ab den 1930ern 
in Zillhausen, den dortigen Kirchenchor gründete er beispielsweise im Jahr 1934. Am 17. 3. 1940 schrieb 
Martin Friedrich Jehle aus Döberitz (wo er vor der Besetzung Norwegens stationiert war) seiner Ver-
lobten und späteren Frau Hanna: ăMir ist Streichen in einer lieben Erinnerung. Dort wo die Welt mit 
Brettern vernagelt ist wähnte ich immer viel Frieden, ruhe zu schöner Arbeit in herrlicher Landschaft. 
Auch jetzt noch sind mir diese kindlichen Vorstellungen fest vertraut. Es ist dort bälder Frühling als in 
Ebingen und Meßstetten. Wenn man den Berg von Pfeffingen herkommt hinunter fährt, glaubt man sich 
schon oben in Zillhausen anders, freier bewegen zu dürfen. Auch Eckle, den ich schätze und der die bei-
den Gemeinden zu versorgen hat, find ich so gut hineinpaÇend.ò In Streichen unterrichtete sie aber erst 
ab Mai 1942, und mit Eckle kam sie erst über ein Jahr später in Kontakt. Am 29. 8. 1943, schrieb sie 
ihrem spªteren Mann aus Streichen: ăWeil ich wuÇte, daÇ Pf.[arrer] Eckle mit den Mªdchen singt, u. weil 
ich es hören wollte, war ich als Erstes in der Kirche[.] / Er sang nach dem Eingangsgebet 3 Lieder mit 
ihnen aus dem Chorbuch. / ĂHerr Jesu Christ Dich zu uns wendô, ĂHerr unser Gott, laÇ nicht zu schanden 
werdenô und den Lobgesang der Maria im Wechselgesang. / Das, woran die Berneuchener herumstudie-
ren müssen, weil sich die meisten Pfarrer sträuben gegen solche Wechselgesänge, hörte ich nun mit einer 
solchen Selbstverständlichkeit gesungen und mit solcher Hingabe, daß niemand einfiel, sich solcher Form 
zu ärgern. / Es war mir nur leid, daß ich nicht mitgesungen habe. / Und dann kam die Bibellese. Das 
Hohe Lied von der Liebe, 1. Korinther 13. / Pf. Eckle, den ich von einem Lichtbildvortrag in Bitz noch 
etwas als Spaßmacher im Sinn hatte, u. mich fürchtete, er könne noch so sein, sprach die Bibelworte im 
reinsten Deutsch und mit einer Stimme, die ich noch von niemand gehört hatte im Gottesdienst. / Auf 
der Kanzel verlas er das Evangelium, wie Jesus mitten im Volk ist u. seine Mutter u. Brüder wollen Ihn 
holen u. bitten, Er möge mit seinem anstößigen Predigen aufhören, und wie Er sagt: Wer ist meine Mut-
ter? Wer sind meine Brüder? / Um einhalb 10 Uhr hatte der Gottesdienst angefangen. / Ich hörte dann 1 
Uhr schlagen. / Das war das Erste, das ich von Außen wieder vernommen habe. / [...] Nach dem Gottes-
dienst kam Eckle im Soldatenrock an die Kirchstaffel und hat jedem die Hand gegeben. / Wir konnten 
miteinander reden u. ich sagte ihm, daß ich gerne etwas von dem, das er angefangen habe, pflegen u. 
erhalten wolle ð /  wenn auch mein Tun schwach sei. / Freute ich mich, daß sich unser beider Arbeit nun 
auch durch das persönliche Kennenlernen verbinden konnte. / Am meisten freute mich, daß Eckle nicht 
ein Schwärmer oder Dilletant ist, sondern ein gewaltiger Prediger, dem die Form für das Heilige aus dem 
Herzen kommt.ò ð Eckle erteilte Flötenunterricht (siehe die anderen Flöten aus seinem Besitz), konzer-
tierte, auch mit Gerhard Rehm zusammen (siehe die Querflöten aus seinem Besitz), organisierte Feste mit 
Spielmannszügen (siehe die drei Schwegel aus seinem Besitz) 

 Inv.: M.III.Fl.30 

 

Tenorblockflöte, unsigniert, um 1940? 

 Beschreibung: hell, 3 Teile, Länge 64,5 cm, messingfarbene Klappe unten 
 Geschichte: stammt aus dem Besitz von Pfarrer Hans Eckle, Zillhausen 
 Inv.: M.III.Fl.31 

 

Altblockflöte, unsigniert, um 1940? 

 Beschreibung: hell rötlichbraun, 3 Teile, Länge 49,5 cm, messingfarbene Klappe unten 
 Geschichte: stammt aus dem Besitz von Pfarrer Hans Eckle, Zillhausen 
 Inv.: M.III.Fl.32 

 

Sopranblockflöte in D, Johannes Adler Modell 1670, Markneukirchen um 1940? 

 Beschreibung: Unterteil Cocobolo, Kopfstück Kunstharz, Länge 30 cm, silberner Ring als Abschluß des 
Kopfstücks, dazugehöriger Leinensack, schwarz bedruckt mit Firma, Stimmung, Nummer, auf der Klappe 
der Lasche dunkelblau eingestickt die Initialen ăJ. G.ó 

 Geschichte: stammt aus dem Nachlaß von Pfarrer Hans Eckle, Zillhausen. ð J. G. sind die Initialen einer 
seiner Töchter, der diese Flöte gehört hat. ð Johannes Adler gründete 1924 ein Handelsunternehmen für 
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Musikinstrumente und begann Anfang der 1930er Jahre mit dem Bau von Blockflöten; die Firma arbeitete 
bis Kriegsende 

 Inv.: M.III.Fl.33 

 

Querflöte Sonora, Oscar Adler & Co., Markneukirchen um 1940? 

 Beschreibung: Korpus schwarz, Kopfstück silbrig mit angeschraubter Mundplatte, 3 Teile, zahlreiche silbrige 
Klappen mit langen geschwungenen Hebeln, das Mittelstück ist eingeprägt und ehemals weiß gefärbt 
signiert: kreisrundes Signet, darunter dem Kreis folgend in Majuskeln ăSchutz Markeò, darunter in groÇen 
Majuskeln ăôSonoraôò (eigentlich keine Anf¿hrungszeichen vor und nach dem Wort, sondern halbhoch 
gesetzte Punkte), am Ende des Kopfstücks eine kleine silbrige Kugel, Länge über Kugel 73,5 cm 

 Geschichte: stammt aus dem Nachlaß von Pfarrer Hans Eckle, Zillhausen. ð ăSonoraò ist ein von der Firma 
Oscar Adler & Co. im Jahr 1928 eingeführter Markenname; nach der Wiedervereinigung Deutschlands 
wurden die Firmen Gebr. Mönnig und Oscar Adler zur Firma Holzblasinstrumentenbau GmbH vereinigt 

 Inv.: M.III.Fl.34 

 

Querflöte Sonora, Oscar Adler & Co., Markneukirchen um 1940? 

 Beschreibung: Grenadil, einfaches Blasloch, 6 messingfarbene Klappen an langen Hebeln, silbrige Ringe 
zwischen den Stücken und an den Enden, das Mittelstück ist eingeprägt signiert (wie bei der oben an-
gegebenen Sonora-Querflöte ɸInv.: M.III.Fl.34): kreisrundes Signet, darunter dem Kreis folgend in Ma-
juskeln ăSchutz Markeò, darunter in groÇen Majuskeln ăSonoraò (das Wort steht in deutlich doppelten 
Anführungszeichen), Länge 62,5 cm 

 Geschichte: stammt aus dem Nachlaß von Pfarrer Hans Eckle, Zillhausen 
 Inv.: M.III.Fl.35 

 

Querflöte, Conrad Mollenhauer Nr. 9248, Fulda um 1940? 

 Beschreibung: Grenadil, 3 Teile, gehöhte Mundplatte, alle Klappen an senkrechten Achsen montiert: 2 lange 
Achsen, 3 kurze Achsen, silbrige Ringe zwischen den Stücken und an den Enden, Kopf- und Mittelstück 
mit eingeprªgten Majuskeln signiert: ăConrad / Mollenhauer / Fuldaò, auf dem Mittelst¿ck findet sich da-
runter die Nummer ă9248ò 

 Geschichte: stammt aus dem Nachlaß von Pfarrer Hans Eckle, Zillhausen. ð Die Firma Mollenhauer baut in 
Fulda auch heute noch Holzblasinstrumente: www.mollenhauer.com 

 Inv.: M.III.Fl.36 

 

Schwegel, unsigniert um 1940? 

 Beschreibung: einteilig, Kopfteil geschwungen, Korpus gerade, dazwischen (als optische Grenze) ein ein-
facher Holzring, unterstes Loch erhöht, breite silberne Enden, funktionierender Stimmstöpsel, Länge 37,5 
cm 

 Zustand: das Blasloch ist länglich ausgeweitet, der Holzring angemackt bzw. an einer Stelle nahezu flach 
abgegriffen 

 Geschichte: stammt aus dem Nachlaß von Pfarrer Hans Eckle, Zillhausen; seine Tochter erzählte 2014, ihr 
Vater habe in Zillhausen hin und wieder Festumzüge organisiert, da seien derlei Spielmannsflöten im Ein-
satz gewesen (siehe auch die beiden nachstehend verzeichneten Schwegel: ɸM.III.Fl.38 und M.III.Fl.39 

 Inv.: M.III.Fl.37 

 

Schwegel, unsigniert um 1940? 

 Beschreibung: einteilig, Kopfteil geschwungen, Korpus gerade, dazwischen (als optische Grenze) ein ein-
facher Holzring, unterstes Loch erhöht, breite silberne Enden mit leicht gelblichem Glanz, Stimmstöpsel 
steht etwas heraus und ist festgebacken, Länge 39 cm 

 Zustand: der Holzring ist angemackt bzw. an einer Stelle nahezu flach abgegriffen 
 Geschichte: stammt aus dem Nachlaß von Pfarrer Hans Eckle; siehe auch die beiden voran- und nach-

stehend verzeichneten Schwegel: ɸM.III.Fl.37 und M.III.Fl.39 
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 Inv.: M.III.Fl.38 

 

Schwegel Sonora, Oscar Adler & Co., Markneukirchen um 1940? 

 Beschreibung: einteilig, Kopfteil geschwungen, Korpus gerade, dazwischen (als optische Grenze) ein flacher 
Holzring, unterstes Loch erhöht, breite silberne Enden mit leicht gelblichem Glanz, funktionierender 
Stimmstºpsel, eingeprªgt signiert: das bekannte runde Signet, darunter in Majuskeln ăSonoraò, Lªnge 38,5 
cm 

 Geschichte: stammt aus dem Nachlaß von Pfarrer Hans Eckle; siehe auch die beiden voranstehend ver-
zeichneten Schwegel: ɸM.III.Fl.37 und M.III.Fl.38 

 Inv.: M.III.Fl.39 

 

Tenorblockflöte, Moeck, um 1950? 

 Beschreibung: hell, 3 Teile, deutsche Griffweise, zwei Messingringe, Länge 48,5 cm 
 Zustand: tadellos 
 Inv.: M.III.Fl.21 

 

Schulblockflöte in C, Moeck, um 1950? 

 Beschreibung: hellbraun, deutsche Griffweise, 2 Teile, Länge 32,5 cm 
 Zustand: tadellos 
 Inv.: M.III.Fl.22 

 

Sopranblockflöte in D, unsigniert, um 1950? 

 Beschreibung: rotbraun, deutsche Griffweise, 2 Teile, am oberen Teil des Lochteils eingraviert ăDò, Lªnge 
31 cm 

 Zustand: etwas zerkratzt 
 Inv.: M.III.Fl.23 

 

Schulblockflöte in C, Hohner Educator, Trossingen um 1960? 

 Beschreibung: rötlichbraun, deutsche Griffweise, 2 Teile, Länge 33 cm 
 Zustand: ein paar minimale Kratzer bzw. Macken 
 Inv.: M.III.Fl.28 

 

Sopranblockflöte in C, Josef Götz & Söhne, Dipperz um 1960? 

 Beschreibung: schwarz, deutsche Griffweise, 2 Teile, dazwischen (am Kopfteil) ein abziehbarer silberner 
Ring, am oberen Teil des Lochteils eingraviert ăCò, vertiefte Grifflºcher, Lªnge 33 cm 

 Zustand: tadellos 
 Geschichte: heute baut die Musikinstrumentenfabrik Josef Götz & Söhne in Dipperz Taschen und Etuis für 

Musikinstrumente 
 Inv.: M.III.Fl.29 

 

Tenorblockflöte, Aulos 309-E, um 1980? 

 Beschreibung: Plastik, schwarzer Korpus, Mundstück, Ring, Ring um das Daumenloch und Boden elfen-
beinfarben, auf dem Mundst¿ck goldfarben ăAulosò, die Nummer auf der Seite mit dem Daumenloch 
über dem unteren Scheinring, Länge 46 cm 

 Zustand: Mundstück etwas angebissen, sonst ordentlich 
 Inv.: M.III.Fl.24 
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Exotische Rohrflöte, um 1980? 

 Beschreibung: gleichmäßig dickes Rohr, Ø 1,7 cm, Länge 40 cm, Mundstückseite ca. 8 cm natur, der rest-
liche Korpus rotbraun-schwarz bemalt, lackiert, herausgraviert oder gekerbt sind 3 Schmuckbänder und 
um die Löcher 7 Blattgebilde, die nun wieder naturfarben sind 

 Zustand: wie neu 
 Inv.: M.III.Fl.25 

 

Tarka, Bolivien, um 1980? 

 Beschreibung: amerikanisches Mahagoni (in Bolivien ăMaraò), eckige Grundform, 6 Grifflºcher, hinten kein 
Loch, aber unten, Breite 3, 5 cm, Höhe 2,8 cm, Länge 33 cm, der komplette Korpus ist geschnitzt, 
Rückseite oben und unten glatt, dazwischen geschnitzt; unten ein silberfarbener Aufkleber der 
bolivianischen Volkskunst-Exportfirma Hualata Grande LTDA 

 Geschichte: die Tarka ist ohne spanischen Einfluß entstanden und wird bis heute auf Festen eingesetzt, 
allerdings nicht als Solo-Instrument, sondern stets in einer Tarka-Gruppe 

 Inv.: M.III.Fl.26 

 

Hirtenflöte, Ladislav Libica, Brezno 1983 

 Beschreibung: gleichmäßig dickes leicht gebogenes Rohr, Ø 2,7 cm, Länge 63 cm, der komplette Korpus 
eine zweifarbige (hell- und dunkelbraun) florale Komposition (Intarsien- bzw. Beizarbeit), signiert ăL[a-
dislav] Libica / Brezno / 1983ò 

 Geschichte: Ladislav Libica ist ein Meister für Volksinstrumenten-Design mit Werkstatt in Brezno, einer 
Kleinstadt in der Slowakei 

 Inv.: M.III.Fl.27 
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Fagotte 

 

Fagott, unsigniert, um 1780 

 Beschreibung: Ahorn, Länge 122 cm, dünnwandiger Bau, besonders leicht, 8 Löcher, 6 Messingklappen in 
Kapsellagerung 

 Geschichte: stammt aus der ehemaligen Hofkapelle in Sigmaringen 
 Inv.: M.III.Fa.1 

 

Fagott, Frédéric Guillaume Adler, Paris um 1830 

 Beschreibung: Ahorn, Länge 127 cm, 7 Löcher, 15 Klappen in Kapsellagerung, Stimmzug, S-Rohrloch 
 Geschichte: das Geburtsjahr des Fagottbauers Frédéric Guillaume Adler ist unbekannt, als Todesjahr gilt je 

nach Quelle 1854 oder 1857; er verbesserte das Fagott mit Klappen; unter seinen Modellen findet man ein 
Almenrader-Modell (1827), ein Militär-Fagott (1839) und ein Fagott mit Metall-Glocke (1844); das älteste 
seiner Instrumente, das sich im Internet nachweisen läßt, stammt von 1817. ð Das Instrument wurde von 
Martin Wenner (Singen am Hohentwiel) 2009 restauriert; die originalen Züge und Polster werden auf-
bewahrt. ð Zu diesem Instrument gehört ein Doppelrohrblatt, am 18. 2. 1989 geschenkt von Günter 
Angerhöfer, der es selbst angefertigt hat; er war seinerzeit als Barock-Fagottist mit dem Telemann-En-
semble Leipzig zu Gast 

 Inv.: M.III.Fa.2 
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Klarinetten 

 

Chalumeau in A, unsigniert, vor 1800 

 Beschreibung: Rosenholz oder Buchsbaum, Länge 49 cm, Ringe aus Horn, 3 Teile, 5 runde Messingklappen, 
schwarzes Holzmundstück (höchstwahrscheinlich original) 

 Zustand: Leder in den Klappen fehlen, ein Ring gesprungen, feine Haarrisse an einem Loch 
 Inv.: M.III.Kl.1 

 

Klarinette in C, Joseph Baumann, Paris um 1820 

 Beschreibung: Buchsbaum, Länge 60 cm, Elfenbeinringe, aufgeschnitzte Klappenringe, 6 viereckige Klappen 
in Wulstlagerung, für eine Klappe ein Messingklappenbock, gis-Klappe kapselgelagert 

 Zustand: schlecht, unterer Ring (Becher) sekundär, oberer Ring fehlt 
 Inv.: M.III.Kl.2 

 

Klarinette in B, Christian Friedrich Hetsch, Urach um 1820 

 Beschreibung: Buchsbaum, Länge 66 cm, 7 runde flache Messingklappen 
 Inv.: M.III.Kl.3 

 

Klarinette, Johann Steiner, Rottenburg, um 1830 

 Beschreibung: Buchsbaum, Länge 60 cm, Ebenholzringe, 6 Messingklappen  
 Zubehör: originale Ledertasche 
 Inv.: M.III.Kl.4 

 

Klarinette in C, deutscher Meister, unsigniert, um 1840 

 Beschreibung: Buchsbaum, Länge 62 cm, aufgeschnitzter Daumenhalter, Birne aus Eiche, 7 Messingklappen 
 Zustand: schlecht 
 Inv.: M.III.Kl.5 

 

Klarinette in C, Carl Friedrich Adler, Bamberg um 1850 

 Beschreibung: Buchsbaum, Länge 60 cm, aufgeschnitzte Böcke, 12 runde flache Messingklappen, die Es-
Klappe ist eine spätere Zutat, Hornringe, Stimmung in C 

 Zustand: gut, restauriert 
 Geschichte: die ersten Mitglieder der Holzblasinstrumentenbauer-Familie im Vogtland sind: 1) Johann 

Georg Adler (geb. 1787); 2) dessen Bruder Carl Friedrich Adler (geb. 1795), 3) Johann Georgs Sohn 
Johann Gottlob Adler (1825 ð 1900), 4) dessen Sohn Oscar Adler (1862 ð 1922), gründete 1885 die Firma 
Oscar Adler & Co. in Markneukirchen; Carl Friedrich Adler zog 1820 nach Bamberg ð von ihm bzw. aus 
seiner Werkstatt stammt das hier verzeichnete Instrument. ð Kam im April 2000 restauriert von Martin 
Wenner zurück: Reinigung sämtlicher Teile, Trennung der festsitzenden Teile, Ausbohren der verrosteten 
Eisenstifte und Einsetzen von Bambusstiften, Sichern und Kleben der Risse, Oberflächentretusche 

 Inv.: M.III.Kl.6 
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Klarinette, umstimmbar B/A, unsigniert (vermutlich Adler, Bamberg), um 1860 

 Beschreibung: Buchsbaum, Länge 69 cm, aufgeschnitzte Böcke, 8 runde flache Klappen, verstellbare C- und 
H-Klappe, Einsatzstück zur Umstimmung von B zu A, Länge Einsatzstück 27 cm 

 Zustand: mittel bis gut 
 Geschichte: wahrscheinlich aus einer Werkstatt im Markneukirchner Umfeld. ð Kam am 24. 11. 1994 restau-

riert von Michael Wenner wieder in die Sammlung zurück 
 Inv.: M.III.Kl.7 

 

Klarinette in C, Adler, Bamberg um 1880 

 Beschreibung: Buchsbaum, Länge 59 cm, aufgeschnitzte Böcke, 13 runde flache Messingklappen, Hornringe 
 Zustand: mittel bis schlecht 
 Inv.: M.III.Kl.8 

 

Klarinette in B, unsigniert 

 Beschreibung: Buchsbaum, Länge 64 cm, 6 Messingklappen 
 Inv.: M.III.Kl.9 

 

Klarinette in B, Milo, Paris um 1920 

 Beschreibung: Grenadill, Länge 70 cm, Boehm-Mechanik 
 Inv.: M.III.Kl.10 
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Oboe 

 

Oboe, Gebrüder Mönnig, Markneukirchen 

 Beschreibung: Grenadill, 59 cm lang, Schallbecher an der dicksten Stelle Ø 5,5 cm, im originalen mit grünem 
Samt ausgeschlagenen Kasten mit sämtlichem Zubehör: Kappen zum Schutz der Korkteile zum Zusam-
menstecken, kleines Kästchen mit Mundstück, kleine Messingbüchse Fett, 2 Putzer; der Kasten steckt in 
einer braunen Tasche mit 2 Druckknöpfen; beiliegend die Kopie der Rechnung einer Generalüberholung 
von Hans Kreul, Tübingen, 16. 2. 1989 

 Geschichte. aus dem Besitz von Hanna Rapp-Braun 
 Inv.: M.III.Ob.1 
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Englisch-Hörner 

 

Abgewinkeltes Englisch-Horn in F, deutscher Meister, um 1840 

 Beschreibung: Buchsbaum, Länge 80 cm, 10 runde flache Klappen, aufgeschnitzte Böcke, Elfenbeinringe, 
Stimmzug oben 

 Zustand: gut bis mittel 
 Inv.: M.III.En.1 

 

Englisch-Horn, FrantiĢek (Franz) Haloun, Pilsen um 1900 

 Beschreibung: Palisander, Länge 79 cm, 16 Neusilberklappen, Mundstückhaube 
 Geschichte: im Internet finden sich einige Angebote von Haloun-Instrumenten: ein Tarogato, angeboten 
vom Dorotheum Wien f¿r 3400 û, eine Oboe bei Ebay-CH f¿r 699 û, der Torso einer Klarinette bei Ebay 
f¿r 40 û, zum Instrumentenbauer selbst findet sich nichts, nur hin und wieder die Jahreszahlen 1887 ð 
1925, wobei nicht gesagt wird, ob das die Lebensdaten sind oder die Produktionszeit der Firma ist; Signa-
turen stets in Majuskeln: ăFr. Haloun / Plzenò, ăFrant. Haloun / Plzenò, das hier verzeichnete Instru-
ment zeigt ăF. Haloun / Plzenò, stets auf allen Teilen des Instruments und übrigens stets Palisander 

 Inv.: M.III.En.2 
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Serpent 

 

Serpent, Thomas Key, 20 Charing Cross, London um 1825 

 Beschreibung: Holz mit Leder überzogen, Höhe 72 cm, Korpus an der weitesten Stelle 43 cm, das Mund-
stück ragt deutlich weiter, 6 Grifflöcher mit Elfenbeinrand und 4 Messingklappen in Messingböcken, 
Elfenbeinmundstück (wird wie ein Blechblasinstrument angeblasen) 

 Zustand: am Rand des Mundstückes war ein minimales Stück abgesplittert, an einigen Stellen war das Pech 
abgerieben ð das wurde von Michael Wenner restauriert 

 Inv.: M.III.Se.1 
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Saxophon 

 

Alt-Saxophon in Es, Julius Keilwerth ăThe New Kingò, Nummer 54723 = 1965 

 Beschreibung: silberfarben, mit Anblasrohr, Mundstück, Mundstückkappe und Bürste am weißen Stoff-
bªndel, ăThe New Kingò ist in den Schallbecher gepunzt, ebenso die Krone als Firmenlogo, der Name 
der Firma erklärt sich auf dem Kasten 

 Zubehör: originaler Kasten, rotbraun-graugrün feinstkariert überzogen, silberfarbene Beschläge (Ecken, 
Füßchen, zwei Schnappschlösser, brauner Griff an dicken silbernen Ösen, auf dem Deckel eine montierte 
Metall-Medaille mit Krone (wie auf dem Schallbecher), Firmenlogo und Namen ăJulius Keilwerthò 

 Geschichte: nach Lehre bei Franz Than und Studium in St. Gallen arbeitete Julius Keilwerth bei Kohlert & 
Söhne in Graslitz, fertigte nebenher zusammen mit seinem Bruder Max in Heimarbeit Saxophone für Os-
car Adler, ehe er 1925 seine eigene Werkstatt eröffnete; 1930 Umzug in ein neues größeres Gebäude: mit 
150 Mitarbeitern der größte deutsche Saxophon-Hersteller; 1945 Enteignung; in den Werkstätten baute 
ein Kombinat unter dem Namen ăAmatiò weiter, Keilwerth selbst eröffnete 1949 in Nauheim wieder eine 
eigene Werkstatt; er starb 1962. Josef Keilwerth übernahm die Leitung, 1989 wurde die Firma von Boosey 
& Hawkes übernommen, 2001 baute man ein neues Werk in Markneukirchen, seit 2003 gehört die Firma 
Julius Keilwerth zur Musicgroup 

 Geschichte: vom Musikverein Onstmettingen 
 Inv.: M.III.Sa.1 
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Zubehör 

 

Klarinettenkasten um 1850 

 Beschreibung: feine Einlegearbeit 
 Inv.: M.III.Zu.1 

 

Doppelrohrblatt für Fagott 

 Beschreibung: kleiner schwarz-gelber Pappkarton, 8 x 6,5 cm, schwarze Aufkleber mit goldener Schrift: ă3 
Fagottò und ăsoloò gelber Aufkleber mit schwarzer Schrift: ă2ò, an der wie bei einer Streichholzschachtel 
herausschiebbaren Schublade aufgedrucktes Firmenlogo ăGSò, auf dem Boden aufgedruckt ăHandmade 
in Germanyò und ein aufgeklebtes Preisschild ăDM 35.00ò, innen ein Schaumstoffriegel mit 3 Aus-
sparungen, in einer der Aussparungen ein ungebrauchtes Doppelrohrblatt 

 Inv.: M.III.Zu.2 

 

Diverse Zubehörteile in der Vitrine 

 Beschreibung: 3 Mundstückhauben für Klarinetten, 1 Klarinettenblättchenhalter, 4 Klarinettenblättchen, für 
beide Englisch Hörner je ein Rohr ð gehört zu den ausgestellten Instrumenten 

 Inv.: M.III.Zu.3 

 

Diverse Zubehörteile: Originalteile nach Restaurierungen 

 Beschreibung: in Plastiktütchen gesammelte Kleinteile: 1) Züge der Klarinette Adler, Bamberg um 1850 (von 
Wenner zurück am 18. 4. 2000); 2) Züge und ein Kork der Flöte von Wijne, 3) Züge und Polster der 
umstimmbaren Klarinette, vermutlich Adler Bamberg um 1860 (im, November 1995 von Wenner zu-
rück); 4) Züge und 2 Gehäuseteile der Monzani-Flöte (am 12. 12. 1993 von Wenner zurück), 5) Züge und 
Polster das Fagotts von Adler Bamberg (im Herbst 2009 von Wenner zurück), 6) Korkposition der 
Stockflöte (Sommer 1994 von Wenner zurück) 

 Inv.: M.III.Zu.4 
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Blechblasinstrumente 
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Trompeten 

 

Taschenpiston in B, unsigniert um 1940 

 Beschreibung: Messing, hochglänzend, mit A-Rohr, Perinett-Ventile 
 Zubehör: originaler schwarzer Kasten, Länge 27 cm, mit blauem wattierten Filz ausgeschlagen 
 Inv.: M.IV.Tr.1 

 

Trompete, B. M. Symphonic, Geretsried um 1960 

 Beschreibung: Messing, Länge mit Mundstück 55 cm, Perinett-Ventile, Firmierung mit figürlicher Darstel-
lung dreier Schalmeien eingraviert, darunter ebenfalls eingraviert ăMusikhaus Jehle Ebingenò, Nummer 

auf der Ventil-Einheit: 73219, Ø Schallbecher 12 cm 

 Zustand: Hochglanz, paar kleine Anlaufungen, Mundstück gedunkelt 
 Geschichte: typische Signatur aus der Werkstatt Emil Bagus, der an diesem Instrument außer der Gravur 

durchaus nichts gearbeitet haben muß, es sei denn er hat es einmal zur Reparatur bekommen. ð Max Fritz 
hat die Trompete um 500 û repariert: das Innenleben der Maschine mußte ersetzt werden; die originalen 
Teile sind vorhanden); das Instrument kam am 27. 3. 2001 in die Sammlung zurück 

 Inv.: M.IV.Tr.2 
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Klappenhörner 

 

Klappenhorn in C, Andreas Barth, München um 1815 

 Beschreibung: Messing, gewundene Form, Länge (mit Mundstück) 47 cm, ziselierter Neusilberrand, 6 Klap-
pen, Mundstück 

 Geschichte: stammt aus der Rottenburger Stadtmusik, wurde bis 1940 gespielt 
 Inv.: M.IV.Kl.1 

 

Klappenhorn in C, J. Finck, Straßburg um 1830 

 Beschreibung: Messing, gewundene Form, Länge 46 cm, 7 Klappen, Steckstift, ohne Mundstück 
 Inv.: M.IV.Kl.2 
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Waldhörner 

 

Waldhorn in C, unsigniert, um 1820 

 Beschreibung: Messing, 3 Schubventile, Mundstück 
 Inv.: M.IV.Wa.1 

 

Waldhorn in C, Joseph Speth, Augsburg um 1840 

 Beschreibung: Messing, 3 Schubventile, mit Mundstück an einer kleinen Rohrschlaufe 
 Inv.: M.IV.Wa.2 

 

Waldhorn in B, Julius Altrichter, Frankfurt/Oder um 1880 

 Beschreibung: Messing, runde Form, 3 Ventile, Stimmung in B, kein Mundstück 
 Geschichte: Julius Altrichter Schwager des Musikverlegers Georg Bratfisch, gründete 1868 in Frankfurt/ 

Oder die Hof-Instrumentenfabrik Julius Altrichter 
 Inv.: M.IV.Wa.3 

 

Doppelhorn, Jaroslav Krumphansl, Prag 

 Beschreibung: Messing mit Neusilber, 3 Zugventile, zahlreiche zusätzliche kleine Rohre (auch davon einige 
Teile silbrig), mit Mundstück 

 Zubehör: originaler Kasten, außen feingenarbt schwarz, zwei Ringe für den (fehlenden) Griff, ehemals 
wohl silbrige Applikationen (Scharniere, Schloß ohne Schlüssel, Flügelschnallen), nun alles angerostet, un-
ter dem SchloÇ ein aufgenageltes Blechschild: ăJ. Krumphansl / hudebni n§stroje / Praha II., Petrsk§ 19ò, 
innen mit blauem Samt ausgeschlagen 

 Geschichte: 1897 wurde das erste kompensierte Doppelhorn konstruiert: die B-Stimmung kann durch ein 
Hauptschalt-Ventil um ca. 100 cm zu F verlängert werden und bei jedem der 3 Ventile wird eine entspre-
chende Länge dazugeschaltet; 1904 wurde das erste vollausgebaute Doppelhorn vorgestellt: mittels 
Hauptschalter wählt man zwischen F und dem kürzeren B. ð Zur Sammlung Hachenberg (Blechblas-
instrumente), im Jahr 2000 übernommen vom Germanischen Nationalmuseum Nürnberg, findet man 
eine B-Trompete von Jaroslav Krumphansl, datiert auf ăum 1930ò ð diese Jahreszahl könnte zu dem hier 
verzeichneten Instrument passen 

 Inv.: M.IV.Wa.4 

 

Waldhorn, unsigniert 

 Beschreibung: Neusilber, am Schallbecher zwei breite Ringe Messing, 3 Perinett-Ventile, kein Mundstück 
 Zubehör: originaler schwarzer feingenarbter Kasten, brauner Kunstledergriff, silbrige Applikationen (Schar-

niere, Schloß ohne Schlüssel, Flügelschnallen), innen mit rotviolettem Samt ausgeschlagen, schwarzer 
Ledergurt zur Befestigung des Instruments 

 Zustand: ziemlich verbeult 
 Geschichte: vom Städtischen Orchester Ebingen 
 Inv.: M.IV.Wa.5 

 

Waldhorn in Es, Hans Schneider, Mössingen/Tübingen 

 Beschreibung: Messing lackiert, mit Mundstück 
 Zubehör: schwarzer feingenarbter Kasten, blau ausgeschlagen, 3 silberne Schlösser, schwarzer Tragegriff, 
auf dem oberen Deckel ein Aufkleber ăHechingenò 

 Zustand: etwas verbeult, Lackierung teils abgegriffen, einige kleine spitze Eindellungen am Schallbecher 
 Geschichte: vom Musikverein Sickingen (zwischen Bodelshausen und Hechingen) 
 Inv.: M.IV.Wa.6 
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Tuben 

 

Helikon (Kontrabaßtuba), Franz Schediwy, Ludwigsburg um 1900 

 Beschreibung: mit einem originalen Mundstück; auf dem Instrument steckt ein neues Mundstück, weil das 
alte zeitweise verloren war 

 Geschichte: 1916 empfing Franz Schediwy (1851 ð 1933) die Goldmedaille für Kunst und Wissenschaft des 
Friedrichsordens aus den Händen von Kaiser Wilhelm II.; nach Franz Schediwys Tod 1933 übernahm 
sein Sohn Franz jr. (geb. 1902) den Betrieb; Franz jr. fiel im November 1944 in Frankreich ð das Ende 
der Firma Schediwy. Die Witwe vermietete Werkstatt und Werkzeug an das Stuttgarter Musikgeschäft 
Barth, das Personal wurde wieder engagiert, die Leitung übernahm Fritz Volz, nach dessen Tod 1972 
übernahm sein Schüler Norbert Böpple die Leitung, nach dem Ende der Firma Barth 1995 übernahm 
Böpple die komplette Werkstatt und eröffnete 1996 in Ditzingen seine eigene Firma. ð Das hier verzeich-
nete Instrument wurde vom Posaunenchor Ebingen etwa 1903 angeschafft und bis 1980 gespielt; unter 
ăFotosò liegt ein Foto vom Posaunenchor Ebingen von 1932, auf dem u. a. Christian Schick mit diesem 
Helikon zu sehen ist. ð Im Jahr 2000 hat Max Fritz das Helikon überholt. Max Fritz hat zusammen mit 
Otto Degner bei Hans Schneider (damals noch in Mössingen) gelernt, Degner hat nach Emil Bagus für 
das Musikhaus Jehle gearbeitet (die Werkstatt war zuletzt in Albstadt-Laufen); Max Fritz hatte zunächst 
eine Werkstatt in der Ebinger Panorama-, später Schwarzwaldstraße, dann in der Lindenstraße 10 in 
Truchtelfingen, heute geführt von seinem Sohn Marcus Fritz 

 Zubehör: Originalteile des Schediwy-Helikon: 3 Ventilhülsen aus dem Helikon von Schediwy, nach der 
Überholung des Instruments durch Max Fritz am 27. 3. 2001 zurückbekommen 

 Inv.: M.IV.Tu.1 

 

Tuba, Markneukirchen oder Nürnberg? um 1900 

 Beschreibung: Messing, Länge 80 cm, Schallbecher angesetzt (ein recht schmaler Ring). Zugventile, Mund-
stück, besondere Stütze, dunkelbrauner Lederriemen 

 Zustand: matt, Ventile laufen nicht, 2 Ventilzüge lose, Rohr ziemlich zerbeult 
 Inv.: M.IV.Tu.2 

 

Tuba, Christian Reisser, Ulm 

 Beschreibung: Messing, Schallbecher angesetzt 
 Geschichte: der Instrumentenbauer Christian Reisser eröffnete 1874 in Ulm eine Werkstatt mit 2 Gesellen, 

die 1912 sein Sohn Christian jr. übernahm, der nach schwerer Verwundung im Ersten Weltkrieg starb; 
seine Witwe übernahm das Geschäft und heiratete Wilhelm Nonnenberg, der 1919 in größere Räume mit 
größeren Werkstätten umzog; 17. 12. 1944: Totalverlust durch Bomben; 1950 Neu-Eröffnung. Die Firma 
existiert heute noch. ð Das Instrument stammt vom Städtischen Orchester Ebingen 

 Inv.: M.IV.Tu.3 
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Zugposaunen 

 

Zugposaune Fr. Rauschmaier, Stuttgart, Nr. 548 

 Beschreibung: Firma und Nummer eingeprägt, Griff bräunlich-grün umwickelt, goldfarbene Kordel, kein 
Mundstück 

 Zustand: Schallbecher zerdellt, Metall abgegriffen 
 Geschichte: im Internet findet man den Hersteller kaum, auf einer englischsprachigen Site steht, er habe ab 

1927 gebaut 
 Inv.: M.IV.Po.1 

 

Baßposaune, E. Hess Nachf. Instr. Fabriken Klingenthal Sa., 1935 oder wenig 

später 

 Beschreibung: Goldmessing, deutsche Bauweise, Rohrdurchmesser der beiden Zugrohre unterschiedlich: das 
Mundrohr hat einen engeren Durchmesser als das Zapfenrohr, Quartventil (galt deshalb seinerzeit als 
Baßposaune), in einem neuen Koffer 

 Zustand: um das Jahr 2003 generalüberholt incl. neuer Lackierung 
 Geschichte: ist die Posaune von J. Hartmut Burgmann, der in einer Email an Volker Jehle vom 1. 11. 21013 
(ɸInv.: M.Em.58) schreibt: ă1951 bis 1953 hatte ich Posaunenunterricht bei einem Posaunisten des Gºt-
tinger Symphonieorchesters, das 1952 durch den damaligen Dirigenten Günther Weißenborn neu zusam-
mengestellt wurde. Etwa in diesem Jahr (1952) informierte mich mein Posaunenlehrer (leider ist mir sein 
Name entfallen), dass sein Kollege, Herr Hansen, der 1. Posaunist des Orchesters war, diese seine Hess-
Posaune verkaufen wolle, um sich eine richtige Bassposaune zu kaufen. So vertrieb ich in den Sommer- 
und Herbstferien (damals war ich ja noch Schüler) meine Ferientage auf dem Bau als Hilfsarbeiter, um das 
Geld dafür zu verdienen. So kam diese Posaune, deren Herstellungsjahr ich etwa zwischen 1930 und 1935 
einschätze, in meinen Besitz. Da mein heimlicher Schwarm damals eine junge Kinderkrankenschwester 
war, die in der Kantorei sang (ich gehºrte ja zu der ĂBlªsergruppeô der Gºttinger Stadtkantorei), bekam 
meine Posaune ihren Namen: ELVIRA. [...] Vor ca. 10 Jahren habe ich diese Posaune vollkommen richten 
lassen, einschließlich Lackierung und neuem Koffer. So denke ich, wird sie Euch und dem Museum noch 
viele Jahre erhalten bleiben.ò ð Weitere Erläuterungen zur Posaune finden sich in Burgmanns Brief an 
Volker Jehle vom 23. 11. 2014 (ɸInv.: M.Br.1046). ð Die Firma Ernst Hess Nachf. wurde 1872 in Klin-
genthal (Vogtland) als Akkordeonfabrik und Handelsfirma gegründet; ab 1935 baute man Metallblas-
instrumente, ab 1937 auch Saxophone, 1945 wurde der Firmenkomplex aufgelöst 

 Inv.: M.IV.Po.3 

 

Zugposaune, unsigniert 

 Beschreibung: Messing mit neusilbernen Abschnitten, ohne Mundstück 
 Zubehör: originaler Kasten, Länge 102 cm, silberne Applikaturen (Flügelschließen, am Schallbecher Rand-

schützer, 2 Ringe für den Griff, Schloß ohne Schlüssel), schwarzer Ledergriff (Lasche der einen Seite ge-
rissen, Stift fehlt, innen mit blauem Samt ausgeschlagen, 3 Winkel zur Befestigung von Korpus (im Ka-
sten) und Zugrohr (im Deckel) 

 Geschichte: vom Städtischen Orchester Ebingen 
 Inv.: M.IV.Po.2 
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Tenorhorn 

 

Tenorhorn, Jehle, Ebingen um 1940 

 Beschreibung: Drehventile, aufgelºtetes ovales Schild ăMusikhaus Jehle Ebingenò, mit Mundst¿ck, im 
dazugehörigen Leinensack mit Lederbesätzen 

 Zustand: leicht gedellt, Ventile intakt 
 Geschichte: der Blechblasinstrumentenbauer Emil Bagus (1907 ð 1985) trat zum 1. 11. 1938 in die Firma 

ein. ð Stammt vom Posaunenchor Aldingen 
 Inv.: M.IV.Te.1 
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Signal- und Jagdhörner 

 

Parforce-Jagdhorn, Josef Kaderábek, Klatovech um 1810 

 Beschreibung: die Messinglegierung des Bogens ist etwa 200 Jahre alt, der Schallbecher wurde etwa um 1900 
neu angelötet 

 Geschichte: hing früher im Eingang des Schlosses an der Wand bei den Geweihen; stammt aus dem Besitz 
von Alfred Schenk Graf von Stauffenberg 

 Inv.: M.IV.Si.1 

 

Signalhorn, unsigniert, um 1830 

 Beschreibung: Messing, lange Form, Länge 54 cm, mit grünem Tuch umwickelt, ohne Mundstück 
 Inv.: M.IV.Si.2 

 

Jagdhorn, Gaillard & Loiselet Successeurs, Lyon ð Paris, um 1850 

 Beschreibung: rund Form, Ø 38 cm, mit braunem Tuch umwickelt, ohne Mundstück, Signet aus gekreuzten 
Palmzweigen, darunter im Stern die Nr. 41, auf dem Rand des Schallbechers ă28   1ò, unter der 8 von 28 
noch eine 2 

 Inv.: M.IV.Si.3 

 

Signalhorn, unsigniert, um 1890 

 Beschreibung: Trompetenform, Länge 40 cm, mit Mundstück 
 Inv.: M.IV.Si.4 

 

Parforce-Jagdhorn, Gebrüder Hug, Basel, Ende 19. Jahrhundert 

 Beschreibung. Ø des Rings 48 cm, Gesamt-Ø 77 cm, mit Mundstück und Kordel 
 Zustand: Ring ziemlich eingedellt, Schallbecher angesetzt 
 Geschichte: stammt aus dem Nachlaß von Konsul Walter Heß, einem Jagdfreund von Franz Josef Strauss. ð 

Ministerialdirigent Walter Hess war ab 1962 Botschafter der Bundesrepublik in Rabat 
 Inv.: M.IV.Si.5 

 

Signalhorn, Robert Barth, Stuttgart 1916 

 Beschreibung: Messing, lange Form, Länge 27 cm, Mundstück, 2 Halteringe, braunes aufgelötetes Würt-
temberger Wappen, darunter eingraviert: ăR. Barth / K. Hoflieferant / Stuttgart / 1916ò, angelºtete 
neusilbrige Schallbecherverstärkung, Ø 11,3 cm 

 Geschichte: mit diesem Instrument wurde im 1. Weltkrieg zum Angriff geblasen. ð Dieses Instrument kam 
via Georg Wiedemann (Burgfelden) zu Martin Friedrich Jehle 

 Inv.: M.IV.Si.6 

 

Signalhorn, Couesnon & Cie., Paris um den Ersten Weltkrieg? 

 Beschreibung: Länge mit Mundstück 50 cm, Schallbecher Ø 14,5 cm, 2 Halteringe, weiterer kleiner Ring am 
Anblasrohr, Signatur eingraviert: oben ăInstruments de Musiqueò im Spruchband, darunter ein ovales 
Logo mit den Initialen ăSCò, darunter ăCouesnon & Cie. / Fournisseurs de lõArm®e / 94, rue dõAngou-
leme / Parisò darunter in einem Kreis unter einer Bl¿te ă23ò 

 Zustand: etwas gedellt 
 Geschichte: Couesnon begann 1827 in Château Thierry (etwa 50 km östlich von Paris), 1911 gab es 11 

Couesnon-Fabriken mit zusammen über 1000 Arbeitern, 1969 zerstörte ein Feuer die Zentrale in Château 
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Thierry einschließlich des Archivs, so daß man anhand der Seriennummern kein Alter mehr herausfinden 
kann; die Firma existiert bis heute 

 Inv.: M.IV.Si.7 

 

Helikon -Fanfare in Es, Glier, Frankfurt am Main um 1950? 

 Beschreibung: vernickelt, Ø 50 cm, größte Länge bis Schallbecher 80 cm, Ø Schallbecher 19 cm, Ansatz-
rohre mit 3 Gelenken und verstellbarem Abstandhalter, auf dem Hals eingepunztes Firmenlogo, mit origi-
nal dazugehörigem Mundstück 

 Zustand: matt, sonst wie neu 
 Geschichte: die Familie Glier stammt aus Markneukirchen; ein Messinginstrumentenmacher Erwin Glier 

läßt sich via Adreßbuch des oberen Vogtlandes von 1929 in Schönlind nachwiesen; Erwin und Dieter 
Glier betrieben nach dem Zweiten Weltkrieg das Musikhaus ăMusik Glierò mit Holzblasinstrumenten- 
und Metallblasinstrumentenbauwerkstatt in der Vibeler Landstraße 90 in Frankfurt am Main; Erwin Glier 
spielt in der Jazzszene nach dem Zweiten Weltkrieg eine Rolle; 2002 übernahm Manfred Beutel Musik-
haus und Werkstªtten und firmiert in ăBeutelMusikò um; eigene Website: www.beutelmusik.de 

 Inv.: M.IV.Si.8 
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Zubehör 

 

Aufsteckbarer Notenhalter 

 Beschreibung: Form einer Lyra, gebogener Vierkant, Messing, 2 Klammern, ca. 19 cm lang 
 Inv.: M.IV.Zu.1 
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Diverse Instrumente 
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Trommeln 

 

Trommel, unsigniert, um 1840 

 Beschreibung: Höhe 35 cm, Ø 32 cm, Kessel blau-rot bemalt, Seilspannung, Tragring 
 Inv.: M.V.Tr.1 

 

Trommel, unsigniert, um 1900 

 Beschreibung: Höhe 37 cm, Ø 67 cm, blauer Kessel, weiß-rote Streifen, Seilspannung, Tragringe 
 Inv.: M.V.Tr.2 

 

Trommel, Südafrika, um 1930 

 Beschreibung: über ein ausgehöhltes und mit 2 geschnitzten Masken verziertes Gabunrohr ist ein mit Holz-
nägeln gespanntes behaartes Fell gezogen, Höhe 32 cm, Ø 16,5 cm 

 Geschichte: Geschenk von Klavierbauer Wolfgang Heuer aus Stellenbosch bei Kapstadt 
 Inv.: M.V.Tr.3 

 

Urtrommel, Nachbildung Jehle, um 1965 

 Beschreibung: ohne modernes Werkzeug wurde ein Pergamentfell auf ein Bambusrohr gezogen und mit 
Pflanzenfasern festgezogen, Höhe 14 cm, Ø 10 cm 

 Inv.: M.V.Tr.4 

 

Bongos Swing Star, Tama Drums, Tama bei Tokio um 1965 

 Beschreibung: zwei kleine Trommeln, Ø 19 und 16 cm, durch eine weiße Plastikbrücke verbunden: hölzerne 
nach unten konisch verjüngte Kessel, zusammengesetzt aus abwechseln hellen und dunklen Brettern, 
unten gebündelt von einem silberglänzenden Ring, zur Befestigung der Felle oben ein breiter silber-
farbener Ring, pro Topf 4 silberfarbene Schrauben, auf der Brück ein silberglänzender Aufkleber, darauf 
in großer schwarzer Schrift ăSwingstarò, darunter rechtsger¿ckt und klein ăMade in Japanò 

 Zustand: Trommelfelle etwas abgegriffen, sonst wie neu 
 Inv.: M.V.Tr.5 
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Perkussionsinstrumente 

 

Zanza, Südafrika um 1920 

 Beschreibung: ausgehöhltes Holzstück, unterschiedlich lange Metallzinken über ein querstehendes Blech und 
unter eine querstehende Metallstange geklemmt 

 Geschichte: dieses Instrument, auch Kaffernklavier genannt, wurde stundenlang in monotoner Weise ge-
spielt 

 Geschichte: Geschenk von Klavierbauer Wolfgang Heuer aus Stellenbosch bei Kapstadt 
 Inv.: M.V.Pe.1 

 

Xylophon (Mbila), Südafrika um 1940 

 Beschreibung: 8 abgestimmte Klangstäbe aus Mwenzde-Holz darunter als Resonatoren getrocknete halbierte 
Früchte des Nsala-Baums, alles mit Bastschnüren auf einem Holzgestell montiert, 2 Schlegel (Tikhongo) 
mit Gummi von Autoreifen, Länge etwa 130 cm, Höhe im Baß 60 cm, im Diskant 35 cm 

 Geschichte: vom Stamm der Tshopi; der Stamm der Venda baut Instrumente mit 21 bis 22 Klangstäben; die 
Klangstäbe werden durch Besägen der Länge grobgestimmt, feingestimmt durch Abschleifen: unten = 
tiefer, oben = höher, für eine Bebung des Tons sind in den auf den entsprechenden Stab abgestimmten 
Kalebassen seitlich Löcher gebohrt und mit der Haut der Wüstenratte Jerboa verklebt; diese Instrumente 
werden nachweislich seit 1586 unverändert so gebaut; das Instrument ist ein Geschenk von Wolfgang 
Heuer, Chef des Musikhaus Heuer in Stellenbosch bei Johannesburg, der mit seinem Sohn Wolfgang jr. 
1963 zu Besuch nach Ebingen kam, um zu sehen, wo die von ihm geschätzten und verkauften Klaviere 
gebaut werden; die südafrikanischen Instrumente und die Maske schickte er nach seiner Rückkehr ab: 
1964 wurde die Musikhistorische Sammlung Jehle im Rathaus Ebingen erstmals für die Öffentlichkeit zu-
gªnglich, man wird dar¿ber gesprochen haben. Siehe seine Beschreibung des Xylophons ɸInv.: M.Bü. 48; 
siehe Hanna Jehle: Frucht vom Nsala-Baum und die Haut der Jerboa. Wie ein afrikanisches Xylophon in 
die Sammlung Jehle nach Lautlingen kam. In: Schwarzwälder Bote, 12. 7. 1988 (ɸInv.: D.III.MSJ.390), 
und in Hanna Jehle: Mitten im Alltag (ɸInv.: D.III.MSJ.654). Die anderen Geschenke von Wolfgang 
Heuer: Zanza (ɸInv.: M.V.Pe.1), Trommel (ɸInv.: M.V. Tr.3),die große geschnitzte schwarze Maske 
(Südafrika, um 1950) fehlt seit der Auslagerung der Bestände wegen der Schloß-Renovierung 2004/06) 

 Inv.: M.V.Pe.2 

 

Gong, um 1950 

 Beschreibung: dunkelbraun eloxierter Metallteller mit schwarzer paralleler Streifenstruktur, Ø 24 cm, Rand 
rund aufgebogen, Höhe 1,7 cm, oben 2 Löcher im Rand, als Griff bzw. Aufhängung eine dicke Paket-
schnur durchgezogen und verknotet; Schlegel: harter weißer Filzkopf auf einem recht dünnen dunkel-
braunen Bambusstab, Länge 40 cm, Kopf-Ø 4 cm 

 Geschichte: Requisit des Chors der Friedenskirche, damit wurde auf Singfreizeiten zu Seminaren, Mahl-
zeiten und Veranstaltungen gerufen; in den sechziger Jahren rief der Gong auch die mit Dienstmädchen 
neunköpfige Familie Jehle, damals in einem großen Haus mit großem Garten beheimatet (Sigmaringer Str. 
163), zu Mahlzeiten oder Besprechungen zusammen 

 Inv.: M.V.Pe.3 

 

Zanza, Ghana, um 1980 

 Beschreibung: Schildkrötenpanzer, unten waagrecht geschnitten, Öffnungen mit Pech verschmiert, in den 
waagrechten Boden Muster und ein Gesicht eingeschnitten (Mund, Nasenlöcher und Augen als Schall-
Löcher), auf den Boden montiert ein Blechstreifen als Abstandgeber und eine Stange als Halter, 10 dünne 
metallene abgeflachte Tonstäbe zum Anzupfen, oben ein schwarzer Bändel zur Aufhängung, Länge 21,5 
cm, Breite max. 15 cm, Höhe mit Zanza max. 13 cm 

 Geschichte: von Hedwig Jehle, die in Akropong/Goldküste geboren wurde, in den 1980er Jahren von einem 
Besuch in Ghana mitgebracht, ihr von Hanna Jehle zu einem Spendenbetrag abgekauft 

 Inv.: M.V.Pe.4 
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Steingutinstrument 

 

Okarina, Sibirien um 2000 

 Beschreibung: Porzellan-Widder mit Hörner-Schnecke, Korpus naturfarben hell, Hörner, Gesicht und Beine 
hell- und dunkelblau bemalt, glasiert, Blasloch an der Schwanzspitze, auf dem Rücken zwei Löcher, Länge 
10 cm, Höhe 9 cm 

 Geschichte: Geschenk an Ursula Eppler von einem Chor aus Novosibirsk am 10. 10. 1994 nach einer Füh-
rung durch die Musikhistorische Sammlung Jehle 

 Inv.: M.V.St.1 
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Harmonikas, Akkordeons 

 

Harmonika, Franz Hochholzer, Wien um 1900 

 Beschreibung: schwarz, dreireihiges Wiener Instrument 
 Geschichte: ursprünglich Leihgabe der Firma Hohner, Trossingen 
 Inv.: M.V.Ha.1 

 

Akkordeon, Mike Lauria, Chicago, um 1910 

 Beschreibung: Piano-Akkordeon mit Perlmutt-Einlagen 
 Inv.: M.V.Ha.2 

 

Harmonika, Heinel & Herold, Klingenthal  

 Beschreibung: recht ausgefallene Knopf- und Klappentechnik, grünlich marmorierter Überzug mit feinen 
eingravierten silbrigen Eck-Ornamenten 

 Zustand: sehr fein 
 Geschichte: 1989 ins Verzeichnis aufgenommen 
 Inv.: M.V.Ha.3 

 

Akkordeon, unsigniert, vor dem Ersten Weltkrieg 

 Beschreibung: schwarz, mit bunten Malereien 
 Zustand: beschädigt 
 Geschichte: Wert 1993 auf 150 DM geschätzt 
 Inv.: M.V.Ha.4 

 

Harmonika, Wilhelm Paulus, Markneukirchen 

 Beschreibung: rötlichbrauner Holzkorpus, grüne Stoffbespannung, Balg mit roten Kanten 
 Geschichte: hat die Seniorchefin des Beerdigungsunternehmens Koch nach der Wende (1991) auf einer 

Reise im Erzgebirge gekauft und der Musikhistorischen Sammlung Jehle geschenkt 
 Inv.: M.V.Ha.5 

 

Harmonika, Hess, Klingenthal 

 Beschreibung: rotviolett schildpattähnlich schillerndes Gehäuse, 90 Knopfbässe, brauner Tragegurt 
 Zubehör: Sperrholzkasten, innen mit einer Tapete mit feiner rotbrauner Äderung auf chamoisfarbenem 

Grund sauber ausgeklebt, der Kasten war außen original schwarzgenarbt, ist aber dilettantisch mit silber-
grünlichgrau rautiertem Papier beklebt, 2 Flügelschließen, ein Schnappschloß, hellbrauner Ledergriff 

 Zustand: äußeres Überzugspapier des Kastens teil lose, etwas ein- und abgerissen, Metall-Applikationen 
angerostet 

 Geschichte: die Firma Ernst Hess Nachf. wurde 1872 als Akkordeonfabrik und Handelsfirma sämtlicher 
Musikinstrumente in Klingenthal gegründet; einen wirklich großen Aufschwung erlebte die Firma aber 
erst in den 1930er Jahren; Gesamtkatalog: ɸInv.: D.III.Fi.74 

 Inv.: M.V.Ha.7 

 

Harmonika, Hohner Gloria 8174a weiß, Serien-Nr. 657465, Trossingen 1939 

 Beschreibung: perlmuttriges Gehäuse, Knopfbässe, schwarzbrauner Tragegurt 
 Zubehör: originaler schwarzer Kasten, 2 silbrige Schnallenschließen, dunkelbrauner Ledergriff an 2 Ringen, 

innen dünn grau ausgeschlagen, inliegend eine ăSchule f¿r das Piano-Akkordeonò (ɸInv.: D.III.Mu.46) 
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 Geschichte: der Handzuginstrumentenmachermeister Ralf Tritschler von der Firma Hohner am 1. 8. 2013 
via Email an Volker Jehle: ădas Instrument steht unter der Modellbezeichnung ĂGloria / 8174a, weissô im 
Archiv. Es wurde am 5. Mai 1939 an eine Fa. Hartkopp nach Wien geliefert. Die Werksstimmung betrug 
aô=870 Hz.ò 

 Inv.: M.V.Ha.6 

 

Harmonika, Hohner Verdi II, Serien-Nr. 17499, Trossingen 1944 

 Beschreibung: Korpus weinrotes Schildpattdekor, helle Tasten weißlichgelbes Schildpattdekor, schwarze 
Knºpfe, ăHohnerò mittig ¿ber dem Balg, ăVerdi IIò mittig unter dem Balg, beides in schlichten weiÇ-
gerandeten schwarzen Majuskeln, 80 Bässe, 2 recht schmale Ledergurte zum Halten, beidseitig ebenfalls 
schmale braune Ledergurte zum Schließen, schwarze Abdeckung unter der Klaviatur 

 Zustand: Bald-Ecken angerostet, Abdeckung etwas kleinergeschnitten und bis auf zwei Nägel neu ver-
nagelt, einige Nägel ersetzt, eine Lederschließe fehlt, schwarze gitterartige Abdeckung der Tastenmecha-
nik auf einer Seite lose 

 Geschichte: Verdi II wurde 1935 ð 1958 gebaut, mit Oktave und Tremolo 1953 ð 1961 und 1973 und 1987; 
Auskunft von Ralf Tritschler am 31. 7. 2013 via Email an Volker Jehle: ăIhre Verdi II mit der Ser.-Nr. 
17499 wurde am 03. Oktober 1944 an die Firma ĂBrºdr. Jºrgensenô nach Kopenhagen geliefert.ò 

 Inv.: M.V.Ha.9 

 

Harmonika, Hohner ăMultimonica IIò, Trossingen, Anfang 1950er Jahre 

 Beschreibung: ein auf den Tisch gestelltes Akkordeon mit integriertem Radio, schwarz, abgerundet, 2 Ma-
nuale, das untere Manual mechanisch mit Stimmzungen, Wind mittels eines mit den Knien zu regelnden 
Gebläses, das obere Manual elektronisch, einer der frühesten Synthesizer der Musikgeschichte, designed 
von Harald Bode (1909 ð 1987), der auch das legendäre Studio für neue Musik in Köln eingerichtet hat; 
Modell II heißt: keinen Lautsprecher-Eingang, nur 1 Lausprecher, aber mehr Register 

 Geschichte: die Datierung schwankt zwischen Multimonica I im Jahr 1949, Multimonica II im Jahr 1950 
und Markteinführung der Multimonica überhaupt erst im Jahr 1953. ð Die Jahreszahl 1953 stammt aus 
dem Buch von Hartmut Berghoff: Zwischen Kleinstadt und Weltmarkt. Hohner und die Harmonika 1857 
ð 1851. Unternehmensgeschichte als Gesellschaftsgeschichte (Schöningh 2006), S. 558 

 Inv.: M.V.Ha.8 
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Melodica 

 

melodica piano 27, Hohner, Trossingen, um 1975 

 Beschreibung: schwarzer, unten bogig geschwungener Plastik-Korpus, schwarze und weiße Plastiktasten, 
Tonumfang 2 Oktaven (f bis g), weißes angeklebtes Plastik-Mundstück, rotbraunes Typenschild, darauf in 
goldglªnzenden Buchstaben Firma, Modell und ăMade in Germanyó, auf der R¿ckseite 11 silbrige Schrau-
ben, der Modellname und ăMade in Germanyó weiÇ aufgedruckt, unten ein weiÇer Plastikhalteriemen in 
silberglänzenden Halterungen, Länge über Mundstück 40 cm 

 Zustand: einige Tasten leicht angekratzt, weiße Schrift auf dem Rücken etwas abgegriffen, sonst tadellos 
 Geschichte: die ersten Melodicas entwickelte Hohner in den 1950er Jahren: Soprano (grün) und Alto (rot); 

1974 bis 1979 entwickelte Hohner eine neue Serie, die mit den Modellen Piano 26, Piano 27, Cassetto 26 
und Cassetto 27 begann 

 Inv.: M.V.Me.1 
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Werkstätten 
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Geigenbauerwerkstatt Herbert Moritz Mönnig 

 

Geigenbaumeister Herbert Moritz Mönnig aus Markneukirchen, geboren am 25. 12. 1909, 

lernte 1924 ð 1927 bei Kurt Gütter, danach arbeitete er für M. Otto (?), dann für Alois 

Sandner, danach war er angestellt in der Firma von Robert Meyer: Meyer-Heide in Fried-

richsfeld (bei Dinslaken), schließlich bei Karl Niedt in Würzburg. (Informationen nach 

John Dilworth: The Bromptonõs Book of Violin & Bow Makers. London: Usk Publishing 

Ltd. 2012, erhältlich nur via Amati.com, allerdings mit dem irrtümlichen Ortsnamen 

ăFriedrichsfeldeò). Ab 1. 4. 1934 arbeitete Mºnnig im Musikhaus Johannes Jehle, Untere 

Vorstadt 15 in Ebingen/Württ. Seine Werkstatt befand sich seit Umbau während des 

Zweiten Weltkrieges im obersten Stock, gleich links, wenn man die Treppe heraufkam, die 

Fenster zeigten zu Schmiecha und Schloßberg; vor dem Umbau war das Martin Friedrich 

Jehles Zimmer. Mönnig hatte eine Zeitlang einen Mitarbeiter namens Hodapp, und er 

bildete einige Geigenbauer aus: Hans Keitel, T¿bingen, und ăPitò (wohl Peter) Puritscher. 

Mönnig war weit über Deutschland hinaus bekannt, seine Expertisen waren geschätzt, 

seine Instrumente wurden und werden teuer gehandelt (eine seiner Geigen erbrachte bei 

einer Ebay-Auktion in den USA im Frühjahr 2007 über 8000 Dollar). Als Martin Friedrich 

Jehle 1975 das Musikhaus seinem ältesten Sohn Peter (1948 ð 1999) übergab und die Kla-

vierfabrik behielt, sein Büro aus der Unteren Vorstadt 15 in die Riedstraße 27 verlegte, ging 

Mönnig in Ruhestand, zog sich in seine Wohnung in der Ebinger Klarastraße zurück, wo er 

mit seiner zweiten Frau, Rosa geb. Schemminger, wohnte; als Gutachter war er weiterhin 

tätig. 

 Literatur: H. E.: Beim Ebinger Geigenbauer. Wie entsteht die Königin der Instrumente? In: Der Wille. 

Nationalsozialistische Tageszeitung. Amtsblatt für den Kreis Balingen, 7. 4. 1937 (mit Foto von Mönnig 

und Martin Friedrich Jehle in der Geigenwerkstatt). ð Paul J. Arnold: Das singende Holz. Eine Künst-

lergeschichte aus unseren Tagen. In: ? [um 1950?], Erzählung von einem Geigenbauer und einem Geigen-

spieler; der Spieler meint, eine alte italienische Meistergeige zu spielen, der Erbauer erzählt, die habe er ge-

baut, und zwar aus dem Holz vom Dachgebälk des vom Krieg zerstºrten ăDomesò ð das entspricht dem 

Bericht von Mönnig, der Holz aus einer zerstörten Tailfinger Kirche geholt hatte. ð Martin Friedrich 

Jehle: 50 Jahre Jehle. [Festschrift]. Ebingen 1957, darin u. a. Fotos von Mönnig sowie dem Blechblas-

instrumentenbauer Emil Bagus. ð Anonym: 25 Jahre beim Musikhaus Johannes Jehle. Geigenbaumeister 

Herbert Mönnig ist weithin bekannt. In: Ebinger Zeitung, 3. 9. 1959. ð Anonym: Er setzt eine 300jährige 

Familientradition fort. Geigenbaumeister Herbert Mönnig 25 Jahre bei Musikhaus Johannes Jehle. In: 

Schwarzwälder Bote, Anfang September 1959. ð Anonym: Mönnig, Herbert Moritz. In: William Henley: 

Universal Dictionary of Violin and Bow Markers. Brighton: Amati Publisher 1959/60, 5 Bde:. ăBorn at 

Markneukirchen 1909. Worked at several places in Saxony and Bavaria. Principal repairer etc., for Jehle at 

Ebingen. Customary excellent modelling of the various standard models, oil and varnishes of several 

shades.ò Es folgt mittig gesetzt das Beispiel eines der Zettel, mit denen er seine Instrumente signierte: 

ăHerbert Moritz Mönnig / Geigenbaumeister im Atelier / Johs. Jehle / fecit Ebingen anno 1949ò. ð(ge) [i. e. Notburg 

Geibel]: Eine anerkannte Kapazität. Geigenbaumeister Herbert Moritz Mönnig feierte Berufsjubiläum. 40 
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Jahre beim Musikhaus Jehle. In: Zollern-Alb-Kurier, 3. 9. 1974, mit Foto von Mönnig, Martin Friedrich 

Jehles Mutter Bertha (1887 ð 1980), Martin Friedrich und Peter Jehle. ð Notburg Geibel: Und der ð 

Ebinger ð Himmel hªngt voller Geigen ... ăChristkindò Herbert Mºnnig hat den Begriff ăEbingenò in in-

ternationale Fachlexika gebracht. Ein Geigenbaumeister weiß viel zu erzählen. In: Zollern-Alb-Kurier, 24. 

12. 1982. ð cla.: Noch immer ist er von seinen Geigen umgeben. Geigenbaumeister Herbert Mönnig wird 

morgen 76. In: Schwarzwªlder Bote, 24. 12. 1984, dazu eine Richtigstellung: ăJubilar will keine falschen 

Meritenò am 29. 12. 1984. ð stu. [i. e. Dagmar Stuhrmann]: Für ihn hing der Himmel immer voller Gei-

gen. Zwei Mönnig-Instrumente werden der Stadt zum Kauf angeboten. Machen Geige und Bratsche bald 

die Schau-Werkstatt im Lautlinger Schloß komplett? In: Zollern-Alb-Kurier, 7. 8. 1991, gemeint sind die 

beiden Instrumente aus dem Besitz von Martin Friedrich Jehles Schwester Hildegard Jehle (1915 ð 1984), 

die Instrumente wurden nicht angekauft. ð Notburg Geibel: Zum Tode von Herbert Moritz Mönnig. In: 

Zollern-Alb-Kurier, 27. 10. 1999. 

 

Geigenteile: rohe Geigenböden und -decken, rohe Halsblöcke, geschnitzte Hälse, rohe An-

schafter, Zargen, halbfertige Geigen, Violin-, Viola-, Cello- und Baßstege, Stimmstöcke, 

Griffbretter, Saitenhalter, Baßbalken, Wirbel, Endknöpfe, Saiten, Bogenhaare 

Lackiermaterial: Lacke, Beizen, Polituren 

Werkzeuge: Schnitzwerkzeuge, Hobel, Wirbelbohrer, Stechbeutel, Bohrer, Korpuszwingen 

für Violine, Viola. Cello und Baß etc. etc. 

Mobiliar: 2 Hobelbänke, Geigenschrank, Mönnigs Dreifuß-Hocker 

Persönliches: Mönnigs Käppi 

Hier aufgehängt: Mºnnigs Meisterbrief (ɸInv.: M.Do.25), Dietmar Kochs ¥lgemªlde (ɸInv.: 

B.Or.11) 

 Inv.: M.VI.Wg 

 

 

Klavierbauerwerkstatt 

 

Diese Werkstatt vereinigt Materialien aus der Pianofortefabrik Jehle, Ebingen, aber auch 

älteres Material, wohl aus den Werkstätten von Johannes Jehle ab 1907, außerdem Teile, die 

beim Restaurieren alter Instrumente in der Pianofortefabrik Jehle übrigblieben, sowie stark 

beschädigte Instrumente, deren Restaurierung nicht möglich ist, ansonsten allerlei Dinge, 

die ins Umfeld des Klavierbauers gehören. 

 

Instrumententeile: Halbzeug und Materialien aus alten Instrumenten 

Werkzeuge: Stimmhämmer des 17., 18. und 19. Jahrhunderts; Zollstöcke unterschiedlicher 

europäischer Länder (von Friedrich Ernst gesammelt und Martin Friedrich Jehle ge-

schenkt); Bohrwinden mit unterschiedlichen Einsätzen um 1880; Hobel unterschied-

licher Art um 1880; Richt- und Kröpfeisen um 1880; Konstruktionswerkzeuge aus der 



119 

Firma Erard um 1880; Tastenhobel um 1900; Intoniernadelhalter um 1900; Holz-

zwingen, Schmiege etc. um 1900; Hammerrollmaschine um 1920; Intoniermaschine um 

1920 etc. etc. 

Flügelbock zum Spannen von Flügelrast und Flügelwand mit 2 x 18 großen Metallzwingen 

(komplett) 

Platten: Flügel- und Pianoplatte (Modell Jehle) 

Technische Zeichnungen: Gehäuseentwürfe des 19. Jahrhunderts; Gehäusezeichnungen für Flü-

gel und Pianos um 1880, Flügelraste, dahinter eine komplette Zeichnung auf Holz 

Dokumente: Meisterbrief des Johannes Sterr 1850; Handschriften berühmter Klavierbauer 

Bilder: Heinrich Engelhardt Steinweg, Gipsrelief Hugo Wolf, Franz Liszt 

Leitz-Ordner: 1) Klavierfabrik Jehle, auf dem R¿cken ein masch. Aufkleber: ăTechnische 

Daten / Pianosò; 2) Klavierfabrik Jehle, auf dem R¿cken ein masch. Aufkleber: ăTech-

nische Daten / Fl¿gelò; 3) Klavierfabrik Jehle, auf dem R¿cken ein masch. Aufkleber: 

ăKostenò; 4) Klavierfabrik Jehle, auf dem R¿cken ein masch. Aufkleber: ăArbeitszeiten 

/ Betriebsordnungò; 5) Klavierfabrik Jehle, auf dem Rücken ein masch. Aufkleber: 

ăMaÇlistenò; 6) Klavierfabrik Jehle, auf dem R¿cken ein masch. Aufkleber: ăFremde 

technische Datenò; 7) Klavierfabrik Jehle, auf dem R¿cken ein masch. Aufkleber: 

ăNummernlistenò ð alle Ordner (außer Nr. 6) mit einem aufgeklebten Zettel mit dem 

Firmenlogo; die Leitz-Ordner kamen im Zug der Schließung der Flügel- und Piano-

fortefabrik Jehle in die Musikhistorische Sammlung Jehle 

 Saitenspinnmaschine, gebaut von Eduard Maether, Berlin, vor dem Ersten Weltkrieg; 

stammt aus dem Pianohaus Atzert in Frankfurt am Main: Geschenk von Karl Ein-

schenk, Schönaich (Volker Jehle hat die Maschine am 22. 11. 2013 abgeholt) 

 Mobiliar: alter Schubladenschrank, 1 Hobelbank, 2 Klavierstühle etc. 

 Inv.: M.VI.Wk 
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Notenständer, Metronom, Taktstöcke, Stimmgabel 

 

Notenständer um 1780 

 Beschreibung: Lindenholz, geschnitzt, mit 2 ausziehbaren Kerzenleuchtern 
 Inv.: M.VII.No.1 

 

Notenständer um 1860 

 Beschreibung: Ahorn, gedrechselt 
 Inv.: M.VII.No.2 

 

Notenständer um 1872 

 Beschreibung: Buche, gedrechselt 
 Inv.: M.VII.No.3 

 

Tischnotenständer um 1920 

 Beschreibung: recht dünnes hellbraunes Holz, Nieten, Notenbrett geteilt, Aufstellung zweiteilig und in der 
Mitte versenkbar, das Ganze läßt sich zu einem kleinen rechteckigen Klotz zusammenklappen 

 Zustand: der rechte Teil des Notenbretts wurde 2014 ersetzt 
 Inv.: M.VII.No.11 

 

2 Tischnotenständer um 1950 

 Beschreibung: große schwarze Nieten als Gelenke, 1 Scharnier, das Notenpult wird in der Mitte hochge-
klappt, dann faltet sich der Tischnotenständer zusammen, Pultbreite 38 cm 

 Geschichte: stammt aus dem Besitz von Pfarrer Hans Eckle, Zillhausen 
 Inv.: M.VII.No.9 

 

2 Tischnotenständer um 1950 

 Beschreibung: recht grob zusammengezimmertes Holz, schwarz gebeizt, Sägekanten teils roh, das 
rechteckige Gestell kann hochgeklappt und gegen das Pult gelehnt werden, das Pult hat eine Rinne für die 
Noten, Pultbreite 30 cm 

 Inv.: M.VII.No.10 

 

17 Tischnotenpulte K & M No. 124 um 1990 

 Beschreibung: eine Schachtel voller Tischnotenständer, 1990er Jahre, von Ursula Eppler für eine Sonder-
ausstellung angeschafft, eine Originalverpackung (grüner Karton) ist noch vorhanden 

 Zustand: wie neu 
 Inv.: M.VII.No.4 

 

Metronom um 1900 

 Beschreibung: hübsches oben abgerundetes Holzgehäuse mit Deckel wie eine kleine Tür mit 2 Scharnieren 
 Inv.: M.VII.No.5 
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Taktstock 

 Beschreibung: schwarz mit Elfenbeinknauf am Griff und Elfenbeinspitze, im Griff einlegte kreisrunden 
Perlmutt-Plättchen, Länge 36 cm, Ø beim Griff 1,5 cm 

 Inv.: M.VII.No.6 

 

Taktstock 

 Beschreibung: Ahorn, sehr dünn und lang, Länge 49 cm, Ø am Griff 8 mm 
 Inv.: M.VII.No.7 

 

Stimmgabel 

 Beschreibung: dickes metallenes U, unten eingraviert ăA / 435ò auf einem gedrechselten braunen FuÇ als 
Resonanzkörper, Ø Fuß 3,3 cm, Höhe 18 cm 

 Geschichte: Geschenk an Richard Eppler von einem alten Klavierbauer 
 Inv.: M.VII.No.8 

 

Stimmpfeife 

 Beschreibung: vier silberglänzende Metallhülsen mit messingfarbenen Flöten-Einsätzen abwechselnd ver-
setzt aneinandergelötet, auf jeder Seite kann man in 2 Pfeifen hineinblasen, die Tonhöhe ist immer da ein-
graviert, wo man bläst: auf der einen Seite G und D, auf der anderen Seite A und E, die beiden inneren 
H¿lsen haben auf der anderen Seite die Gravur ăGermanyó, Lªnge einer H¿lse 3,2 cm, die vier H¿lsen 
nebeneinander 3,9 cm, Ø einer Hülse 0,9 cm 

 Zustand: minimal zerkratzt, sonst wie neu 
 Geschichte: aus dem Besitz des Methodisten-Pastors Hermann Duppel, der als Gehilfe in Meßstetten war, 

eine Meßstetterin geheiratet hat, an diversen Orten Pastor war und den Ruhestand wieder in Meßstetten 
verbracht hat 

 Inv.: M.VII.No.12 
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Abspielgeräte 

 

Edison Phonograph um 1905 

 Beschreibung: brauner Holzkorpus mit gewölbtem Deckel mit Griff, Korpus 31 cm lang, 11 cm breit, 16,5 
cm hoch, darauf die Technik, schwarzer Trichter 

 Geschichte: stammt aus dem Besitz von Johannes Jehle, war wohl ein Vorführgerät im Musikhaus 
 Inv.: M.VII.Ab.1 

 

Edison Phonograph um 1908 

 Beschreibung: roter Blechkorpus, 20 cm lang, 13 cm breit, 10 cm hoch, darauf die Technik, roter Trichter, 
mit einem Deckel wie zum vorigen Gerät, nur deutlich kleiner 

 Geschichte: stammt aus dem Besitz von Johannes Jehle, war wohl ein Vorführgerät im Musikhaus 
 Inv.: M.VII.Ab.2 

 

Kleinteile für beide Phonographen 

 Beschreibung: 1) 4 Metallteile (in der Vitrine), 2) eine Schachtel Edison-Reproducer, Format 7 x 7 cm, 5 cm 
hoch, gedacht für die Metallteile?, 3) Pergamintütchen mit 2 Schrauben, 4) Pergamintütchen mit 2 Spezial-
Schraubenziehern, Tütchen mit Bleistift beschriftet von Johannes Jehle, 5) kurzer Pinsel mit Blechgriff, 
incl. Borsten ca. 9 cm lang, 6) Papiertüte mit Stempel JJ, darin eine Wachsstange, 7) Notizzettel von 
Johannes Jehle, mit Tinte ăBei 4 Min-Spiel / Knopf nach linksò (R¿ckseite: unteres St¿ck eines Rech-
nungsformulars des Musikhauses Jehle mit Bankverbindung); 9) aufgerissene rotbedruckte T¿te ăInstruct-
ion Sheetsò, darin die unten beschriebene grüne Bedienungsanleitung; 10) ein geschlossenes T¿tchen ăIn-
dische Motten-Krªuterò 

 Inv.: M.VII.Ab.3 

 

Gebrauchsanleitungen für die Edison Phonographen 

 Edison Combination Type Firseside Phonograph Model ăAò. Directions for setting up 

and operating. National Phonograph Company / Orange, N. J., U. S. A. 

 Beschreibung: dünnes grünes Heft, 2 Klammern, im vorderen Deckel eine schwarzweiße technische Zeich-
nung, inliegend ein weißer, rotgedruckter Zettel ăImportantò, Format 8,5 x 14, 8 S. 

 Zustand: bügig, oben etwas lichtrandig, angestaubt, Klammern angerostet 
 Inv.: M.VII.Ab.4 
 

 Edison. Gem Phonograph. Berlin: Edison-Gesellschaft [1906]. 

 Beschreibung: dreiteiliger Leporello, gelbliches recht dickes Papier, im Deckel die schwarzweiße Detail-
zeichnung des Geräts, sonst Text 

 Zustand: etwas angestaubt, sonst tadellos 
 Inv.: M.VII.Ab.5 
 

 Edison. Phonograph Kombinations-Type. Berlin: Edison-Gesellschaft [1910 und 1911]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: schwarzweiße Zeichnung des Gerätes mit Nummern neben den Teilen bzw. 
mit Strichen zu den Teilen, darunter ăListe der Teileò; die restlichen Seiten: ăGebrauchs-Anweisungò, 
zuletzt eine Vierteilseite ăBehandlung der Walzenò 

 Bestand: zwei identische Expl., Hauptunterschied ist die Formnummer auf dem unteren Rand des 
Titelblattes: ăForm.B.1065.12.10ò = Dezember 1910 und ăForm.B.1065.5.11ò = Mai 1911 

 Beschreibung: 3-teiliger Leporello aus gelbem, etwas dickeren Papier, Titelblatt mit schwarzer Zierlinie ein-
gefaßt; Format 10,5 x 15,6 cm 
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 Zustand: das Expl. von 1910: Vorder- und Rückseite etwas angeschmutzt, Expl. von 1911: durchschlagen-
der Öl-Fleck auf der Vorderseite (schlägt nicht aufs dritte Blatt durch), sonst erstaunlich ungeknickt 

 Inv.: M.VII.Ab.6 a/b 

 

Walzen für die Edison-Phonographen 

 Beschreibung: dicke Pappröhren, 11 cm hoch, Ø 6,5 cm, innen mit Watte ausgepolstert, inliegend je eine 
Wachswalze, diverse äußere Gestaltung: 1) Edison blank, blau und grün bedruckt mit Portraitfoto von 
Thomas Alva Edison, beidseitig braune Pappdeckel; 2) Columbia Phonograph Co., blau und rot bedruckt, 
u. a. mit Miss Liberty in einem Rock aus der amerikanischen Fahne, zu ihren Füßen der Adler, beidseitig 
braune Pappdeckel; 3) Edison amberol record, grün gedruckt, Portraitfoto Edisons, unten geschlossen, 
oben ein grüner Deckel, darauf ein Etikett mit Nummer und Beschriftung; 4) metallisch rot mit rotem 
Deckel, unbeschriftet. Pro Walze max. 4 Minuten Spielzeit. ð Vorhanden sind:  

 1) incl. der 4 Expl. in der Vitrine: 16 Stück unbeschriftete, aber gewiß nicht unbespielte Walzen, auch mit 
durchgestrichener Deckelbeschriftung + 1 leere Dose 

 2) 26 mit seitlichen Aufklebern oder auch auf dem Deckel von Johanes Jehle beschriftet; u. a. ăDas Gebet 
an Jesus / Nachtlager in Granadaò, ăFaustò, ăGounod: Faustwalzerò, ăWaldandachtò, ăTrio Mein 
glªubiges Herzeò, aber auch ăKaiserparade auf dem Tempelhoferfeld v. Sr. Maj.ò, vor allem auch Unikate, 
nªmlich privat aufgenommen Walzen, evtl. f¿r das Musikhaus: ăFrl. Paula Kºpfò, ăFrau Schmidtò, 
ăKªthe Schlagetò, Freunde und Verwandte: ăFrl. Knobelò (2 x) ist nat¿rlich Marie Geiger geb. Knobel, 
ăR.[ichard] Jehle / Wach auf, du goldnes Morgenrotò (evtl. eine seiner eigenen, nur hier erhaltenen 
Kompositionen), ăFrida Schmidtò (eine Schwester von Martin Jehles Mutter Bertha), bis hin zu den 
Rarissima familiªrer Aufnahmen: ăCapriceò ist ja wohl Johannes Jehle mit seiner eigenen Komposition für 
Piano solo (ăValse Capriceò), Johannes Jehle auch auf ăKlaviersolo Jehleò und ăHarmonium soloò, 
auÇerdem aber: ăHildegard Jehle am 14. Juli 1915ò (geb. 8. 4. 1915), auf dieser Walze kºnnen eigentlich 
nur Baby-Laute zu hºren sein, auf der Walze ăMartin Jehle / 7. Okt. 1914ò (geb. am 3. 1. 1914) evtl. erste 
Wörter 

 Zustand: teils etwas angeschmutzt und angestaubt, sonst tadellos ð äußerlich gesehen. Ob die Walzen in-
takt sind, ob man überhaupt etwas hören kann, und wie, und was: dazu müßte man die Phonographen 
zum Laufen bringt und wissen, wie die Walzen zu behandeln sind; Wachs ist flüchtiges Material ... 

 Inv.: M.VII.Ab.7 

 

Koffergrammophon um 1930 

 Beschreibung: in einen mit feinem Leinen bezogenen schwarzen Kasten fest installiertes Grammophon, 
Plattenteller mit braunem Filz bespannt, hochglänzende silbrige Apparaturen, ausschwenkbarer Arm, 
Feinabstimmung des Tempos (ăLargoò bis ăPrestoò), mit Kurbel im Deckel ein Fach f¿r Schallplatten; 
Kasten mit Bügelschloß, schwarze metallene Ecken, 2 schwarze blindgeprägte Rechtecke auf dem Deckel, 
schwarzer Ledergriff, Länge 41,5, Breite 28,5, Höhe geschlossen 15 cm, Deckel mit einrastendem Schar-
nier (bleibt bei Betrieb geöffnet) 

 Zubehör: im Deckelfach folgende Schellack-Platten, 78 Umdrehungen, in guterhaltenen Originalhüllen: 1) 
Deutschlands Ruhm. Marsch (M.[artin] Schröder) / Feuert los! Marsch (A.[be] Holzmann). Grosses Blas-
orchester, Leitung: Hans Freese (Philips P 44272 H); 2) Kommõ Zigany. Lied aus der Operette: Grªfin 
Mariza, Emmerich Kálmán / Druntõ in der Lobau. Wiener Lied ð Heinrich Strecker. Jenö Nemeth und 
seine Zigeuner, Cymbal: Jenö Nemeth, Solovioline: Primas Victor Barna (Telefunken A 11 302); 3) Flo-
rentiner Marsch ([Julius] Fucik) / Fliegermarsch (Dostal). Grosses Blasorchester Ltg.: Franz Seiffert (Phi-
lips P 44 062 H); 4) DaÇ nur f¿r mich dein Herz erbebt. Arien des Maurico aus ăDer Troubadurò ð G. 
Verdi / Lodern zum Himmel (Stretta) aus ăDer Troubadurò ð G. Verdi. Rudolf Schock (Tenor) mit Män-
nerchor und Orchester, Dirigent Wilhelm Schüchter (Electrola Ora 7148); 5) Der Zigeunerkeller. Czar-
das-Potpourri über alte Zigeunerweisen zusammengestellt von Barnabas Bakos (beide Seiten). Barnabas 
Bakos u. s. Orchester (Odeon O-28648); 6) Gold und Silber. Walzer. Franz Lehár. / Wiener Bürger. 
Walzer. Karl Michael Ziehrer. Franz Mihalovic mit seinem Walzer-Orchester (Telefunken A 11 192) 

 Geschichte: wahrscheinlich Vorführgerät im Musikhaus Jehle 
 Inv.: M.VII.Ab.8 
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Spulentonbandgerät Grundig TK 40, 1961 

 Beschreibung: mit zwei Schnelligkeiten und zwei Spuren 
 Zustand: angestaubt, aber technisch in Ordnung 
 Geschichte: wird offiziell auf 1961 datiert, im Katalog war das Gerät bereits 1960 
 Inv.: M.VII.Ab.9 

 

Blaupunkt Konzert-Truhe Boston 41250 stereo, 1961/62 

 Beschreibung: Nußbaumgehäuse, breit 102,5 cm, tief 37,5 cm, hoch incl. Füßen 80 cm, die Füße konisch an-
gespitzt und 32 cm hoch; im an sich fest montierten Deckel gibt es zwei von vorn aufklappbare Klappen 
als Zugang zu den fest installierten Abspielgeräten: links für das Blaupunkt Heimradio, rechts für den 
Blaupunkt Plattenwechsler (Plattenspieler); die Front über den Füßen ist waagrecht geteilt, oben fest 
installierte NuÇbaumplatte, unten beigefarbene Stoffbespannung, darauf rechts mit Messing ăBostonò, 
von oben her ausklappbar: dahinter am Stoff montiert rechts und links ein Lautsprecher, dazwischen 
Regalfächer für Schallplatten etc. 

 Zubehör: in der Klappe liegt der Originalzubehör: 1) vierteiliger blauweißer Leporello Din-A6 Bedienungs-
anleitung des Radios; 2) blaugraues Heft Din-A5 Bedienungsanleitung des Plattenspielers; 3) Blatt Din-A4 
und Din-A3 Verkabelungsschemata der kompletten Truhe; 4) Tüte mit schwarzen Plastik Mittelstücken 
für Schallplatten; 5) dreipoliges Verbindungskabel 

 Zustand: ein Stückchen Furnier des Gehäuses an der hinteren Kante links abgeplatzt, Bedienungsanleitung 
des Plattenspielers zerknickt und zerrissen, sonst tadellos, allerdings wurde die Funktion der Geräte nicht 
geprüft 

 Inv.: M.VII.Ab.10 

 

Saba Fernseher Telecommander CM, Nr. T 6759, spätestens 1979 

 Beschreibung: Bilddiagonale 70 cm 
 Zustand: nicht getestet 
 Geschichte: Saba = Schwarzwälder Apparate-Bau-Anstalt, August Schwer Söhne GmbH, Villingen. ð 1979 

gab die Firma die Herstellung von Hifi-Geräten auf. ð Im Rahmen der Mozart-Ausstellung 1991 wurde 
für Interessenten über diesen Fernseher eine VHS-Cassette mit Wolfgang Hildesheimers ăHerr, gib ihnen 
die ewige Ruhe nichtò gezeigt (VHS-Recorder nicht mehr vorhanden) 

 Inv.: M.VII.Ab.11 
 

10 Sony Walkmen: Walkman II (1981) und Walkman WM-DD33 (etwas später) mit 

Kopfhörer 

 Inv.: M.VII.Ab.12 (einer auch ɸInv.: M.Do.17) 
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Masken, Büsten 

 

Totenmaske von Carl Maria von Weber 

 Beschreibung: Nase und linke Wange unten dunkel, sonst Gips hell, Höhe ca. 30 cm, von Ohr zu Ohr ca. 16 
cm 

 Geschichte: aus dem Besitz des Stuttgarter Bildhauers Johann Heinrich Dannecker, eine der frühesten 
Masken, das einzige Gegenstück befindet sich in der Villa Wahnfried/Bayreuth 

 Inv.: M.VII.Ma.1 

 

Büste von Beethoven 

 Beschreibung: Gips, Höhe 58 cm 
 Inv.: M.VII.Ma.2 

 

Büste von Schubert 

 Beschreibung: Gips, Höhe 60 cm 
 Inv.: M.VII.Ma.3 

 

Gipsrelief Hugo Wolf, im Bild signiert: Eberhard Pfleiderer 

 Inv.: M.VII.Ma.4 

 

Gipsrelief Franz Liszt 

 Inv.: M.VII.Ma.5 
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Kirchliche Gerätschaften, Devotionalien 

 

Ovales Medaillon 

 Mehrfarbige Darstellung: der Jesusknabe auf dem Stroh der Krippe, weißes Hemd, 

Heiligenschein, auf schwarzem goldbestickten Samtgrund in einer ovalen Fassung. 

 Beschreibung: goldfarbener Metallrand, hinten umgefalzt, durchsichtiger gewölbter Plastikdeckel, Rückseite 
schwarz (Plastik oder Metall), Format 5 x 6,7 cm, ursprünglich wohl an einer Kette zum Umhängen 

 Zustand: oben ist ein Stückchen ausgerissen, da befand sich wohl die Halterung für die Aufhängung, 
Rückseite zerkratzt, goldfarbener Metallrand leicht gedellt 

 Geschichte: aus dem Besitz von Albert Wetzel, der kurz nach 1900 eine Anstellung im Vatikan hatte 
 Inv.: M.VII.Ki.3 

 

Medaillon zum Aufstellen 

 Medaille auf Speckstein montiert mit Messingständer. 

 Beschreibung: kupferlegiertes Medaillon, Relief des Halbbilds einer Frau in wallendem Gewand, Umschrift 
in Majuskeln: ăSainte Therese de lõEnfant Jesus P. P. Nò, eingelassen in einen horngelblichen Speckstein, 
der oben abgerundet ist und mittels der Medaille und einer Schraube an einem etwas dickeren 
Messingblech befestigt ist, auf dessen Rückseite sich an einem kleinen Scharnier ein Messingblech als 
Aufsteller befindet, Format 4,5 x 7 cm 

 Zustand: Stein leicht angemackt, Blech etwas verbogen 
 Geschichte: aus dem Besitz von Albert Wetzel 
 Inv.: M.VII.Ki.4 

 

Kleineres Kreuz zum Umhängen 

 Metallenes Kreuz mit metallener Jesus-Figur, oben mit Öse für Kette oder Bändel. 

 Beschreibung: recht dickes silbernes Kreuz, in beiden Balken sind braune Holzbrettchen eingelassen und 
messingfarben vernietet, ebenfalls vernietet ist eine messingfarbene Jesus-Figur als Halbrelief, am Fuß des 
Kreuzes reliefartig ins Silber des Kreuzes integriert: Totenschädel mit zwei gekreuzten Knochen, der 
senkrechte Balken läuft oben in eine Öse aus, die einen kleinen Ring hält, Breite 4 cm, Höhe bis zur 
Oberkante der Öse 8 cm 

 Zustand: etwas Silberglanz etwas matt, sonst tadellos 
 Geschichte: aus dem Besitz von Albert Wetzel 
 Inv.: M.VII.Ki.5 

 

Größeres Kreuz zum Umhängen 

 Metallenes Kreuz mit Perlmuttbelag, metallene Jesus-Figur, oben mit Öse für Kette 

oder Bändel. 

 Beschreibung: dünnes silbernes Kreuz, beide Balken mit hornartig glänzendem Perlmutt belegt, darauf ist 
eine schwarzbraune Jesusfigur (Dreiviertel-Relief) montiert und über ihr ein schwarzbraunes Spruchband 
ăINRIò, der senkrechte Balken m¿ndet oben in einer ¥se, Breite 5,2, Hºhe incl. der ¥ste 11,8 cm 

 Zustand: am Querbalken ist rechts außen etwas Perlmutt abgesprungen 
 Geschichte: aus dem Besitz von Albert Wetzel 
 Inv.: M.VII.Ki.6 
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Metall-Kelch 

 Ungeweihter Metall-Kelch (ohne Weihekreuz), Messing verzinnt, Hºhe 19,7 cm, Ƴ 

Kuppa 8,5 cm. 

 Geschichte: der Kelch stammt aus dem Salzburgischen. In der römisch-katholischen Meßliturgie wurde ein 
solcher Kelch bei zwei Anlässen verwendet: 1) am 26. Dezember, dem Tag des Apostels und Evangelisten 
Johannes, ist es selbst heute noch hier und da Brauch, im AnschluÇ an die Festmesse die ăJohannes-Min-
neò als Schluck Wein den Glªubigen zu reichen; 2) wenn jemand ð zumal Ältere ð beim Schlucken der 
trockenen Hostie Schwierigkeiten hatte, wurde zur Abhilfe ein Schluck Wein gereicht, wobei es sich bei 
diesem Wein nicht um den konsekrierten Meßwein handeln durfte, der war dem Priester vorbehalten 
(ăWas ist denn in dem Kelche, der auch nun noch in manchen Kirchen bei der heil. Kommunion gereicht 
wird? / Bloßer Wein, welcher gegeben wird, um die h. Hostie bequemer niederschlucken zu können. 
Keiner ist verbunden, diesen Wein zu nehmen.ò Zitat nach Katechismus der christkatholischen Lehre 
zum Gebrauche der größern Schüler, (welche den kleinen Katechismus gelernt haben) nach Anleitung des 
Religions-Handbuchs. Von Bernhard Overberg, Lehrer der Normalschule. Stereotyp-Ausgabe. Münster. 
In der Aschendorffõschen Buchhandlung, S. 304.) 

 Inv.: M.VII.Ki.1 

 

Beschriftetes Glas 

 Beschreibung: Hºhe 8,5 cm, Inhalt 0,1 l, gr¿ne Beschriftung ăTrinke die Liebe des heiligen Johannesò 
 Geschichte: dieses Glas wurde 1995 bei der Fronleichnams-Prozession in Frankfurt am Main/Oberrad den 
Glªubigen mit einem Schluck Wein als ăJohannes-Minneò angeboten 

 Inv.: M.VII.Ki.2 
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Möbel 

 

Barockspiegel 

 Beschreibung: überhoher, oben abgerundeter Spiegel in reichgeschnitztem goldbronciertem Holzrahmen mit 
einem Blumenkorb als Krönung, 2 geschnitzte Blumengirlanden hängen oben bogig über das Spiegelglas, 
ebenso goldbronciertes geschnitztes Untergestell mit zwei geschwungenen Beinen, dazwischen eine weiße 
Marmorplatte mit geschwungenem Rand: der Spiegel ist so konzipiert, daß er an der Wand stehen muß, 
an der sowohl der Untertisch als auch der überhohe Spiegelaufsatz zu befestigen sind. Maße: Marmor-
platte 90 x 32 cm, Dicke: 2 cm, Höhe des Spiegelaufsatzes 242 cm, Breite des Spiegelrahmens 74 cm, 
Breite des Spiegels 54 cm 

 Inv.: M.VII.Mö.1 

 

Rollschrank um 1900 

 Beschreibung: hellgrün lackiert, Höhe 1,20 m, Breite: 50 cm, Tiefe: 40 cm, Messingschloß mit Schlüssel, am 
Rolladen einen durchbrochenen Messinggriff, 9 flache herausziehbare Holzschubladen 

 Geschichte: stammt aus Johannes Jehles Musikhaus, womöglich bereits in der Marktstraße (ab 1907), späte-
stens aber in der Unteren Vorstadt (ab 1911), später in Martin Friedrich Jehles Büro, ab 1975 in der Kla-
vierfabrik 

 Inv.: M.VII.Mö.2 

 

Schwarze Truhenbank (Doppelsitzer) 

 Beschreibung: geschwungene Lehne, aufgelegtes rotes Sitzpolster, Sitzfläche zum Aufklappen 
 Inv.: M.VII.Mö.3 

 

Etagere für die Phonola-Walzen 

 Inv.: M.VII.Mö.4 

 

Tischvitrine um 1920 

 Beschreibung: hellbraunes Holz, 4 gedrechselte Beine, Deckel an einer Längsseite aufklappbar, kein Ver-
schluß, Boden des Vitrinenkastens ersetzt (neueres Sperrholz), Höhe 76,5 cm, Länge 89,0 cm, Breite 59,8 
cm 

 Inv.: M.VII.Mö.10 

 

4 Holzstühle 

 Beschreibung: dunkelbraun, in der Lehne 3 gedrechselte Säulen, die beiden vorderen Beine ebenfalls ge-
drechselt, auf der Sitzfläche eine eingefräste Rosette 

 Inv.: M.VII.Mö.5 

 

4 alte rote Polsterstühle 

 Beschreibung: dunkelbraun, Hochglanz, geschwungene Lehne, rotes Polster 
 Inv.: M.VII.Mö.6 
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Stuhl 

 Beschreibung: Holzstuhl, Lehne und Sitzfläche mit gestrickter Wolle bespannt: blaue Grundfarbe mit 
Mustern in rötlicher und gelblicher Farbe, Fransen 

 Inv.: M.VII.Mö.7 

 

6 rote Polsterstühle um 1975 

 Beschreibung: schwarzes Stahlgestell, roter quadratischer Polstersitz, rote Polsterlehne 
 Inv.: M.VII.Mö.8 

 

10 Stahlrohrstühle um 2005 

 Beschreibung: graues Rohr, runde weiße Sitzfläche, 2007 als Besucherstühle angeschafft 
 Inv.: M.VII.Mö.9 
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Einzelausgaben 

 

Siehe auch das Kapitel D ăSammelbªndeò (I.Sa): in einem Sammelband sind qua Definition 
lauter Einzelausgaben versammelt. 
 

 

Franz Abt 

 Abt-Album. Ausgewählte Lieder für eine Singstimme mit Klavierbegleitung von Franz 

Abt. Ausgabe f¿r tiefe Stimme. Leipzig, C. F. W. Siegelõs Musikalienhandlung R. Linne-

mann [1873]. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăInhaltò; S. 3 ð 61: 20 numerierte Lieder; unpag. S. 62 vakat; zusammengebun-
den mit Felix Mendelssohn-Bartholdy: Lieder für eine Singstimme (Beschreibung dort) 

 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, schwarz rautierte recht dicke Pappdeckel, auf dem vorderen Deckel 
ein achteckig geschnittenes aufgeklebtes Schildchen, darauf mit Tinte ăKlavier und Singstimme / Lieder / 
1. von Abt / 2. von Mendelssohnò, blaÇdunkelbraun illustriertes klassizistisches Titelblatt, ganz unten: ăIn 
die Edition Peters aufgenommenò, Format 20 x 27,7 cm, Umfang beide Hefte zus. 234 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten berieben, an den Ecken bestoßen, Deckel flächig geschürft, Deckel-
schildchen außer links oben ziemlich abgerissen, Rücken an den Kapitalen abgegriffen, Stücke abgerissen, 
Besitzvermerk mit Tinte auf dem Vorsatz (ăBaurò), Stempel Eb mit ă807ò auf dem Vorsatz, Bl. mit S. 15 
ð 18 waren lose, sind gerändert, Papier des Mendelssohn stärker gebräunt 

 Geschichte: Hofmeister verzeichnet die Ausgabe im Oktober 1873 
 Inv.: D.I.Ei.1 (zusammen mit Mendelssohn Bartholdy: Lieder für eine Singstimme) 
 

 Album. Auswahl der beliebtesten Lieder für eine Alt- oder Baritonstimme mit Piano-

fortebegleitung componirt von Franz Abt. Offenbach a/M, bei Joh. André. London, 

Augener & Co. Philadelphia, G. André & Co. New York, G. Schirmer. ð Martens 

Brothers. [1879]. 

 Inhalt: Stahlstichportrait mit reproduzierter Unterschrift als Frontispiz; Titelblatt von feinziselierter braun-
gelber floraler Umrandung eingefaßt, darin schwarzgedruckt die Titelei, von feinen geschwungenen Linien 
und einigen braungelben Verzierungen geschmückt, Titelblatt-Rückseite vakat; 1 unpag. S.: gedruckte 
Widmung, von feinen schwarzweißen Linien, einer Krone und floraler Bordüre geschmückt, Rückseite 
vakat; unpag. S. 1: ăInhaltò; S. 2 ð 139: 54 numerierte Lieder; unpag. S. 140 vakat 

 Beschreibung: hellbrauner Leinenrücken, hellbraune Leinenecken, ockerbraun und lilarot ochsengallig mar-
morierte Pappdeckel, aufgeklebtes achteckiges, von schwarzer Bordüre eingefaßtes Deckelschild, Deckel 
innen blau überzogen, Vorsatz aber Normalpapier, Format 20 x 27,3 cm, Umfang zus. 146 S. 

 Zustand: Rücken an den Kapitalen abgegriffen und abgerissen, Leinenecken bis auf hinten unten ab-
gewetzt, aus dem unteren Rand des Deckelschilds ein Stück herausgerissen, ovaler grüner Stempel auf 
dem Deckelschild: ăWalser-Hassler / Saulgauò, Deckel vor allem auÇen flªchig gesch¿rft, Buchblock fest 
wiewohl etwas angebrochen, Besitzvermerk auf dem Vorsatz unten rechts (ăMarie Walserò), Papier an-
gebräunt, teils stark fingerfleckig, teils sauber, ein Blatt im Bund mit Klebestreifen montiert (war lose, ist 
gerändert) 

 Geschichte: im Dezember 1879 verzeichnet Hofmeister diese Ausgabe als zweibändige Ausgabe und gleich-
zeitig als einbändige Gesamtausgabe 

 Inv.: D.I.Ei.2 
 

 Über den Sternen. Für gemischten Chor. Franz Abt, 1819 ð 1886. / Näher, mein Gott, 

zu dir! Cowell Mason 1845. Verlag: Johannes Jehle, Ebingen (Württ.) 1920/1928. 
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 Inhalt und Beschreibung: paginiertes Einzelblatt, S. 1: Abt, S. 2: Mason, Format 16,8 x 26,8 cm 
 Zustand: Papier angebräunt, sonst wie neu 
 Inv.: D.I.Ei.3 

 

Alexander Alabieff 

 Die Nachtigall. Russisches Volkslied. A. Alabieff. Gesang mit Klavierbegleitung. Einzel-

Ausgabe. B. Schottõs Sºhne, Mainz, Leipzig, London, Bruxelles, Paris o. J. (Edition 

Schott 05925). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2f.: Noten; unpag S. 4 = hinten äußern: Verlagswerbung 
 Beschreibung: gefaltetes Doppelblatt, Deckel von gelborangefarbenen Bordüren (vorn) bzw. Linien (hinten) 

eingefaßt, darin vorn eine zweite, schwarze Bordüre, auf dem vorderen Deckel ein violetter Stempel MJ, 
Format 27 x 34,5 cm, Umfang 4 S. 

 Zustand: gerändert, oben und rechts angegraut, etwas eselsohrig, innen und hinten sonst gut 
 Geschichte: Nachlaß Hildegard Jehle. ð Hildegard Jehle (1915 ð 1984) ist eine Schwester von Martin Fried-

rich Jehle 
 Inv.: D.I.Ei.4 

 

Eug¯ne dõAlbert 

 Eugen dõAlbert: Op. 9 Nr. 4. Zur Drossel sprach der Fink (Peter Cornelius). Gesang 

und Klavier deutsch ð französisch ð englisch. Tief (original). Ed. Bote & G. Bock / 

Berlin-Wiesbaden o. J., Verlags-Nr. B & B 13418 / 189 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 7: Noten; unpag. S. 8 = hinten außen: Verlagssignet, 
Drucknachweis 

 Beschreibung: 2 ineinandergelegte Blätter, auf dem Cover = Titelblatt, schwarze Schrift, unten in der Mitte 
ein rotvioletter Stempel MJ, rechts unten der Ladenpreis mit Bleistift (1.80), Format 22,8 x 29,8 cm, Um-
fang 8 S. 

 Zustand: etwas angeschmutzt, auf dem hinteren Deckel die lichtrandige Silhouette eines ehemaligen klein-
formatigen Nachbarbuches, sonst tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.5 

 

Max Albert 

 Souvenir de Söder. Lied ohne Worte. M.[ax] Albert, Op. 157. Beilage zum Central-Blatt 

deutscher Zither Vereine, 28. Jahrgang [1906] No. 5. 

 Inhalt und Beschreibung: Einzelblatt, auf der Vorderseite, hinten ăPfeif-Rheinlªnderò von Josef StrauÇ, For-
mat 23 x 27 cm 

 Zustand: bügig, waagrecht gefaltet (nahezu ausgebügelt), fingerfleckig, angebräunt, Ecken geknickt 
 Geschichte: der Münchner Max Albert (1833 ð 1882) ist eine wichtige Figur in der Zitherbewegung; in Ber-

lin rief er zahlreiche Zither-Vereinigungen ins Leben, war Präsident des Verbandes deutscher Zitherver-
eine, setzte eine neue Art der Stimmung durch (die sogenannte Normalstimmung), schrieb die Biographie 
eines anderen Pioniers der Zitherbewegung, über Anton Kiendl; ob er oder ein Namensvetter es war, der 
1877 die erste Normalzither in Harfenform gebaut hat, ist noch nicht ermittelt; von seinen ursprünglich 
zahlreichen Kompositionen, liest man im Internet, haben sich etwa 100 erhalten; ein Teilnachlaß liegt im 
Ibero-Amerikanischen Institut Preußischer Kulturbesitz, Berlin 

 Inv.: D.I.Ei.6 (mit Josef Strauß) 
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Georg von Albrecht 

 Männertreu. Text von Hermann Löns aus ăDer kleine Rosengartenò. Musik von Georg 

v. Albrecht. Musikverlag Johannes Jehle, Ebingen (Württ.) [um 1930] (Kanonpostkarte 

1). 

 Inhalt und Beschreibung: auf der Bildseite links oben eine kleine schwarze Illustration: Orgelpfeifen im 
Strahlenkranz über einem aufgeschlagenen Buch mit Federkiel, sonst vakat, auf der Adreß-Seite links 
Titelei, Noten, Text, Verlag etc., rechts das Adreß-Feld 

 Zustand: linke untere Ecke angestoßen, sonst tadellos; 3. Expl. gelocht 
 Geschichte: ist im Jehle-Verlagsverzeichnis von 1933 verzeichnet 
 Inv.: D.I.Ei.7 a/b/c 
 

 Allwundheil. Text von Hermann Löns aus ăDer kleine Rosengartenò. Musik von Georg 

v. Albrecht. Musikverlag Johannes Jehle, Ebingen (Württ.) [um 1930] (Kanonpostkarte 

2). 

 Inhalt und Beschreibung: auf der Bildseite links oben eine kleine schwarze Illustration: Orgelpfeifen im Strah-
lenkranz über einem aufgeschlagenen Buch mit Federkiel, sonst vakat, auf der Adreß-Seite links Titelei, 
Noten, Text, Verlag etc., rechts das Adreß-Feld 

 Zustand: linke untere Ecke angestoßen, sonst tadellos; 3. Expl. gelocht 
 Geschichte: ist im Jehle-Verlagsverzeichnis von 1933 verzeichnet 
 Inv.: D.I.Ei.8 a/b/c 
 

 Georg von Albrecht: Sieben Gedichte von Julius Fuchs. Für mittlere Stimme und Kla-

vier Opus 59 Faksimiledruck. Leiser Gruss. Augen, Mund und Rosenblatt. Schnee. Auf 

dem Weg zum Grabe. Sieh die dunkeln Tannen an. Irgendwo. Reue. Verlagsnummer 

014. Wilhelm Frank Verlag Stuttgart [um 1950] (Musik des XX Jahrhunderts in Einzel-

ausgaben 1). 

 Inhalt: der vordere Deckel ist das Titelblatt, innen vakat; S. 1 ð 8: reproduzierte Notenhandschrift 
 Beschreibung: hellbraun kartoniert, 3 Klammern, im vorderen Deckel oben mit Tinte signiert: ăGeorg v. 

Albrechtò, unten links ein Stempel (Nr. ...)ò, auf den 3 Punkten von Albrecht selbst numeriert ă141ò; 
Format 21 x 29,5 cm, Umfang 8 S. 

 Zustand: durchschlagendes Etikett Eb mit ă806ò auf dem vorderen Deckel, hinterer Deckel angeschmutzt, 
sonst wie neu 

 Inv.: D.I.Ei.9 

 

Wilhelm Aletter 

 Rendez-vous. Sogno di Primavèra. Sogne du Printemps ð Frühlingstraum. Rococo. [Für 

Violine und Piano von] Wilh.[elm] Aletter. Copyright 1900 by Bosworth & Co.[Leipzig, 

Wien I, London W, Paris, Zürich.] Verlags-Nr. B & Co. 4086. 

 Inhalt und Beschreibung: S. 3 ð 7: Partitur; unpag. S. 8: Verlagswerbung; die Verlagsorte sind nach der An-
gabe auf S. 8 ergänzt 

 Zustand: Einband fehlt, gebräunt, Ecken angestoßen, das letzte Blatt rechts gerändert 
 Geschichte: Wilhelm Aletter (1867 ð 1934), Komponist, Pianist und Musikalienhändler, schrieb auch unter 

den Pseudonymen Leo Norden und Alphonse Tellier 
 Inv.: D.I.Ei.1111 
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 W.[ilhelm] Aletter: Ach könnt ich noch einmal so lieben. Lied. Leipzig: Bosworth & Co., 

Verlags-Nr. B. & Co 1139. 

 Inhalt: Einzel- und Doppelblätter, bei allen Rückseite vakat: Piano-Conducteur (Doppelblatt), Harmonium 
(Doppelblatt), Trombone (auch Solostimme, Einzelblatt), Cornet à pistons Solo in B (Einzelblatt), Clari-
netto in B (Einzelblatt), Violino obligato (Einzelblatt), Violino I (Einzelblatt), Cello (Einzelblatt), Flauti 
(Einzelblatt), Basso (Einzelblatt), Typani Des & As, Cassa e Piatto Companelli (Einzelblatt) 

 Beschreibung: die Blätter liegen lose in einem grünen Kartonumschlag mit schwarzem Leinenrücken und 
aufgeklebtem hs. beschrifteten Titelschildchen, über dem mit rotem Farbstift eine große 10 geschrieben 
ist; die beiden Violin-Stimmen sind doppelt, wobei die Doubletten beide am unteren Rand einen Stempel 
ăKriegszuschlag 50%ò tragen, Format der Blªtter 19,7 x 28,7 cm Format des Umschlags 21 x 29,7 cm 

 Zustand: Umschlag nicht berieben, nicht bestoßen, aber lichtrandig, Rücken tadellos, Blätter nicht esels-
ohrig, aber teils fingerfleckig, eine der beiden Kriegs-Doubletten gerändert, die andere oben lichtrandig 

 Inv.: D.I.Ei.10 

 

Anonym 

 Frisch ausgegrabene Kartoffel mit ein wenig Salz darauf [schwarzweiße Illustration: Gi-

tarre vor Notenalbum, von Zweigen umrankt.] mit Guitarre Begleitung componirt von 

einem Freunde heiterer Geselligkeit. Pr. 18 Kr. 1tes Heft. Eigenthum des Herausgebers. 

[Um 1800?] 

 Inhalt. Titelblatt-R¿ckseite: ăAn die Herren Kartoffelfreundeò, 3-strophiges Gedicht, in deutscher Schreib-
schrift gesetzt; S. 3: ăAuf der Welt. Melodie nach dem Liede Bei der Nacht.ò mit Noten; S. 4: Strophe 2 ð 
6 zu diesem Lied; Blatt mit S. 5f. herausgerissen; S. 7: Schluß der Noten eines Liedes und Strophe 2 ð 4 
des Textes; S. 8f.: Strophe 5 ð 11; S. 9f.: ăDer alte Jªger. Aus dem Leben. Melodie nach dem bekannten 
Almalied.ò mit Noten, S. 10f.: Strophen 2 ð 8 zu diesem Lied (S. 11 = Innenseite des hinteren Deckels) 

 Beschreibung: Heft, fadengeheftet, Einband nicht dicker, recht dickes geschöpftes Papier, vorderer Deckel 
verziert, hinterer Deckel vakat, Format 14,7 x 22 cm, Umfang 10 S. 

 Zustand: Einband erstaunlich wenig gerändert, vorderer Deckel fingerfleckig, auf dem weniger und eher 
hellbraunfleckigen hinteren Deckel sind aus dem unteren Rand zwei Rechtecke ausgeschnitten worden 
(mit Textverlust auf S. 11), zwei Ausschnitte liegen im Heft, Blatt mit S. 5f. ausgerissen, Papier wenig ge-
bräunt, aber teils braunfleckig 

 Geschichte: dieser Art Flugblattlieder gab es ab dem 16. Jahrhundert; mit dem im vorliegenden Heft ge-
nannten Almalied kºnnte ein Lied aus der Oper ăDas Donauweibchenò von Ferdinand Kauer (1751 ð 
1831) gemeint sein, Uraufführung der Oper: 1798 in Wien 

 Inv.: D.I.Ei.11 

 

Anonym 

 Balsam für Schicksalsverwundete. [Für Klavier und Gesang.] Gedichtet von Carl Stu-

[c]kart, Musik von Sk_le. Einzelblatt ohne Ort, Verlag und Jahr [um 1850?]. 

 Beschreibung: beidseitig lithographierte Noten mit unterlegtem Text, Format 19,5 x 25,5 cm, nicht akkurat 
rechteckig geschnitten 

 Zustand: leicht braunfleckig, kleiner Einriß im unteren Rand, das Eingerissene war umgeschlagen 
 Geschichte: ein Carl Stuckart trat 1792 als Laienbruder ins Mainzer Kapuzinerkloster ein, Mainz wurde von 

den Franzosen eingenommen, er mußte weiterziehen, war zuletzt im Kapuzinerkloster Frankfurt, das 
1803 säkularisiert wurde, schließlich wurde er im Kapuzinerkloster Aschaffenburg aufgenommen. Das 
weiß man nur deshalb, weil er von der Stadt Frankfurt eine höhere jährliche Pension forderte (Protokolle 
der deutschen Bundesversammlung. Zwölfter Band. Erstes Heft. Gedruckt in der Bundes-Präsidial-Buch-
druckerei und im Verlag der Andreäschen Buchhandlung in Frankfurt am Main 1821, S. 139f.) ð nicht 
sicher, daß er der Dichter ist 

 Inv.: D.I.Ei.12 
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Anonym 

 Auf der Alm da gibtõs koa S¿nd. Durchgesehen u. revidiert von C.[arl] N. Pfleger. Adolf 

Kunz, Berlin NO. 43. Neue Kºnigstrasse 19 [um 1905] (Adolf Kunzõs Musikalische 

Volksbibliothek No 823). 

 Inhalt: Titelblatt fehlt; S. 3: Noten; unpag. S. 4 (= hinten außen) vakat 
 Beschreibung: Einzelblatt, das übliche Cover fehlt, inhaltlich fehlt aber nichts, vermutlich war es ein Doppel-

blatt, die Rückseite des Titelblattes war vakat, der Spieler hat das Blatt als Ballast abgetrennt; Titelei incl. 
Reihenangabe und Nummer auf S. 2 oben, Querformat 27 x 17 cm 

 Zustand: bügig, angebräunt, kleine Einrisse links und oben 
 Geschichte: das Verzeichnis der Reihe auf den bei den anderen Ausgaben erhaltenen Titelblatt zeigt: unter 

Nr. 823 steht tatsächlich nur dieses eine Stück. ð Ein Teilnachlaß des Komponisten Carl N. Pfleger liegt 
in der Wienbibliothek im Rathaus, Wien 

 Inv.: D.I.Ei.13 

 

Anonym 

 Sichers Teutschland, schläfstu noch? Volkslied, um 1635. Tonsatz alt. // Ein anders 

newes frölichs Ostergesang. Freund der gantzen Welt genannt, 1631. Tonsatz 1678. 

Kassel: Bärenreiter [um 1910] (Kleine Bärenreiter-Ausgabe 151). 

 Inhalt und Beschreibung: Einzelblatt, beidseitig bedruckt (Rückseite: S. 2), 21 x 29 cm 
 Zustand: einmal waagrecht gefaltet (beinah ausgebügelt), sonst tadellos 
 Inv.: D.I.Ei.14 

 

Anonym 

 Wir glauben all an einen Gott. Vorreformatorisch, Wittenberg 1524. Kirchenlieder Blatt 

6. 4. ð 9. Tausend. Beilage zu den Württembergischen Blättern für Kirchenmusik. 

Herausgegeben vom Evangelischen Kirchengesangverein für Württemberg E. V. (Ver-

lagsort Waiblingen). 

 Inhalt und Beschreibung: einstimmiger Satz, Einzelblatt, Rückseite vakat, 15,5 x 23 cm 
 Zustand: wie neu 
 Inv.: D.I.Ei.15 

 

Anonym 

 Gloria und Sanctus aus der Reformationszeit. 1. Gloria. Straßburg 1529. 2. Sanctus. 

Nach Lucas Lossius, 1579. [Für Vorsänger, Chor und Gemeinde.] Eigentum der Niko-

laigemeinde zu Potsdam. [Um 1920?] 

 Inhalt und Beschreibung: bräunliches recht dünnes Kartonblatt, auf beiden Seiten einstimmige Sätze, auf der 
hinteren Seiten unten ăBitte liegen lassen!ò, ganz unten klein wohl der Druckvermerk: ăA. W. Haynõs Er-
ben, Potsdamò, Format 12 x 21,5 cm 

 Zustand: sollte die bräunliche Farbe original sein: wie neu 
 Inv.: D.I.Ei.16 
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Anonym 

 Wie nach einer Wasserquelle. Franz. Psalter 1551 / Nach Tisch. Franz. Psalter 1562. 

Verlag Johannes Jehle, Ebingen (Württ.) [um 1920?]. 

 Inhalt und Beschreibung: paginiertes Einzelblatt, pro Seite ein einstimmiger Satz, Verlagsangabe auf dem 
unteren Rand von S. 1, Format 9 x 13 cm 

 Zustand: kleine Schramme im oberen Rand, links oben etwas bügig, sonst tadellos; 2. Expl. gelocht, etwas 
gebräunt, sonst wie neu  

 Geschichte: Angabe in den Verlagsverzeichnissen von 1928 und 1933 (beide S. 5): ăEinzelblªttchen, ins Ge-
sangbuch zu legen (Sedez) Mk. -.05ò 

 Inv.: D.I.Ei.17 a/b 

 

Anonym 

 Lob Gott getrost mit Singen. 15. Jahrhundert. [Ohne Angabe von Ort, Verlag und Jahr; 

könnte Johannes Jehle sein; um 1920?]. 

 Inhalt und Beschreibung: Einzelblatt, einstimmiges Lied mit 5 Strophen, am unteren Rand masch. ăProbe-
blatt. 100 St¿ck = 1,50 M, 500 St¿ck = 7 M, 1000 St¿ck = 13,50 Mò, R¿ckseite vakat 

 Zustand: am linken Rand lichtgebräunt (nach oben zunehmend), rechts unten ein bräunlicher Fingerfleck, 
sonst tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.18 

 

Anonym 

 Auf, singet dem Herrn ein neues Lied. Text: Horst Krüger nach Psalm 96, Melodie: bra-

silianisch. Cantate-Karte 1991. Verlag Singende Gemeinde Wuppertal. 

 Beschreibung: blaugrau getönte Doppelkarte, außen mit blau-weißem Zierrand eingefaßt, darin auf dem 
Cover blaugedruckt Noten und Text, auf der Rückseite blaugedruckt das Impressum, innen vakat, Format 
14,7 x 10,5 cm 

 Zustand: wie neu 
 Inv.: D.I.Ei.19 

 

Johann Andreas Amon 

 Six Walses pour le Piano-Forté & Violon obligé, composées et dédiées à Madame la 

Baronne de Riedesel dõEisenbach, née Baronne de Madeweiß, par J. Amon. Oeuvre 66. 

6me Cahier de Walses. No. 3332. Prix 48 Xr. A Offenbach s/M, chez J. André. [1814]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 7: lithographierte Noten; unpag. S. 8 vakat 
 Beschreibung: zwei ineinandergelegte Doppelblätter, Querformat 32,5 x 24,2 cm, Umfang 8 S. 
 Zustand: die äußeren Blätter sehr alt am Rücken mit einem dünnen Klebestreifen sauber zusammen-

gehalten, rechte Ecken bestoßen, auf dem vorderen Deckel links unten ein durchschlagendes Etikett Eb 
mit ă809ò, rechts oben der Stempel Eb mit ă909ò, insgesamt ziemlich angeschmutzt 

 Geschichte: Opus 66 von Johann Andreas Amon (1763 ð 1825) ist im Internet sonst nicht nachzuweisen 
 Inv.: D.I.Ei.20 
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Joseph Ascher 

 Dozia. Mazurka-Mélodie pour Piano par Joseph Ascher. Opus 23. À 2 mains Pr. 54 kr. 

Mayence chez les fils de B. Schott. Bruxelles, Schott frères. Londres, Schott & Cie. 

Dépot général de notre fonds de Musique: Leipzig. C. F. Leede [1862] 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 1 ð 7: Noten, unpag. S. 8 = hinten außen: vakat 
 Beschreibung: gestochenes Titelblatt, schwarzweiße Blütenranken, feingestrichelt unterlegte und verzierte 

Wörter und Buchstaben, am oberen Rand unter einer Krone die Widmung ăë Madame la Comtesse Fa-
vard de lõAngaldeò, Format 25,5 x 31 cm, Umfang incl. Einband 10 S. 

 Zustand: knittrig, löchrig, die Deckel hängen nur noch unten etwas zusammen, oben nicht nur auseinan-
dergerissen, sondern vom hinteren Deckel ein Stück abgerissen, der vordere Deckel parallel zum Bund 
von oben her ca. 12 cm eingerissen, braunfleckig, Einrisse in den Blatträndern mit Papierstreifen über-
klebt, auf dem vorderen Deckel links unten ein durchschlagendes Etikett Eb mit ă808ò, oben rechts mit 
Bleistift ă7.ò, der hintere Deckel wurde wohl einmal als Lºschpapier benutzt (Tintenabklatsch), in den 
Noten Bleistiftnotate 

 Inv.: D.I.Ei.21 

 

Daniel-François-Esprit Auber 

 Fra Diavolo von D. F. E. Auber. Potpourri von Richard Tourbié. [Stimmen für Salon-

Orchester.] Berlin: Otto Wernthal o. J., Verlags-Nr. O.W.2210. 

 Inhalt: 1) Piano, 18 S.; 2) Harmonium, 8 S.; 3) Violine, 6 S.; 4) Violino obligato, 6 S.; 5) Violoncello, 4 S.; 
6) Basso, 4 S.; 7) Tromba, 4 S.; 8) Cassa e Piatti, Tamburo, Triangolo, Campanella, 3 S.; 9) Trombone, 3 
S.; 10) Flauto, 6 S.; 11); Clarinetto, 6 S. 

 Beschreibung: die Noten liegen als Doppelblätter ineinandergelegt in einer braunen mit Leinenrücken ver-
stªrkten Kartonmappe, jede einzelne Notenseite ist mit einem ovalen violetten Stempel versehen (ăHein-
rich Rapp / Stuttgartò), der vordere Deckel der Kartonmappe trªgt diesen Stempel ebenfalls, außerdem 
ein aufgeklebtes schwarzgerandetes achteckiges Titelschild, mit Tinte beschrieben ăPotpourrie / aus / Fra 
Diavolo / v. Auberò und unten links einen blaugerandeten Marmeladeglas-Aufkleber mit einer tinte-
geschriebenen ă4ò, Format der Noten 27 x 34,5 cm, Format der Kartonmappe 28 x 36 cm, Umfang No-
ten zus. 52 S. 

 Zustand: Noten fingerfleckig, teils gerändert, teils sehr sauber, Mappe fingerfleckig, etwas angeknickt 
 Geschichte: stammt aus dem alten Ebinger Kino. ð Stummfilme wurden im Lichtspieltheater in der Ebinger 

Gartenstraße etwa 1913 ð 1933 gezeigt; Kinobesitzer Alfred Dreher hat Kindheitserinnerungen an den 
Musiker Heinrich Rapp und seine Frau, die Violine spielte 

 Inv.: D.I.Ei.22 

 

Samuel Gottlob Auberlen 

 C. F. Gellerts Geistliche Oden und Lieder. Mit neuen vierstimmigen Choral-Melodien 

von Samuel Gottlob Auberlen, Musikdirektor, und Lehrer an der Gesang-Bildungs-

Anstalt in Schafhausen. Schafhausen, bey Alexander Beck zum Apfelbaum. 1817. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; Schmutztitel (Rückseite: Beginn der Lieder); S. 2 ð 118: 54 numerierte 
vierstimmige Sªtze (jeweils eine Doppelseite, S. 118 nur noch Text zum letzten Lied); unpag. S. 119f.: ăAl-
phabetisches Registerò 

 Beschreibung: dunkelvioletter Pappband ohne Beschriftung, hellgrauer dickerer Vorsatz, Format 11,7 x 18,3 
cm, Umfang 120 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten wenig berieben, an den Ecken bestoßen, stark lichtrandig, vorderes 
Rückengelenk im unteren Drittel ca. 2 cm aufgerieben, aber nirgends eingerissen, Rücken im oberen Drit-
tel mit Ausrissen (offenbar alte Rückenschilder), im unteren Drittel leichter Ausriß des Überzugspapiers 
(war wohl ein Etikett Eb), Schnitt akkurat, Buchblock fest, im vorderen Deckel alter Antiquariatspreis mit 
Bleistift, Notat von Johannes Jehle mit Bleistift (siehe Geschichte), auf Vorsatz alter Besitzvermerk mit 
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Tinte (ăSeiz, Thomasò) und Stempel Eb mit ă112ò, Papier nicht gebrªunt, wenige lªngst ausgeb¿gelte 
Eck-Knickchen 

 Geschichte: stammt aus dem Besitz von Johannes Jehle, sein Notat im vorderen Deckel lautet: ăbei Zahn 
nicht aufgef¿hrtò 

 Inv.: D.I.Ei.23 
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Carl Philipp Emanuel Bach 

 Philipp Emanuel Bach: Mittelsatz aus der Klaviersonate in A-dur. Für Violine und 

Klavier bearbeitet von Armin Knab. Beilage zur Neuen Musik-Zeitung (Stuttgart und 

Leipzig) XXXV. Jg. 1914. 

 Inhalt und Beschreibung: Doppelblatt S. 1 ð 4: Partitur; inliegend Einzelblatt S. 1f.: Violinstimme, Format 23 
x 31 cm, Umfang zus. 6 S. 

 Zustand: das letzte Blatt oben rechts geknickt, das Geknickte eingerissen und angeschmutzt, sonst wie neu 
 Inv.: D.I.Ei.24 
 

 Carl Philipp Emanuel Bach: Zwölf zwei- und dreistimmige kleine Stücke für die Flöte 

oder Violine und Klavier (1770). Mit Einführung neu herausgegeben von Richard 

Hohenemser. Berlin 1928 / Verlag von Martin Breslauer (Veröffentlichungen der 

Musik-Bibliothek Paul Hirsch 9). 

 Inhalt: 1 unpag. S. vakat, Rückseite: Reihentitelblatt, rechts daneben das Haupttitelblatt, Rückseite: 
Drucknachweis und Hinweis auf die limitierte numerierte Auflage von 600 Expl. in drei Ausgaben, hier 
Nr. 367 der für den Verkauf bestimmten numerierten 550 Expl., S. 5 ð 10: ăZur Einf¿hrungò; 2 unpag. S. 
dickeres Papier vakat; unpag. S. 1: wohl Reproduktion des originalen Titelblattes: ăZwºlf Zwei- und 
Drey-stimmige kleine Stücke für die Flöte oder Violin und das Clavier von Herrn Capellmeister Bach in 
Hamburg. / im Verlag bei Friedrich Schºnemann. Kupferstecher in Hamburg.ò, R¿ckseite vakat; S. 3 ð 
18: Partitur, 2 unpag. S. vakat; in einer Lasche im hinteren Deckel stecken 2 Hefte à 12 S., Fadenheftung: 
Flöten- und Violinstimme 

 Beschreibung: kleiner hellgrüner Pappband, senkrecht aufgeklebtes schmales Rückenschildchen, mit schwar-
zer Fraktur senkrecht bedruckt: ăPh. E. Bach, Zwºlf kleine St¿ckeò, Deckel vakat. blauer Vorsatz, Stem-
pel JJ auf dem Titelblatt, steckt im dazugehörigen blaßgrünlichen Schuber mit wolkig ausgeschnittenem 
Eingriff, Format 19,5 x 10,5 cm, Umfang zus. 52 S. 

 Zustand: Rücken und im ausgeschnittenen Schuber-Eingriff zu Schmutzigbraun verblaßt, unter dem 
Rückenschildchen ein dunkles Fenster: Hinterlassenschaft eines Etikett Eb, Papier kaum gebräunt, letzte 
Lage gelockert, sonst außen und innen tadellos; Schuber auf der einen Seite mit braunem, Fleck, auf 
derselben Seite leicht lichtrandig, aber nicht eingerissen 

 Inv.: D.I.Ei.25 
 

 Magnificat. For Soli, Chorus, and Orchestra by Carl Philipp Emanuel Bach. Edited, and 

the Orchestral Accompaniment adapted for Piano or Organ by Carl Deis. Ed. 1994. 

Orchestral parts available on rentral from the publisher. G. Schirmer, Inv. New York 

1950 (G. Schirmerõs Editions of Oratorios and Cantatas 1994). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: ăContentsò, darunter der Text in zwei Spalten: lateinisch und englisch; S. 3 ð 
124: Klavierauszug mit lateinischem und englischem Text 

 Beschreibung: lindgrün broschiert, der vordere Deckel von derselben Schmuck-Bordüre eingefaßt wie das 
Titelblatt, auch sonst dasselbe wie auf dem Titelblatt, nur steht auf dem Deckel statt des Hinweises auf 
das ausleihbare Orchestermaterial ăPrice, $ 1.75 / (in U. S. A.)ò, auÇerdem sind Bord¿re und Schrift auf 
dem Deckel nicht schwarz, sondern dunkelgrün, auf dem hinteren Deckel Verlagswerbung, Format 17,5 x 
26,3 cm, Umfang 124 S. 

 Zustand: der Einband an den Rändern angebräunt, die rechte Ecken des gesamten Buches angestoßen, 
Buchblock schief, auf dem vorderen Deckel und auf dem Titelblatt rechts oben ein Besitzvermerk mit 
Tinte (siehe Geschichte), auf dem Titelblatt unten mit rotem Kugelschreiber ein Datum, mit demselben 
Stift einige Anstreichungen in den Noten (siehe Geschichte), Titelblatt unten im Bund ca. 4 cm eingeris-
sen, die letzten Blätter rechts oben stärker geknickt 

 Geschichte: der Besitzvermerk lautet ăEpplerò, i. e. Herbert Eppler, Steuerberater in Ebingen, Volker Jehles 
Schwiegervater; Herbert Eppler sang im Chor der Friedenskirche Tenor, das Datum, das er aufs Titelblatt 
geschrieben hat, lautet: ăSa. 21. 10. 67ò: an diesem 21. Oktober 1967 f¿hrte der Chor der Friedenskirche 
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C. P. E. Bachs ăMagnificatò in der Ebinger Friedenskirche auf, mit Solisten und Orchester, das Pro-
gramm liegt beim Material des Chors der Friedenskirche 

 Inv.: D.I.Ei.1112 
 

 Carl Philipp Emanuel Bach: Sonaten für Flöte und Basso continuo. Sonatas for flute 

and Basso continuo. Herausgegeben von / Edited by Kurt Walther. Urtext. Nach der 

Brüsseler Handschrift revidiert von / Revised edition on the basis of the Brussels manu-

script by Konrad Hünteler. Band II: Sonate a-moll / Sonata in A minor. Sonate D-Dur 

/ Sonata in D major. Bärenreiter Kassel, London, New York 1990 (Hortus Musicus 72). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăVorwortò und ăPrefaceò von Kurt Walther mit einem ăNachtrag 1990ò bzw. 
Afterword 1990ò von Konrad H¿nteler; S. 3 ð 20: Noten; im hinteren Deckel: Verlagswerbung; inliegend 
die Flötenstimme: eigenes Titelblatt, Rückseite vakat, S. 1 ð 6: Noten 

 Beschreibung: gelblich chamoisfarben recht dünn kartoniert, 2 Klammern, der vordere Deckel von einer 
breiten stumpfgrünen ziselierten Bordüre eingefaßt, oben die Reihenangabe stumpfgrün, die restliche De-
ckelschrift rotbraun, Format 21 x 29 cm, Umfang 20 S.; die inliegende Flötenstimme ohne Einband, 2 
Klammern, Umfang zus. 28 S. 

 Zustand: wie neu 
 Inv.: D.I.Ei.26 

 

Johann Sebastian Bach 

 Exercices Pour le Clavecin par J. S. Bach. Oeuv. I. Partie I. Leipzig, ou Bureau de 

Musique de C. F. Peters. [Um 1820, Pl.-Nr. 66]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2f.: ăPreludeò, S. 5f.: ăAllemandeò; S. 6f.: ăCouranteò; S. 8f.: 
ăSarabandeò; S. 10f.: ăGigueò; unpag. S. 12 vakat; neues Titelblatt: 

 

 Dass. Partie II. Pl.-Nr. 67. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 5: ăSymphonieò. S. 6f.: ăAllemandeò; S. 8f.: ăCouranteò; S. 10: 
ăSarabandeò; S. 11 ð 13: ăRondeauò; S. 14 ð 16: ăCapriceò; neues Titelblatt: 

 

 Dass. Partie III. Pl.-Nr. 68. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite = S. 2; S. 2f.: ăFantasieò; S. 4f.: ăAllemandeò; S. 6f.: ăCouranteò; S. 8: 
ăSarabandeò; S. 9: ăBurlescaò; S. 10: ăScherzoò; S. 11f.: ăGigueò; neues Titelblatt: 

 

 Dass. Partie IV. Pl.-Nr. 71. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 7: ăOuvertureò; S. 8f.: ăCouranteò; S. 10 ð 13: ăAllemandeò; S. 
14f.: ăSarabandeò; S. 16 ð 19: ăMenuetò; unpag. S. 20 vakat; neues Titelblatt: 

 

 Dass. Partie V. Pl.-Nr. 72. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 5: ăPr®ambuleò; S. 6f.: ăAllemandeò; S. 8f.: ăCouranteò; S. 9 ð 11: 
ăSarabandeò; S. 11f.: ăPassepiedò; S. 12 ð 15: ăGigueò; unpag. S. 16 vakat; neues Titelblatt: 

 

 Dass. Partie VI. Pl.-Nr. 73. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 10: ăToccataò; S. 10f. ăAllemandeò; S. 12 ð 16: ăCouranteò; S. 16: 
ăAirò; S. 16f.:ăTempo di Gavottaò; S. 18f.: ăSarabandeò; S. 19 ð 23: ăGigueò; unpag. S. 24 vakat; neues 
Titelblatt: 
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 Grandes Suites Dites Suites Angloises pour le Clavecin composées par J. Seb. Bach. No. 

I. Pr. 16 Ggr. Leipzig, chez C. F. Peters (Bureau de Musique.) [Um 1820, Pl.-Nr. 412]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 3 ð 15: ăSuite Iò; unpag. S. 16 vakat; neues Titelblatt: 
 

 Dass. No. II. Pl.-Nr. 1009. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 15: ăSuite IIò; unpag. S. 16 vakat; neues Titelblatt: 
 

 IV Suites pour le Clavecin composées par J. S. Bach. Oeuvre No. 1. Leipsic au Bureau 

de Musique de C. F. Peters. [Französische Suiten, um 1820, Pl.-Nr. 138]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 7: Suite 1; unpag. S. 8 vakat; neues Titelblatt: 
 

 Dass. No. 2. Pl.-Nr. 161. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 7: Suite 2; unpag. S. 8 vakat; neues Titelblatt: 
 

 Dass. No. 3. Pl.-Nr. 186. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 7: Suite 3; unpag. S. 8 vakat; neues Titelblatt: 
 

 Dass. No. 4. Pl.-Nr. 227. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 7: Suite 4; unpag. S. 8 vakat; neues Titelblatt: 
 

 Dass. No. 5. Pl.-Nr. 246. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 7: Suite 5; unpag. S. 8 vakat; neues Titelblatt: 
 

 Dass. No. 6. Pl.-Nr. 247. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 7: Suite 6; unpag. S. 8 vakat 
 Gesamtbeschreibung: schwarzer Lederrücken, schwarze Lederecken, grün-schwarz marmorierte dicke Papp-

deckel, dickes aufgeklebtes schwarzes Deckelschild mit goldgeprägtem Rahmen mit Eckornamenten, da-
rin waagrecht goldgeprªgt ăJ. S. Bach.ò, R¿cken von 6 waagrechten goldgeprªgten Tripellinien in 5 Fªcher 
geteilt, ohne Beschriftung, hinterer Deckel vakat; Vorsatz fehlt, Nachsatz außen rauhes, innen glattes 
nicht allzu dickes Papier, Normalpapiere dafür sehr dick, durchgängig gestochene Titelblätter und Noten, 
die Nummern der Französischen Suiten auf dem Titelblatt mit Tinte eingetragen (hier: kursiviert), ab den 
ăSuites Angloisesò tragen die Titelblªtter unten links einen kleinen schwarzen kreisrunden Stempel einer 
lorbeerumkrªnzten Lyra, Umschrift ăLeipzig C. F. Petersò, Querformat 34 x 25 cm, Umfang zus. 180 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten berieben, an den Ecken bestoßen, Überzugspapier der Deckel von den 
Rändern etwas in den Deckel hinein abgerissen, Kapitale abgegriffen, sonst ist der Rücken gut, drei kurze 
weißliche Kratzspuren auf dem vorderen Deckel, Bibliotheksexemplar: auf dem vorderen Deckel links 
oben ein Marmeladeaufkleber: oben mit Tinte ăKl. No.ò, unten groÇe gedruckte ă118ò, unten links ein 
aufgeklebter weiÇer Zettel, von einer schwarzen Linie eingefaÇt, gedruckter Text ăMusikb¿cherei / der 
Volksbildungsstªtteò. sonst mit Tinte: ăoben ăA IV a 4ò, innen: ăBach Joh. Seb / Band I / Partiten / Die 
gr. engl. Suiten / Die franz. Suiten / Verlag: C F Peters / Leipzigò, im vorderen Deckel mit Bleistift ăIn-
haltò und 3 Positionen ausgef¿hrt, darunter der Rest eines eingeklebten grauen Ausleihzettels der Biblio-
thek; auf dem Titelblatt rechts unten ein ovaler rotvioletter von einem Strich waagrecht halbierter Stem-
pel, oben ăS. M. V. B.ò (= Stuttgarter Musikalische Volksbibliothek), unten mit Tinte ăI. B. 516ò, oben 
rechts ein Stempel Eb mit ă812ò, Papier vom Schnitt her zuweilen hellbraunfleckig, 2 Blªtter mit Eck-
Knick, paar Blätter mit kleinem Abriß einer Ecke, sonst sehr sauber 

 Inv.: D.I.Ei.27 
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 Kirchen-Musik von Johann Sebastian Bach. herausgegeben [!] von Adolph Bernhard 

Marx. Clavierauszug. 1ter Band. Preis 8 Francs. Bonn bei N. Simrock. 2890.2 2891. 2892. 

2893. 2894. 2895. 3038. [Frühestens 1830]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; neues Titelblatt: 
 

 No. 1. Litaney von Martin Luther und Johann Sebastian Bach. Clavierauszug. Bonn bei 

N. Simrock. 2890ò 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 1 ð 7: gestochene Noten; unpag. S. 8 vakat; neues Titelblatt: 
 

 No. 2. Herr ! deine Augen sehen nach dem Glauben etc. Kirchenmusik von Johann 

Sebastian Bach. Clavierauszug. Bonn bei N. Simrock. 2891. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 1 ð 17: gestochene Noten; unpag. S. 18 vakat; neues Titelblatt: 
 

 No. 3. Ihr werdet weinen und heulen, aber die Welt wird sich freuen etc. Kirchenmusik 

von Johann Sebastian Bach. Clavierauszug. Bonn bei N. Simrock. 2892. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 1 ð 15: gestochene Noten; unpag. S. 16 vakat; neues Titelblatt: 
 

 No. 4. Du Hirte Israel! höre etc. Kirchenmusik von Johann Sebastian Bach. Clavier-

auszug. Bonn bei N. Simrock. 2893. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 1 ð 13: gestochene Noten; unpag. S. 14 vakat 
 Beschreibung: gestochenes Gesamttitelblatt, von schwungvollen Linien verziert, mit Blaustift ist ă1terò 
ausgestrichen und eine unterstrichene ă3ò daruntergeschrieben (siehe Geschichte); ineinandergelegte 
Doppel und Einzelblätter, nach der letzten S. 14 liegt der hintere Deckel des Reiheneinbands lose bei (das 
Gegenstück zum Titelblatt): vakat, Blätter nicht exakt gleich groß, Nr. 4 ist deutlich höher, Querformat ca. 
27 x 34,5 cm, Umfang zus. 56 S. 

 Zustand: schwach hellbraunfleckig, rechte Ecken angestoßen, überstehende und lose Blätter gerändert 
 Geschichte: Hofmeister verzeichnet die beiden Bände mit Klavierauszügen aus der Kirchen-Musik von 
Bach im Oktober 1830, hªlt allerdings fest, daÇ jeder Band 3 Nummern umfaÇt, Nr. 4 (ăDu Hirte Israel! 
hºreò) also zu Band II gehºrt (Nr. 5: ăHerr, Gehe nicht ins Gerichtò; Nr. 6: ăGottes Zeit ist die allerbeste 
Zeitò), Preis für Band I 6 Francs, für Band II 10 Francs, beim Gesamttitelblatt des hier vorliegenden 
Expl. kostet allein der erste Band 8 Francs. Daß die Plattennummern aller 6 Stücke auf dem Gesamt-
titelblatt stehen, bedeutet vermutlich, daß man dieses Titelblatt für beide Bände verwendet hat, erstaunlich 
allerdings die 7. Plattennummer: 3038, die als spätere Zutat erscheint: die sechs Nummern stehen in zwei 
Zeilen akkurat untereinander, sozusagen dreispaltig, wobei die beiden rechten Ziffern jeder Zahl unter-
schiedlich schief stehen, während die siebte Zahl darunter nicht mittig, sondern in der linken Spalte steht 
und alle vier Ziffern exakt senkrecht sind. Diese Pl.-Nr. 3038 gehört zum Klavierauszug aus der H-moll-
Messe, ebenfalls von Marx gemacht, 126 Seiten, Hofmeister verzeichnet die Ausgabe im Januar/Februar 
1834, Preis allerdings allein dafür 20 Francs; dieselbe Pl.-Nr. haben auch die fünf Chorstimmen, Preis ein-
zeln 2,50 Francs, zusammen 11,75 Francs (ein Expl. der Stimmen ist online in den digitalen Sammlungen 
der Bayerischen Staatsbibliothek München: 36 S., jede Seite mit Pl.-Nr. 3038). ð Die vorliegende Ausgabe 
stammt aus dem Besitz von Brigitte Wendeberg 

 Inv.: D.I.Ei.1248 
 

 Johann Sebastian Bachõs Compositionen f¿r die Orgel. [SchwarzweiÇe lithographierte 

Illustration: der von den neuern Ausgaben bekannte Orgelprospekt mit Engeln, hier 

aber deutlich gröber gedruckt.] Kritisch-correcte Ausgabe von Friedrich Conrad Grie-

penkerl und Ferdinand Roitzsch. Band VI. No. 2893, 2910, 2938, 2968. Pr. 3 ½ Thlr. 
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Leipzig im Bureau de Musique von C. F. Peters. London, bei J. Ewer & Co. St. 

Petersburg bei C. R. Klever. Moscau, bei Paul Lehnhold. [1847]. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite vakat; 2 unpag. S.: ăVorredeò, unterzeichnet: ăBraunschweig, im September 
1847. / F. K. Griepenkerl sen.ò; S. 1: ab hier gestochene Seiten: ăInhalt / des sechsten Bandes / Ab-
theilung III. GrºÇere und kunstreichere Choralvorspiele / a) ¿ber Melodien von A bis J.ò; unpag. S. 2 va-
kat; S. 3 ð 95: 34 numerierte Sªtze; unpag. S. 96 vakat; unpag. S. 1: Titelblatt ăVariantensammlungò; S. 2 ð 
19: abweichende Sätze zu einigen in Band VI abgedruckten Stücken (ebenfalls gestochen); unpag. S. 20 
vakat 

 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, hellbraune bzw. evtl. naturfarbene Pappdeckel. aufgeklebtes weißes 
Deckelschild mit wolkig geschnittenem Rand, darauf von Friedrich Jehle mit Tinte: ăJ. S. Bach. / Orgel-
Compositionen. Band 6. / Größere, kunstreichere Choralvorspiele / A ð J / Anhang: 9 große Varian-
tenò., das Titelblatt auÇer der Illustration mit zahlreichen schwungvollen Linien verziert, außerdem von 
einer Bordüre mit Eck-Ornamenten eingefaÇt, unten der schwarze kreisrunde Stempel ăC. F. Peters / 
Leipzigò, Querformat 32,5 x 24,7 cm, Umfang zus. 120 S. 

 Zustand: Einband etwas zerkratzt, hinterer Deckel oben mit Eck-Knick, auf dem vorderen Deckel links 
unten ein Etikett Eb mit ă818ò, R¿cken ziemlich lªdiert, mehrfach eingerissen, Fetzen abgerissen (2010 
erhaltend geleimt), Stempel Eb mit ă818ò auf dem Titelblatt, Papier wenig gebrªunt ð innen tadellos 

 Geschichte: bei Hofmeister 6. und 7. Band zusammen im December 1847 
 Inv.: D.I.Ei.28 
 

 Dass. Band VII. No. 2893, 2910, 2938, 2968, 3062, 3335. Pr. 3 ½ Thlr. Leipzig im 

Bureau de Musique von C. F. Peters. London, bei J. Ewer & Co. St. Petersburg bei C. R. 

Klever. Moscau, bei Paul Lehnhold. Eingeführt im Conservatorium der Musik zu 

Leipzig. [1847]. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite vakat; S. If.: ăVorredeò, unterzeichnet: ăBraunschweig, im September 1847. / 
F. K. Griepenkerl sen.ò; S. IIIf.: ăAlphabetisches Verzeichnis der Choralvorspiele im 5ten, 6ten und 7ten 
Bandeò; S. 1: ab hier gestochene Seiten: ăInhalt / des siebenten Bandes / Abtheilung III. GrºÇere und 
kunstreichere Choralvorspiele / b) ¿ber Melodien von K bis Z.ò; S. 2 ð 85: 35 bis 63 weiternumerierte 
Sªtze; unpag. S. 86 vakat; unpag. S. 1: Titelblatt ăVariantensammlungò; S. 2 ð 19: abweichende Sätze zu 
einigen in Band VII abgedruckten Stücken (ebenfalls gestochen); unpag. S. 20 vakat 

 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, hellbraune bzw. evtl. naturfarbene Pappdeckel. aufgeklebtes hell-
bläuliches Deckelschild mit wolkig geschnittenem Rand, darauf von Friedrich Jehle mit Tinte: ăJ. S. Bach. 
/ Orgel-Compositionen. Band 7. / Größere, kunstreichere Choralvorspiele, / Abth. III über Mel. v. K ð
Z, / und Variantensammlungò., die obere Hªlfte der Illustration auf dem Titelblatt nun von einem feinen 
Strahlenkranz umrundet, das Titelblatt außerdem mit zahlreichen schwungvollen Linien verziert, au-
ßerdem von einer Bordüre mit Eck-Ornamenten eingefaÇt, unten der schwarze kreisrunde Stempel ăC. F. 
Peters / Leipzigò, Querformat 32,5 x 24,7 cm, Umfang zus. 110 S. 

 Zustand: Einband etwas zerkratzt, hinterer Deckel oben und unten mit Eck-Knick, auf dem vorderen De-
ckel kein Etikett Eb, Rücken ziemlich lädiert, mehrfach eingerissen, an den Kapitalen auch etwas ab-
gerissen (2010 erhaltend geleimt), Stempel Eb mit ă819ò auf dem Titelblatt, Papier wenig gebrªunt ð in-
nen tadellos 

 Geschichte: bei Hofmeister 6. und 7. Band zusammen im December 1847 
 Inv.: D.I.Ei.29 
 

 Compositionen für die Orgel von Johann Sebastian Bach. Kritisch-korrecte Ausgabe 

von F.[riedrich] K.[onrad] Griepenkerl und F.[erdinand] A.[ugust] Roitzsch. Band II.1. 

Leipzig & Berlin. C. F. Peters, Bureau de Musique. [Um 1870]. (Edition Peters 241?). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 6: gestochene Noten; neues Titelblatt: 
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 Dass. Bd. II.2. Leipzig & Berlin. C. F. Peters, Bureau de Musique. [Um 1870]. (Edition 

Peters 241?). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 7 ð 13: gestochene Noten; unpag. S. 14 vakat; neues Titelblatt: 
 

 Dass. Bd. II.3. Leipzig & Berlin. C. F. Peters, Bureau de Musique. [Um 1850?]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 14; S. 14 ð 19: gestochene Noten; unpag. S. 20 vakat; neues älteres 
Titelblatt: 

 

 Dass. Bd. II.4. Leipzig, im Bureau de Musique von C. F. Peters [Um 1845]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 20; S. 20 ð 28: gestochene Noten; neues wieder neueres Titelblatt, aber 
nicht in der Edition Peters: 

 

 Dass. Bd. II.5. Leipzig & Berlin. C. F. Peters, Bureau de Musique. [Um 1850?]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 29 ð 35: gestochene Noten; unpag. S. 36 vakat; neues neueres 
Titelblatt (wieder in der Edition Peters): 

 

 Dass. Bd. II.6. Leipzig & Berlin. C. F. Peters, Bureau de Musique. [Um 1870]. (Edition 

Peters 241?). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 36; S. 36ð 45: gestochene Noten; unpag. S. 46 vakat; neues älteres 
Titelblatt: 

 

 Dass. Bd. II.7. Leipzig & Berlin. C. F. Peters, Bureau de Musique. [Um 1870]. (Edition 

Peters 241?). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 46; S. 46ð 53: gestochene Noten; unpag. S. 54 vakat; neues Titelblatt: 
 

 Dass. Bd. II.8. Leipzig & Berlin. C. F. Peters, Bureau de Musique. [Um 1870]. (Edition 

Peters 241?). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 54; S. 54 ð 63: gestochene Noten; unpag. S. 64 vakat; neues wieder älteres 
Titelblatt (nicht in der Edition Peters): 

 

 Dass. Bd. II.9. Leipzig & Berlin. C. F. Peters, Bureau de Musique. [Um 1850?]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 64; S. 64 ð 77: gestochene Noten; unpag. S. 78 vakat; neues Titelblatt: 
 

 Dass. Bd. II.10. Leipzig & Berlin. C. F. Peters, Bureau de Musique. [Um 1850?]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 78; S. 78 ð 87: gestochene Noten, ăFineò; unpag. S. 88 vakat 
 Gesamtbeschreibung: Lederrücken, dunkelviolette feingenarbte dicke Pappdeckel, beide Deckel von einer 

dünnen blindgeprägten Doppellinie eingefaÇt, auf dem vorderen Deckel in schwarzgeprªgter Fraktur ăJ. 
S. Bachõs / Orgel- / Compositionen / 2òR¿cken von 6 waagrechten Bªndern in 5 Fªcher geteilt, Gold-
schnitt, dicker weißer wolkig schraffierter Vorsatz (üblich um 1870), zweiter Vorsatz dickes helles glattes 
Papier, auf den Titelblªttern ein ovaler blauer Stempel ăMusikalienhandlung & Leihanstalt Ed. Wagner 
Wiesbadenò, Titelblªtter um 1850 und 1870 von einer schwarzen Bord¿re mit Eckornamenten eingefaÇt, 
darin ein Inhaltsverzeichnis aller Bände, das alte Titelblatt (vermutlich Erstausgabe) ist von dünnen 
schwungvollen Linien verziert und zeigt Beispiele aus dem Inhalt von Band I und II mit Noten, außerdem 
unten in der Mitte einen kleinen schwarzen kreisrunden Stempel ăC. F. Petersò (untere Hªlfte nicht 
lesbar, auf anderen Stempeln dieser Art steht unten ăLeipzigò), komplett durchgearbeitet von Johannes 
Jehle (Bleistift, Blaustift, Notate auch im ersten Nachsatz und auf dem hinteren Deckel, auf dem ersten 
Vorsatz Besitzvermerk ăJehleò, dar¿ber ăBd. IIò und mit Rotstift groÇ ăNo 5, beim alten Titelblatt 
inliegend ein Zettel mit hs. Notiz von Martin Jehle (ă1844?ò), Querformat 33,5 x 25 cm, Umfang zus. ca. 
98 S. 
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 Zustand: Einband an den Rändern wenig berieben, an den Ecken aufgerieben aber wenig bestoßen, 
Überzug des Rückens abgeschürft (hellbraunes Leder kommt zum Vorschein), Deckel flächig angeschürft 
(leichter WeiÇschimmer), Stempel Eb mit ă214ò auf dem ersten Vorsatz, die 4 ist gestrichen und darunter 
eine 5 geschrieben, Papier nicht sehr gebräunt, aber unten rechts zuweilen recht stark fingerschwarz 

 Geschichte: die ersten beiden Bände verzeichnet Hofmeister als Erstausgabe im Januar 1845, den 3. Band 
im August 1845, den 6. und 7. Band im Dezember 1847, dazwischen ist nichts zu finden 

 Inv.: D.I.Ei.30 
 

 Erstes Violin-Conzert (in A-moll) von Joh. Seb. Bach für Violine und Klavier bearbeitet 

von Ferdinand David. Pr. 3 Mk. 50 Pf. Leipzig, J. Rieter-Biedermann [1863]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 3 ð 17: Partitur; unpag. S. 18 = hinten außen vakat; inliegend S. 2 ð 7: 
Violinstimme, unpag. S. 1 und 8 vakat 

 Beschreibung: ungebunden, Umschlagpapier nicht dicker, vorderer Deckel = Titelblatt: von einer sehr 
breiten Bordüre eingefaßt, darin die Titelei von schwungvollen Linien verziert, : auf S. 1 der Violinstimme 
der Besitzvermerk mit Tinte: ăElfriede v. Scheler. / 1904.ò, Format 27 x 34 cm, umfang zus. 26 S. 

 Zustand: vorderer Deckel gerändert, am oberen Rand dunkelrotbraun angeschmutzt (könnte Blut sein), 
ganzes Heft eselsohrig, Papier gebräunt, teils fingerfleckig, Rücken aufgerissen, 2010 erhaltend geleimt 

 Geschichte: die Datierung ist von Martin Friedrich Jehles Gesamtverzeichnis übernommen; bei Hofmeister 
sind die Violin-Conzerte in der Bearbeitung von Ferdinand David erst ab dem Dritten Konzert ð Januar 
1873 ð verzeichnet 

 Inv.: D.I.Ei.31 
 

 Das Wohltemperirte Klavier von Joh. Seb. Bach revidirt und mit Fingersatz versehen 

von Carl Czerny. [1. Teil.] Leipzig. C. F. Peters. [Pl.-Nr. 7916, um 1870?] (Edition 

Peters). 

 Inhalt. das klassizistische Titelblatt rºtlichbraun lithographiert, R¿ckseite vakat; S. 3: ăVorwort / Prefaceò, 
zweispaltig (deutsch und englisch), unterzeichnet ăCarl Czernyò; S. 4 ð 119: Noten; unpag. S. 120 vakat 

 Beschreibung: Einband fehlt, Rücken von einem dünnen grauen Papierstreifen überklebt, Format 24 x 31,3 
cm, Umfang zus. 124 S. 

 Zustand: Papierstreifen über dem Rücken von unten her aufgerissen, Papier gebräunt, Ecken an- bzw. 
sogar rundgestoÇen, auf dem Titelblatt oben mittig mit Tinte ădoppelt, auch im roten Heftò, rechts neben 
der Titelei mit Rotstift: ăI. Teilò, diverse Anstreichungen mit Blei- und Rotstift in den Noten 

 Geschichte: aus dem Besitz von Brigitte Wendeberg 
 Inv.: D.I.Ei.1249 
 

 Hirtenmusik aus dem ăWeihnachts-Oratoriumò von Joh. Sebastian Bach nach der Be-

arbeitung von Robert Franz. Für Pianoforte zu vier Händen bearbeitet von F.[riedrich] 

Gust.[av] Jansen. Leipzig, Verlag von F. E. C. Leuckart. [1883]. 

 Inhalt: Cover = Titelblatt, Rückseite = S. 2; S. 2 ð 7: Noten, links Secondo, rechts Primo, auf dem hinteren 
Deckel Verlagswerbung 

 Beschreibung: durchgängig auf dickeres Papier gedruckt, Einband nicht dicker, ungebunden, der vordere 
Deckel von einer dünnen schwarzen Linie eingefaßt, darin eine braun-weiße Komposition aus Säulen, 
Hirten, musizierenden Engeln und Girlanden, darin in schwarzgedruckter Fraktur die Titelei; am unteren 
Rand ein blauvioletter ovaler Stempel: ăHeinz Mueller, K. Hofmusikalienhªndler / Sulze & Galler u. 
Ebner / Kanzleistrasse 10 / Stuttgartò, Format 27 x 34,5 cm, Umfang 8 S. 

 Zustand: Einband an den Rändern gebräunt bis lichtrandig, teils auch innen, alle Ecken geknickt (links 
oben am wenigsten), Bleistiftanstreichungen in den Noten 

 Geschichte: bei Hofmeister verzeichnet im Juni 1883. ð Friedrich Gustav Jansen (18231 ð 1910) ist auch als 
Schumann-Forscher hervorgetreten 

 Inv.: D.I.Ei.32 
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 Klavierwerke von Joh. Seb. Bach herausgegeben von Czerny, Griepenkerl und Roitzsch. 

[Fünfzehn zweistimmige Inventionen. Fünfzehn dreistimmige Inventionen.] Leipzig. C. 

F. Peters, Verl.-Nr. 7179 [um 1885] (Edition Peters 201). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite vakat; S. 3: ăInhaltò und kurzes Vorwort, unterzeichnet: ăF.[erdinand] A.[u-
gust] Roitzschò; S. 4 ð 39: zweimal 15 Inventionen; unpag. S. 40 vakat 

 Beschreibung: das Titelblatt der Edition Peters braun lithographiert, auf dem Titelblatt oben in der Mitte mit 
feiner Tinte ă3ò (unterstrichen), rechts mit schwungvoller Tinte ăCarl Krapeisen. / 27. 6. [18]88.ò (um-
kringelt) 

 Gesamtbeschreibung: privat gebunden: schwarzer Leinenrücken, schwarze Leinenecken, recht dicke unruhig 
schwarz-weiß marmorierte Pappdeckel, bräunlicher glatter Vorsatz, auf dem Vorsatz oben rechts mit 
blauer Tinte ăKrapeisen. / 12/9 01.ò, darunter in der Mitte ein Inhaltsverzeichnis mit schwungvollen 
Kringeln, ganz oben rechts ein neuer Besitzvermerk mit Tinte ă[Abk¿rzung unleserlich] Sapperò, Format 
24,5 x 30,8 cm, Umfang zus. 126 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten wenig berieben, Ecken etwas bestoßen und aufgerieben, Rücken an den 
Kapitalen abgegriffen, Rückengelenke an den Kapitalen ca. 2 cm angerissen und das vordere Gelenk auf 
halben Höhe ca. 3 cm eingerissen, Vorsatz stärker gebräunt, innen mit Bleistift durchgearbeitet, sonst 
innen tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.1113 
 

 Johann Sebastian Bach. Zwanzig geistliche Lieder der Schemellischen Sammlung ent-

nommen und für eine Singstimme mit Pianoforte ausgearbeitet von Robert Franz. A. 

Original (hohe Stimme) mit Pianoforte. Leipzig, Verlag von F. E. C. Leuckart [1888]. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite vakat; S. 3: ăInhaltò; S. 4 ð 35: 20 numerierte Sätze; unpag. S. 36 vakat 
 Beschreibung: grau broschiert, Papierrücken, recht dünne Kartondeckel, auf dem vorderen Deckel incl. Bor-

düre, Initialen und schwungvollen Linien dasselbe wie auf dem Titelblatt; auf dem Titelblatt ein Stempel 
JJ, unten rechts der Ladenpreis mit Bleistift (2.-), Format 29 x 28 cm, Umfang 36 S. 

 Zustand: wenig berieben, auch die rechten Ecken wenig bestoßen, Rücken eingerissen, Etikett Eb mit 
ă822ò auf dem vorderen Deckel links unten, hinterer Deckel mit Bug im Rand, Blatt mit dem Titelblatt 
stark gebrªunt, auf dem Titelblatt ein Stempel Eb mit ă822ò, spªtere Blªtter kaum gebräunt, innen tadel-
los 

 Geschichte: bei Hofmeister im März 1888 
 Inv.: D.I.Ei.33 
 

 Dass. B. Original (hohe Stimme) mit Orgel (Harmonium). 

 Inhalt: wie oben 
 Beschreibung: dasselbe wie oben, auf dem Titelblatt ebenfalls der Stempel, aber kein Ladenpreis 
 Zustand: Rücken lädiert, aufgerissen, Stücke abgerissen, 2010 erhaltend geleimt, auf dem vorderen Deckel 
unten links ein durchschlagendes Etikett Eb mit ă823ò, auf dem Titelblatt eine braune Wischspur von 
links oben etwa bis zur Mitte und ein Stempel Eb mit ă823ò, Papier gebrªunt, kleiner AusriÇ aus dem 
rechten Rand des hinteren Deckels (ca. 1 x 1 cm) 

 Inv.: D.I.Ei.34 
 

 Orgelwerke von Joh. Seb. Bach. Progressiv geordnet und mit Fingersatz versehen von 

S.[amuel] de Lange. Eingeführt am Conservatorium für Musik in Stuttgart. Erste Stufe 

(leicht). Heft II. Drei kleine Praeludien und Fugen. No. 4. E moll. No. 5. G moll. No. 6. 

C dur. Leipzig, J. Rieter-Biedermann 1894. 

 Inhalt: Titelblat-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 11: Noten; unpag. S. 12 (= hinten außen): Verlagswerbung 
 Beschreibung: das Titelblatt ist von einer opulenten feinziselierten schwarzweißen Bordüre eingefaßt, darin 

oben die Titelei wie zitiert, in der Mitte ein Verzeichnis aller 14 Hefte, unten die Copyrightangabe, der ge-
druckte Ladenpreis ăf¿r jedes Heft 60 Pf. nettoò, unten Verlag, Jahr und Plattennummern, Querformat 
30,5 x 23,5 cm, Umfang incl. Einband 12 S. 
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 Zustand: Einband gedunkelt, hinten unten stärker gerändert, Rücken mit 2 Klammern privat zusammen-
getackert, auf dem vorderen Deckel rechts oben ein Besitzvermerk mit Tinte (ăFam. Haissò), darunter 
eine Abschabung, wohl ein alter Besitzvermerk, links daneben mit Bleistift sehr fein ăU. M¿ller, im Heft-
Verzeichnis ist Heft II schwarz unterstrichen, das ganze Heft senkrecht geknickt, Papier innen wenig ge-
bräunt, fingerfleckig 

 Geschichte: Auskunft von Bas Volkers von der Stichtig De Lange per Mail am 31. 1. 2015: ăes muss sich 
handeln um um Samuel de Lange junior. Er wohnte 1894 in Stuttgart und war ein Lehrer am Conservato-
rium, spªter auch Direktor.ò 

 Inv.: D.I.Ei.1363.II 
 

 Dass. Erste Stufe (leicht.) Heft III. Zwei kleine Praeludien und Fugen. No. 7. D moll. 

No. 8. B dur. No. 9. Praeludium C dur. 

 Inhalt: Titelblat-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 11: Noten; unpag. S. 12 (= hinten außen): Verlagswerbung 
 Beschreibung: wie oben 
 Zustand: Einband gedunkelt, hinten rechts leicht gerändert, Rücken mit 2 Klammern privat zusammen-

getackert, auf dem vorderen Deckel rechts oben derselbe Besitzvermerk mit Tinte (ăFam. Haissò), 
darunter eine Abschabung, wohl ein alter Besitzvermerk, im Heft-Verzeichnis ist Heft II blau unter-
strichen, Papier innen wenig gebräunt, fingerfleckig 

 Inv.: D.I.Ei.1363.III 
 

 Dass. Zweite Stufe (mittelschwer). Heft VI. No 1. Praeludium und Fuge E moll. No. 2. 

Praeludium und Fuge C moll. No. 3. Fuge, G moll. 

 Inhalt: Titelblat-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 14: Noten; unpag. S. 15 vakat; unpag. S. 16 (= hinten außen): 
Verlagswerbung 

 Beschreibung: wie oben, hier ist der Umfang aber 16 S. 
 Zustand: Einband kaum gedunkelt, Besitzvermerk, auf dem Titelblatt mit feinem Bleistift (ăU. M¿llerò), 
unten ein rotvioletter ovaler Stempel (ăLudwig Ortmann / Buch-, Kunst- u. Musikalien- / handlung / 
Ehingen a. D.ò), im Heft-Verzeichnis ist Heft VI blau unterstrichen, Rücken von unten bis über die 
Hälfte aufgerissen, Papier innen wenig gebräunt, nicht fingerfleckig 

 Inv.: D.I.Ei.1363.VI 
 

 Dass. Dritte Stufe (mittelschwer). Heft X. No 1. Fuge a 5 pro Organo pleno. No: 2. 

Toccata, D moll. 

 Inhalt: Titelblat-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 15: Noten; unpag. S. 16 (= hinten außen): Verlagswerbung 
 Beschreibung: wie oben, hier ist der Umfang ebenfalls 16 S. 
 Zustand: Einband kaum gedunkelt, kein Besitzvermerk, auf dem Titelblatt unten derselbe rotviolette ovale 
Stempel (ăLudwig Ortmann / Buch-, Kunst- u. Musikalien- / handlung / Ehingen a. D.ò), im Heft-Ver-
zeichnis ist Heft X blau unterstrichen, das ganze Heft ist im rechten Rand ca. 3 cm eingerissen, Papier in-
nen wenig gebräunt, fingerfleckig 

 Inv.: D.I.Ei.1363.X 
 

 Dass. Dritte Stufe (mittelschwer). Heft XII. Sonate No. 5. C dur. [Sonst wie oben, aber 

andere Verlagsangabe:] C. F. Peters, Leipzig. 1894. 

 Inhalt: Titelblat-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 18: Noten 
 Beschreibung: wie oben, Umfang 18 S. 
 Zustand: Einband gedunkelt und leicht gerändert, der hintere Deckel der hintere liegt lose bei: ein grüner 

Deckel der Edition Peters, innen vakat, außen Verlagswerbung, unten klein die Angabe ăXII / / 1/23ò, 
was auf eine spätere Auflage schließen läßt, kein Besitzvermerk, auf dem Titelblatt unten mittig ein 
blauvioletter 5-zeiliger Stempel (ăSulze & Galler / Hof-Musikalien-Handlung / Jnhaber Heinz Mueller / 
Stuttgart / Kanzleistr. 10ò), im Heft-Verzeichnis ist Heft XII blau unterstrichen, 3 Bl. sind im rechten 
Rand bzw. unten ca. 3 cm eingerissen, Papier innen gebräunt, wenig fingerfleckig 

 Inv.: D.I.Ei.1363.XII 
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 Dass. Dritte Stufe (mittelschwer). Heft XIV. Praeludium, G dur. Fantasia con Imita-

zione, H moll. [Sonst wie oben, aber andere Verlagsangabe:] C. F. Peters, Leipzig. 1894. 

 Inhalt: Titelblat-Rückseite vakat; S. 3 ð 10: Noten; unpag. S. 11f. vakat 
 Beschreibung: wie oben, hier ist der Umfang aber 12 S. 
 Zustand: Einband gedunkelt und leicht gerändert, beide Deckel lose, im rechten Rand des vorderen De-

ckels ein brauner Wasserrand, kein Besitzvermerk, kein Stempel im Heft-Verzeichnis ist Heft XIV blau 
unterstrichen, Papier innen gebräunt, wenig fingerfleckig 

 Inv.: D.I.Ei.1363.XIV 
 

 Johann Sebastian Bachôs Werke. F¿r Gesang. Gesammtausgabe f¿r den praktischen Ge-

brauch. VII. Choralgesänge. Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. Mit Genehmi-

gung der Bachgesellschaft nach deren Ausgabe. [1898]. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: vakat; S. IIIf.: ăVorwortò, unterzeichnet: ăLeipzig, am Johannistage 1898. / 
Bernh. Friedr. Richterò; S. Vf.: ă1. Register. Textanfªngeò; S. VIIf.: ă2. Register. Die Lieder nach ihrem 
Inhaltò; S. 1 ð 261: 389 numerierte vierstimmige Sätze mit Singstimme; unpag. S. 262 vakat;  

 Beschreibung: schwerer Band, dunkelbrauner Lederrücken, dunkelbraune Lederecken, abgerundete Ecken, 
feingenarbte dicke Pappdeckel, der Rücken durch sechs blindgeprägte waagrechte Bordüren in fünf Fä-
cher geteilt, im zweitobersten in goldgeprªgten waagrechten Majuskeln: ăChoral- / Gesªngeò, Deckel va-
kat; Braunrotschnitt, grünlichgrauer dickerer weicher Vorsatz, zweiter Vorsatz aus dünnem glatten Nor-
malpapier, Besitzvermerk von Johannes Jehle mit Tinte auf dem Titelblatt (ăJoh. Jehleò), von ihm auch 
Bleistiftnotate im Inneren, Format 20 x 28 cm, Umfang zus. 270 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten wenig berieben, an den Ecken wenig bestoßen, aber an den Ecken und 
am Rücken ist das Leder geschürft (hellbraunes Leder kommt zum Vorschein), Stempel Eb mit ă820ò auf 
dem ersten Vorsatz, dar¿ber mit Bleistift ăNr. 820ò, Buchblock stabil, Schnitt akkurat (glªnzt noch etwas), 
Papier wenig gebräunt, innen tadellos 

 Provenienz: MSJ Erst- und Frühdrucke 820 
 Inv.: D.I.Ei.35 
 

 Die ersten Bach-Studien. Klaviercompositionen von Joh. Seb. Bach progressiv geordnet 

und herausgegeben von Adolph Ruthardt. Leipzig. C. F. Peters, Verl. Nr. 7685 [1892] 

(Edition Peters 2668?). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăInhaltò; S. 3 ð 35: 20 numerierte Stücke; unpag. S. 36 vakat 
 Beschreibung: das Titelblatt der Edition Peters orangebraun und noch lithographiert, auf dem Titelblatt un-
ten ein violetter ovaler Stempel ăOtto Halbreiter / M¿nchen / K. Hof-Musikalienhandlungò, oben in der 
Mitte mit feiner Tinte ă1ò (unterstrichen), rechts ebenso fein: ăKrapeisen. / 12/9 01.ò 

 Geschichte: Hofmeister verzeichnet die Ausgabe im September 1892; ein zweiter Band erschien 1895, 
danach wurde die Editions-Nummer in a und b unterteilt 

 Neues Titelblatt: 
 

 Klavierwerke von Joh. Seb. Bach herausgegeben von Czerny, Griepenkerl und Roitzsch. 

[Präludien für Anfänger, kleine Fugen und Präludien.] Leipzig. C. F. Peters, Verl. Nr. 

8274 [um 1900?] (Edition Peters 200). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite = S. 2; S. 2: ăInhaltò; S. 2f.: ăVorwortò, unterzeichnet: ăF. K. Griepenkerlò; S. 
4 ð 49: 8 numerierte Stücke (kleine Präludien; unpag. S. 50 vakat 

 Beschreibung: das Titelblatt der Edition Peters orangebraun und noch lithographiert, auf dem Titelblatt un-
ten ein violetter ovaler Stempel ăOtto Halbreiter / M¿nchen / K. Hof-Musikalienhandlungò, oben in der 
Mitte mit feiner Tinte ă2ò (unterstrichen), rechts ebenso fein: ăKrapeisen. / 12/9 01.ò 
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 Geschichte: den Beginn der von Czerny, Griepenkerl und Roitzsch in der Edition Peters herausgegeben 
ăKlavierwerkeò verzeichnet Hofmeister im Oktober 1880; die Bach-Bibliographie online gibt die Serien-
Nummer an, datiert ăc 1900ò und nennt diese Ausgabe Band 3 der von Czerny, Griepenkerl und Roitzsch 
herausgegebenen Klavierwerke 

 Neues Titelblatt: 
 

 Johann Sebastian Bachôs Werke. F¿r Gesang. Gesammtausgabe f¿r den praktischen Ge-

brauch. VII. Choralgesänge. Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. Mit Genehmi-

gung der Bachgesellschaft nach deren Ausgabe. [1898]. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: vakat; S. IIIf.: ăVorwortò, unterzeichnet: ăLeipzig, am Johannistage 1898. / 
Bernh. Friedr. Richterò; S. Vf.: ă1. Register. Textanfªngeò; S. VIIf.: ă2. Register. Die Lieder nach ihrem 
Inhaltò; S. 1 ð 261: 389 numerierte vierstimmige Sätze mit Singstimme; unpag. S. 262 vakat;  

 Beschreibung: schwerer Band, dunkelbrauner Lederrücken, dunkelbraune Lederecken, abgerundete Ecken, 
feingenarbte dicke Pappdeckel, der Rücken durch sechs blindgeprägte waagrechte Bordüren in fünf Fä-
cher geteilt, im zweitobersten in goldgeprªgten waagrechten Majuskeln: ăChoral- / Gesªngeò, Deckel va-
kat; Braunrotschnitt, grünlichgrauer dickerer weicher Vorsatz, zweiter Vorsatz aus dünnem glatten Nor-
malpapier, Besitzvermerk von Johannes Jehle mit Tinte auf dem Titelblatt (ăJoh. Jehleò), von ihm auch 
Bleistiftnotate im Inneren, Format 20 x 28 cm, Umfang zus. 270 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten wenig berieben, an den Ecken wenig bestoßen, aber an den Ecken und 
am R¿cken ist das Leder gesch¿rft (hellbraunes Leder kommt zum Vorschein), Stempel Eb mit ă820ò auf 
dem ersten Vorsatz, darüber mit Bleistift ăNr. 820ò, Buchblock stabil, Schnitt akkurat (glªnzt noch etwas), 
Papier wenig gebräunt, innen tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.35 
 

 Klavierwerke von Joh. Seb. Bach herausgegeben von Czerny, Griepenkerl und Roitzsch: 

Fünfzehn zweistimmige Inventionen. Fünfzehn dreistimmige Inventionen. Leipzig C. F. 

Peters [um 1900] (Edition Peters 201). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 3: ăInhaltò und Vorbemerkungen; S. 4 ð 63: zweimal fünfzehn 
römisch numerierte Stücke; unpag. S. 64 vakat 

 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, schwarze Leinenecken, abgerundete Ecken, achteckiges, von mehr-
fachen schwarzen Linien eingefaßtes Deckelschild (der typische private Einband von Friedrich oder Jo-
hannes Jehle), das klassizistische Titelblatt orangebraun, unten ein ovaler blauer Stempel: ăMusikalien-
handlung / G. A. Zumsteeg / Stuttgartò, rechts oben der Ladenpreis mit Bleistift (1.80), durchgängig mit 
Bleistift durchgearbeitet (wahrscheinlich von Johannes Jehle). Format 23,5 x 31 cm, Umfang 64 S. 

 Zustand: Titelblatt rechts leicht fingerfleckig, sonst wie neu 
 Inv.: D.I.Ei.36 
 

 Violin-Concerte von Joh. Seb. Bach für Pianoforte u. Violine herausgegeben von Gu-

stav Schreck. Violinstimme bezeichnet von Andreas Moser. Concert No. 3 D moll für 

Piano und 2 Violinen. Leipzig. C. F. Peters. [Um 1900] (Edition Peters 231). 

 Inhalt: Titelblatt -Rückseite = S. 2; S. 2 ð 19: Partitur; unpag. S. 20 vakat; im vorderen Deckel und auf dem 
hinteren Deckel Verlagswerbung; inliegend 2 Hefte mit dem gleichen Titelblatt wie die Partitur: 1) S. 2 ð 
7: Violine I, unpag. S. 8 vakat; 2) S. 2 ð 7: Violine II, unpag. S. 8 vakat 

 Beschreibung: der typische grüne Einband der Edition Peters, auf dem vorderen Deckel das Signet, darunter 
die Nummer, dann ăBach / Concert No. 3 / D moll ð Ré mineur ð D minor. / Piano und 2 Violinen.ò, 
am unteren Rand (nicht auf den Violinstimmen) ein runder blindgeprägter Stempel; innen das Württem-
bergische Wappen, Umschrift ăBernersche Hof-Musikalienhandlung Stuttgartò, auf dem vorderen Deckel, 
und auf S. 1 beider Violinstimmen der Besitzvermerk mit Tinte: ăElfriede von Schelerò, auf dem Titelblatt 
mit Tintenstift: ăElfriede Schelerò, das klassizistische Titelblatt braunorange lithographiert, Papier von 
Partitur und beiden Stimmen mit Wasserzeichen ăEPò, Violinstimmen mit 2 Klammern, Format 24 x 31 
cm, Umfang zus. 36 S. 
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 Zustand: Einband (vor allem der vordere Deckel), alle drei Titelblätter und die Rückseiten beider Violin-
stimmen braunfleckig, die rechte untere Ecke der ersten Violinstimme mit längst ausgebügeltem Eck-
Knick, innen jeweils gut 

 Geschichte: die Gräfin Elfriede von Scheler gehört zur Stuttgarter Familie von Scheler: der erste Graf von 
Scheler war der Offizier Georg von Scheler (1770 ð 1826), der 1812 in den französischen und württem-
bergischen Grafenstand erhoben und 1815 Gouverneur von Stuttgart wurde; eine Tochter: Sophie Gräfin 
von Scheler (1802 ð 1864), nachweisbar sind außerdem Katharina Gräfin von Scheler (1818 ð 1892), Karl 
Friedrich Wilhelm von Scheler (geb. 1808), Johann Georg Friedrich Wilhelm Karl Leopold Graf von 
Scheler (1840 ð 1884) und Hildegard Gräfin von Scheler (heiratete 1875 James Giersberg); in Paul Sauer: 
Wenn Liebe meinem Leben fehlt, fehlt mir die ganze Welt. Herzogin Wera von Württemberg, Groß-
fürstin von Rußland 1854 ð 1912. 2. Auflage. Stuttgart: Markstein Verlag 2011, S. 84, treten Antonie 
Gräfin von Scheler und B. Gräfin von Scheler als Mitglieder der Stuttgarter High Society auf; Elfriede von 
Scheler ist momentan (April 2013) online kaum nachzuweisen; eine Elfriede von Scheler findet sich im 
Verzeichnis der Nachlaßverwaltungen in England und Wales aus den Jahren 1858 ð 1966, darin heißt es, 
sie sei 1932 verstorben 

 Inv.: D.I.Ei.37 
 

 Johann Sebastian Bachõs Compositionen f¿r die Orgel. Kritisch-korrecte Ausgabe von 

Friedrich Conrad Griepenkerl und Ferdinand Roitzsch. [Band I.] Leipzig C. F. Peters, 

Bureau de Musique. [Um 1900]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. I ð IV: ăVorrede. Band I.ò, unterzeichnet: ăBraunschweig, im Septem-
ber 1844. / Prof. Dr. F. K. Griepenkerl sen.ò; S. 1: ăBach, Orgelwerke. Band I.ò, Inhaltsverzeichnis mit 
Noten; S. 2 ð 95: Noten; unpag. S. 96 vakat 

 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, schwarze Leinenecken, schwarz-hellbraun marmorierte dicke Papp-
deckel, auf dem vorderen Deckel nahezu ganzflächig aufgeklebt der originale vordere Deckel im typischen 
Gr¿n der Edition Peters, oben das Logo, darunter mittig ăNo. 240 / J. S. Bach / Orgel / Band I.ò, etwas 
dickerer weicher Vorsatz, schwarzweiß illustriertes Titelblatt: Orgelprospekt mit Engeln, auf dem Titel-
blatt ein Stempel JJ, Querformat 34 x 26,3 cm, Umfang zus. 100 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten nicht allzusehr berieben, an den Ecken nicht bestoßen, Rücken tadellos 
(das Etikett Eb ist rückstandslos abgefallen), hinterer Deckel flächig angeschürft, vorderer Deckel an-
geschmutzt, Innenseite beider Deckel am Rand vom Buchbinderleim gebräunt, kein Stempel Eb, die er-
sten 5 Blätter vom Blättern unten rechts angeknickt, Papier wenig gebräunt, sonst innen tadellos 

 Geschichte: die Erstausgabe erschien 1845, hier handelt es sich natürlich um eine später Auflage, schließlich 
wurde die ăEdition Petersò erst 1867 gegr¿ndet; um welche Auflage es sich genau handelt, lªÇt sich nicht 
feststellen, da der hintere Deckel mit dem Druckvermerk nicht erhalten ist 

 Inv.: D.I.Ei.38 
 

 Johann Sebastian Bachõs Compositionen f¿r die Orgel. Kritisch-korrecte Ausgabe von 

Friedrich Conrad Griepenkerl und Ferdinand Roitzsch. [Band III.] Leipzig C. F. Peters, 

Bureau de Musique. [Um 1900] (Edition Peters 242). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. I ð IV: ăVorrede. Band III.ò, unterzeichnet: ăBraunschweig, im Mai 
1845. / F. K. Griepenkerl sen.ò; S. 1: ăBach, Orgelwerke. Band III.ò, Inhaltsverzeichnis mit Noten; S. 2 ð 
99: Noten; unpag. S. 100 vakat 

 Beschreibung: wie Band I: schwarzer Leinenrücken, schwarze Leinenecken, schwarz-hellbraun marmorierte 
dicke Pappdeckel, auf dem vorderen Deckel nahezu ganzflächig aufgeklebt der originale vordere Deckel 
im typischen Grün der Edition Peters, oben das Logo, darunter mittig ăNo. 242 / J. S. Bach / Orgel / 
Band III.ò, etwas dickerer weicher Vorsatz, darauf der Besitzvermerk von Johannes Jehle (ăJehleò), 
schwarzweiß illustriertes Titelblatt: Orgelprospekt mit Engeln, auf dem Titelblatt ein Stempel JJ, inliegend 
ein Rechnungs-Formular des Musikhauses Jehle Albstadt-Ebingen (nach 1975), auf der Rückseite von 
Martin Friedrich Jehle die Bestandsnummer ă816ò, Querformat 34 x 26,3 cm, Umfang zus. 108 S. 

 Zustand: Einband nicht berieben, nicht bestoßen, Rücken tadellos, hinterer Deckel ein paar flächige An-
schürfungen, Papier kaum gebräunt, innen ebenfalls tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.39 
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 Johann Sebastian Bachõs Compositionen f¿r die Orgel. Kritisch-korrecte Ausgabe von 

Friedrich Conrad Griepenkerl und Ferdinand Roitzsch. Eingeführt im Conservatorium 

der Musik zu Leipzig. [Band IX.] Leipzig C. F. Peters, Bureau de Musique. [Um 1900?]. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite ăInhaltò; S. 3 ð 58: Noten; unpag. S. 59f. vakat 
 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, schwarze Leinenecken, schwarze feingenarbte dicke Pappdeckel, auf 

dem vorderen Deckel ein aufgeklebtes weißes achteckiges mehrfach schwarz umrahmtes Deckelschild, 
mit Bleistift ăBach / IXò, dicker heller Vorsatz, schwarzweiÇ illustriertes Titelblatt: Orgelprospekt mit 
Engeln, darüber von Johannes Jehle mit Bleistift ăBd. IXò und rechts oben der Besitzvermerk (ăJehle!ò), 
unten ein violetter ovaler Stempel ăMusikalien- & Instrumentenhandlung / Ed. Wagner / Wiesbaden / 
am Main / Pianoforte-Lagerò, inliegend ein gelber Durchschlagzettel (offenbar von dem Rechnungsblock 
des Musikhauses Jehle, von dem in anderen Bänden Zettel liegen), darauf wohl von Martin Friedrich Jehle 
mit Bleistift die Bestandsnummer ă817ò, Querformat 33 x 26 cm, Umfang 60 S. 

 Zustand: Einband kaum berieben, kaum bestoßen, Rücken tadellos, Vorsatz unten rechts etwas finger-
fleckig, Papier kaum gebräunt, innen ebenfalls tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.40 
 

 Das Wohltemperierte Klavier von Joh. Seb. Bach revidiert und mit Fingersatz versehen 

von Carl Czerny. Leipzig. C. F. Peters. [1906] (Edition Peters 2448?). 

 Inhalt. braunweißes Bachportrait mit reproduzierter Unterschrift auf Kunstdruckpapier als Frontispiz, 
Titelblatt-R¿ckseite: ăInhaltò, mit Noten; S. III: Vorwortò, unterzeichnet: ăHeidelberg, 29. Juli (am To-
destage R. Schumanns) 1906. / Philipp Wolfrumò; S. IV: dass. auf Franzºsisch; S. V: dass. auf Englisch; S. 
VI: schwarzweiÇe Abbildung, ¿berschrieben: ăFaksimile des Original-Titelblattesò; S. 3: ăVorwortò 
dreispaltig: deutsch, englisch, franzºsisch, unterzeichnet: ăCarl Czernyò; S. 4 ð 119: Noten; unpag. S. 120 
vakat 

 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, feingenarbte schwarze Pappdeckel, achteckiges Deckelschild mit 
schwarzen Randlinien = privater Einband von Friedrich Jehle, von ihm wohl auch das Deckelschild mit 
Tinte beschrieben: ăDas / Wohltemperierte Klavier / Joh. Seb. Bachò, chamoisfarbener glatter Vorsatz, 
Stempel JJ auf dem Titelblatt, Format 23,5 x 29,5 cm, Umfang zus. 124 S. 

 Zustand: Rücken leicht angeschürft und an den Kapitalen etwas abgegriffen, Deckelkanten nicht berieben, 
an den Ecken angestoßen, Vorsatz angebräunt, innen eine Anzeichnung mit Bleistift, ein paar wenige 
Blätter fingerfleckig, sonst tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.41 
 

 Zweites Expl. 

 Inhalt: es fehlt das Bachportrait als Frontispiz, sonst exakt dasselbe wie oben 
 Beschreibung: Einband fehlt, die ersten Blätter stark gerändert, angebräunt, fingerfleckig, Rücken fehlt, war 

in Lagen zerfallen (2010 erhaltend geleimt), Papier gebräunt, sonst innen tadellos 
 Inv.: D.I.Ei.42 
 

 Das Wohltemperierte Klavier von Joh. Seb. Bach revidiert und mit Fingersatz versehen 

von Carl Czerny. [Erster Teil.] Leipzig. C. F. Peters. [1906] (Edition Peters 2448?). 

 Inhalt und Beschreibung. das typische Titelblatt hellrosabraun lithographiert, R¿ckseite: ăInhaltò mit Noten; 
S. III: Vorwortò, unterzeichnet: ăHeidelberg, 29. Juli (am Todestage R. Schumanns) 1906. / Philipp Wolf-
rumò; S. IV: dass. auf Franzºsisch; S. V: dass. auf Englisch; S. VI: schwarzweiÇe Abbildung, ¿ber-
schrieben: ăFaksimile des Original-Titelblattesò; S. 3: ăVorwortò dreispaltig: deutsch, englisch, franzº-
sisch, unterzeichnet; ăCarl Czernyò; S. 4 ð 119: Noten; unpag. S. 120 vakat; neues Titelblatt: 

 

 Das Wohltemperierte Klavier von Joh. Seb. Bach revidiert und mit Fingersatz versehen 

von Carl Czerny. [Zweiter Teil.] Leipzig. C. F. Peters. [1910] (Edition Peters). 

 Inhalt und Beschreibung. das typische Titelblatt hellrosabraun lithographiert, R¿ckseite vakat; S. 1: ăInhaltò 
mit Noten; S. 2 ð 131: Noten; unpag. S. 132 vakat 
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 Gesamtbeschreibung: hellgrauer Leinenrücken, hellgraue Leinenecken, senkrecht unregelmäßig schwarz-hell-
braun gestreifte recht dicke Pappdeckel, senkrecht gerippter chamoisfarbener Bütten-Vorsatz, Format 24 
x 30 cm, Umfang zus. 252 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten berieben, an den Ecken bestoßen, Rückengelenke teils eingerissen (Fä-
den hängen), auf dem vorderen Deckel rechts oben ein breiter achteckiger schwarzgeränderter Aufkleber, 
darin mit schwarzer Tinte ăBach Wohltemperiertes Klavierò, dar¿ber vor derselben Hand als Besitzver-
merk ăM. K.[och]ò, Papier angebrªunt, kaum fingerfleckig, einige St¿cke sind mit Blei- und Rotstift 
durchgearbeitet, 

 Inv.: D.I.Ei.1369 
 

 Conzert in A moll von Joh. Seb. Bach (für Violine und Klavier [bearbeitet von (Ferdi-

nand David]). N. Simrock, Berlin o. J. 

 Inhalt: S. 3 ð 19: Partitur; unpag. S. 20: Verlagswerbung 
 Beschreibung und Zustand: Umschlag oder Einband fehlt, Violinstimme fehlt, vorhanden ist ein stark ge-

bräuntes, eselsohriges, gerändertes, loses Konvolut, das lediglich aufbewahrt wird, weil es aus der Prove-
nienz Stauffenberg stammt 

 Geschichte: Bemerkung von Martin Friedrich Jehle: ăwurde 1907 erworbenò 
 Inv.: D.I.Ei.43 
 

 Instruktive Ausgabe klassischer Klavierwerke. Unter Mitwirkung von Hans von Bülow, 

Immanuel von Faisst, Ignaz Lachner, Franz von Liszt begründet von Sigmund Lebert. 

Abteilung XII, Band III. Zwei- und dreistimmige Inventionen von Johann Sebastian 

Bach. Herausgegeben und bearbeitet von Eugen dõAlbert. In dieser Bearbeitung Eigen-

tum der Verlagshandlung für alle Länder. Stuttgart und Berlin 1907. J. G. Cottasche 

Buchhandlung Nachfolger (Edition Cotta 94). 

 Inhalt: doppelseitiges Titelblatt (d. h. das Buch beginnt mit einer Leer-Seite), links englisch, rechts deutsch, 
Rückseite des rechten Titelblattes: unten sehr klein der Drucknachweis; 1 unpag. S. vakat (eine rechte Sei-
te!); 1 unpag. linke Seite: Titelblatt ăInventionen / Inventionsò; 1 unpag. rechte S. vakat; 1 unpag. linke S.: 
ăInhalt ð Contentsò; S. 1 ð 60: 15 numerierte Stücke 

 Beschreibung: hellgrüner Leinenrücken, nicht allzu dicke Pappdeckel, auf dem vorderen Deckel das typische 
Titelblatt der Edition Cotta: opulenter figürlicher Rahmen: oben ein gezeichnetes Bach-Portrait, unten 
rechts in der Zeichnung signiert: ăF.[riedrich von] Thiersch 1896; im Rahmen ein Textfeld, darin die Tite-
lei, oben in einem kleineren Textfeld die Reihenangabe, rechts unten der Ladenpreis mit Bleistift (3.15), 
auf dem hinteren Deckel Verlagswerbung, pergamentartiger Vorsatz, durchgängig auf recht glattes Papier 
gedruckt, Format 26,2 x 33,4 cm, Umfang zus. 68 S. 

 Zustand: Einband minimal lichtgebräunt, sonst wie neu, Papier bügig, teils leicht fingerfleckig, aber knick- 
und rißfrei 

 Provenienz: MSJ-N (im Juli 2014 von Volker Jehle auf dem T¿binger Flohmarkt f¿r 1,50 û) 
 Inv.: D.I.Ei.1364 
 

 Joh. Seb. Bach. Sonaten und Partiten für Violine allein herausgegeben von Joseph Jo-

achim und Andreas Moser. Heft I. M 3.- no. [Signet.] Ed. Bote & G. Bock, Berlin W. 8, 

Königl. Musikalienhändler. London, Breitkopf & Härtel. Paris, Max Eschig. [1908]. 

 Inhalt: Titelblatt = vorderer Deckel; Titelblatt-R¿ckseite vakat; 4 unpag. S.: dreispaltig dreisprachig ăVor-
wortò, unterzeichnet: ăBerlin, im Fr¿hjahr 1908. / Andreas Moserò; unpag. S. 1: ganzseitige schwarzweiÇe 
Reproduktion der ersten Seite des Originalmanuskripts; S. 2 ð 29: Noten; unpag. S. 30 = hinten außen: 
Verlagswerbung 

 Beschreibung: durchgängig recht dickes Papier, Einband nicht dicker, der vordere Deckel von einer breiten 
schwarz-weißen Bordüre eingefaßt, Bachs Namen mit schwarz-weißen Schmuckinitialen, unter dem Sig-
net auf dem Titelblatt ein kleiner blaÇvioletter runder Stempel ăSulze & Galler Stuttgartò, Datierung nach 
dem Vorwort, Format 27 x 34 cm, Umfang incl. Einband 30 S. 
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 Zustand: Rücken aufgerissen, in Einzelblätter zerfallen, gerändert, eselsohrig, Ecken abgerissen 
 Inv.: D.I.Ei.44 
 

 Dass: Heft II. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 37: Noten; unpag. S. 38 Verlagswerbung 
 Beschreibung: wie oben, ohne den kleinen Stempel auf dem Titelblatt 
 Zustand: insgesamt ein wenig besser erhalten als Heft I, das letzte Blatt allerdings lose und stark gerändert 
 Inv.: D.I.Ei.45 
 

 Auslese aus Johann Sebastian Bachõs instruktiven Klavierwerken in erleichterter partitur-

mässiger Darstellung für vier, drei oder zwei Hände bearbeitet von Karl Eichler. Mit 

kurzen thematischen und Vortragserläuterungen von Prof. W. Weber. Vollständig in 3 

Bänden oder in 7 Heften. Zweiter Band Heft 4: Klavierpräludien, I. Abteilung. Heft 5: 

Klavierpräludien, II. Abteilung. Stuttgart. Deutsche Verlags-Anstalt. [1908]. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăThematisches Inhaltsverzeichnisò aller drei Bªnde; 1 unpag. S.: ăVorwort des 
Herausgebersò, unterzeichnet: ăK. Eichlerò; 1 unpag. S.: unten klein der Drucknachweis; S. 1: ăHeft 4: 
Klavierprªludien, erste Abteilungò, ăInhaltò, ăInstruktive Bemerkungenò; S. 2 ð 25: Noten; 1 unpag. S.: 
ăThematische und Vortragserlªuterungen von Professor Wilh. Weber. Heft 4: Prªludienò; 1 unpag. S.: 
ăVorwort des Herausgebersò, unterzeichnet: ăK. Eichlerò; unpag. S. 28: ăThematisches Inhaltsverzeich-
nisò aller drei Bªnde; S. 27: ăHeft 5: Klavierprªludien, zweite Abteilungò, ăInhaltò, ăInstruktive Be-
merkungenò; S. 28 ð 59: Noten; unpag. S. 60: ăThematische und Vortragserlªuterungen von Professor 
Wilh. Weber. Heft 5: Prªludienò 

 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, braune leinenkaschierte nicht sehr dicke Pappdeckel, auf dem vor-
deren Deckel schwarze Schrift, links oben ein marmeladeglasartiger blauumrandeter Aufkleber, darauf mit 
Tinte !VII / 4ò, R¿cken und hinterer Deckel vakat; Vorsatz aus etwas dickerem weicheren Papier, Format 
27 x 33,5 cm, Umfang zus. 66 S. 

 Zustand: Einband nicht berieben, nicht bestoßen, Rücken tadellos, Vorsatz klein braungesprenkelt, die 
angrenzenden Blätter ebenfalls feingesprenkelt, Papier etwas gebräunt, sonst innen tadellos 

 Geschichte: Carl Eichler (1834 ð 1926) war Musiklehrer in Ulm und am Seminar in Blaubeuren (ɸInv.: 
D.I.Ei.1321); im Karlsruher virtuellen Katalog wird das Geburtsjahr 1835 angegeben; im Jahr 2010 wurde 
Band I von einem Antiquar schlecht erhalten f¿r 15 û angeboten, trotz der Bemerkung ăsehr seltenò 

 Inv.: D.I.Ei.46 
 

 Johann Sebastian Bachs Notenbüchlein für Anna Magdalena Bach (1725). Sechste Auf-

lage. Verlagsbuchhandlung Georg D. W. Callway in München. [Um 1910]. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite vakat; 4 unpag. S.: ăVorwortò, unterzeichnet: ăPrag, im, Juni 1906 / Dr. Ri-
chard Batkaò; S. 1 ð 121: Noten; S. 122: Gedicht; S. 123f.: Erläuterungen von Johann Sebastian Bach zum 
Generalbaß 

 Beschreibung: recht dicker Pappband, Pergament-Design, abgerundete Ecken, auf dem vorderen Deckel in 
Goldbuchstaben ăA M B / 1725ò, im vorderen Deckel der Besitzvermerk mit Bleistift: ăJohannes Jehleò, 
der wohl auch die Initialen auf dem vorderen Deckel ausgeschrieben hat, Querformat 25,5 x 19,5 cm, 
Umfang zus. 130 S. 

 Zustand: Einband an den Rändern wenig berieben, an den Ecken etwas bestoßen und unten leicht ab-
gerieben, Rücken zweimal waagrecht angerissen, das untere Stück angerissen (ca. 5 cm), Titelblatt stark 
gebräunt (evtl. vom benachbarten Buchbinderleim? Spuren im vorderen Deckel; ähnlich bei Nachsatz und 
hinterem Deckel), sonst innen tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.47 
 

 JSBachõs Zehn dreistimmige Inventionen (Sinfonias) in mehrfarbiger Darstellung zur 

Selbstbelehrung erläutert von Bern.[hard] Boekelman. Jul. Heinr. Zimmermann Leipzig, 

St. Petersburg, Moscau, Riga, London. 1913. 
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 Inhalt: im vorderen Deckel: ăVorwortò, unterzeichnet: ăNew York, Dezember 1904. / Bern. Boekelmanò, 
die Datierung erfolgt jedoch nach dem Copyrighthinweis auf dem Cover und am unteren Rand jeder 
ungeraden Seite: ăCopyright 1904 / 1913 Bern. Boekelmanò; es folgt ein zweites Titelblatt: ăHarmonische 
Schemas f¿r ein zweites Piano (oder Harmonium) als Beilage zur colorirten Ausgabe der Bachõschen 
dreistimmigen Inventionen verfasst von Bern. Boekelmanò; S. 3 ð 22: 10 römisch numerierte Sinfonien, 
Noten schwarz, rot und grün ineinander gedruckt, jeweils nachgestellt der Satz für ein zweites Piano bzw. 
Harmonium mit derselben Seitenzahl, d. h. ab Seite 3 kommen alle Seitenzahlen zweimal vor; unpag. S. 23 
vakat; im hinteren Deckel: ăZeichen-Erklªrungò, auf dem hinteren Deckel: Verlagswerbung f¿r weitere 
mehrfarbige Ausgaben 

 Beschreibung: reich schwarzweiß verzierter vorderer Deckel mit roten Initialen und Noten, recht dickes Pa-
pier, Format 27 x 33,5 cm, Umfang 23 Bl. (46 S.) 

 Zustand: gerändert, vorderer Deckel oben leicht angebräunt, ein Randausriß (ca. 2 x 5 cm), 
durchschlagendes Etikett Eb mit ă813aò unten links, R¿cken oben und unten jeweils ca. 3 cm eingerissen, 
auf dem zweiten Titelblatt oben rechts Besitzvermerk mit Tinte (ăFlora Bader, Sigmaringenò, unten rechts 
mit Tinte die Widmung: ăMeiner lieben Freundin / zur Kriegsweihnacht 1942 / von Ihrer / Kªtheò 

 Inv.: D.I.Ei.48 
 

 Suite Nr. 2 for Flute, 2 Violins, Viola and Continuo by Johann Sebastian Bach. Edited 

and with Foreword by Wilhelm Altmann. Ernst Eulenburg, Ltd., London. Edition 

Eulenburg G. m. b. H., Zürich. Eulenburg Miniature Scores, New York [um 1913] 

(Edition Eulenburg 821). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: die Sªtze des St¿cks; S. I: ăJ. S. Bachõs Orchestral Suite No. 2 in B minorò, 
unterzeichnet: ăBerlin, End of March 1913. / Prof. Dr. Wilh. Altmannó; S. II: dass. auf Deutsch; S. 1 ð 
28: Partitur; im vorderen und hinteren und auf dem hinteren Deckel: Verlagswerbung 

 Beschreibung: typische Edition Eulenburg-Ausgabe: gelblich kartoniert, 2 Klammern, der vordere Deckel 
von einer schwarzen Bord¿re eingefaÇt, darin von oben nach unten: ăEdition Eulenburg / No. 821 / 
Bach / Suite No. 2 / B minor ð Si mineur ð H moll / [Signet] / Ernst Eulenburg, Ltd. / London-Zürich-
New York, das Titelblatt ist von einer anderen Bordüre eingefaßt, Format 13,8 x 19 cm 

 Zustand: in Klarsichtfolie eingeschlagen, einige Blätter rechts oben geknickt (ausgebügelt), Papier kaum 
gebräunt 

 Inv.: D.I.Ei.49 
 

 Musik für Alle. Monatshefte zur Pflege volkstümlicher Musik. Verlag Ullstein & Co. 

Berlin-Wien. Redakteur: Dr. Bogumil Zepler. Nr. 122. XI. Band: Matthäus-Passion von 

J. S. Bach [1918]. 

 Inhalt: im vorderen Deckel: ăInhalt des Heftes ĂDie Matthªus-Passionò, darunter ăInhalt des Bach-Hef-
tesò; S. 1: mit schwarzweiÇem Rahmen und schwarzweiÇen Vignetten: oben die Angabe der Zeitschrift, 
der Ausgabe etc., darunter klein die Inhaltsangabe, darunter ein zweispaltiger Text über die Matthäus-Pas-
sion, S. 2 ð 20: 12 numerierte Stücke; der hintere Deckel fehlt 

 Beschreibung: Heft, 2 Klammern, bräunlicher Umschlag, auf dem vorderen Deckel das Leipziger Bach-
Denkmal von Carl Seffner (enth¿llt am17. 5. 1908), oben die Bandangabe und der Titel ăMatthäus-
Passion von J. S. Bachò, unten der Preis: ă50 Pf (60h)ò, Verlags- und Zeitschriftenangabe, Format 23,5 x 
31,5 cm, Umfang 20 S. 

 Zustand: der vordere Deckel war lose und ist vor allem unten stark gerändert (am unteren Rand größere 
Stücke und die untere rechte Ecke abgerissen, auch die rechte obere Ecke), Papier gebräunt, die rechte 
Ecke der letzten beiden Blätter geknickt, der untere Rand des letzten Blattes eingedellt 

 Geschichte: stammt aus dem Besitz von Brigitte Wendeberg 
 Inv.: D.I.Ei.1250 
 

 Sechs Sonaten für Pianoforte und Violine von Joh. Seb. Bach herausgegeben von Fer-

d.[inand] David. No. 4 ð 6. [VI. Auflage.] Leipzig. C. F. Peter [1919] (Edition Peters 

233). 
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 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 52; S. 52 ð 102: Partitur, Sonate IV bis VI; inliegend mit identischem 
Titelblatt, S. 20 ð 34: Violinstimme, Sonate IV bis VI 

 Beschreibung: dünn broschiert, Papierrücken, die grüne Variante der Edition Peters, auf dem vorderen 
Deckel oben das Reihenlogo, darunter mittig: ăNo. 233 / Bach / Sonaten / Klavier und Violine / (David) 
No. 4 ð 6ò, das klassizistische Titelblatt in orangebraun gedruckt, Format 24 x 31 cm, Umfang zus. 68 S. 

 Zustand: Rücken ein paarmal eingerissen, Buchblock nicht ganz akkurat, überstehende Ränder gerändert, 
kleiner dunkelbrauner Fleck am rechten Rand (durchgehend), Papier wenig gebräunt 

 Geschichte: datiert nach dem Druckvermerk auf der Umschlagrückseite unten: links ăVIò, rechts ă2/19ò, 
was man so lesen könnte : 6. Auflage, erschienen im Februar 1919. Laut Auskunft des Verlags-Archivars 
kann man die römische Ziffer nicht interpretieren, die 2 bezieht sich höchstwahrscheinlich auf die Anzahl 
der Werbeseiten, die 19 beziffert das Jahr, aber es sei nicht garantiert, daß das immer exakt stimme 

 Inv.: D.I.Ei.50 
 

 Violin-Konzerte von Joh. Seb. Bach für Pianoforte und Violine herausgegeben von 

Gustav Schreck. Violinstimme bezeichnet von Andreas Moser. No. 2. Konzert E dur. 

Leipzig C. F. Peters [VI. Auflage 1919 (Edition Peters 230). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 19: Partitur; unpag. S. 20 vakat; inliegend: Heft mit S. 1 ð 7 
Violinstimme, unpag. S. 8 vakat 

 Beschreibung: Einband im Grün der Edition Peters, Papierrücken, auf dem vorderen Deckel das Signet der 
Edition Peters, darunter auf Mitte: ăNo. 230. / Bach / Konzert No. 2 / E dur ð Mi majeur ð E major. / 
Piano und Violineò, auf dem hinteren Deckel Verlagswerbung, das klassizistische Titelblatt der Edition 
Peters diesmal braunrot-schwarz; die Violinstimme ohne Titelblatt, 3 Klammern, Format 23,8 x 31,5 cm, 
Umfang zus. 28 S. 

 Zustand: an den rechten Ecken etwas bestoßen, an den Rändern wenig angedunkelt, Rücken unten ca. 4 
cm und oben ca. 2 cm eingerissen, auf dem vorderen Deckel mit Tinte ăF. Quadeò und mit Bleistift 
ăFriedrich Quadeò, unten rechts der Ladenpreis mit Bleistift (1.50), Papier leicht angebräunt 

 Inv.: D.I.Ei.88 
 

 Waldemar Twarz: Bach-Duette für 2 Violinen (1. Lage). 10 zweistimmige Stücke von 

Joh. Seb. Bach f¿r zwei Violinen gesetzt und bezeichnet. Heinrichshofenôs Verlag / 

Magdeburg, Verlags-Nr. 13276 [um 1920?]. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăVorwortò, unterzeichnet: ăWaldemar Twarzò, ăInhaltò; S. 3 ð 15: 10 nume-
rierte Stücke; unpag. S. 16 vakat 

 Beschreibung: weiß kartoniert, 2 Klammern, auf dem vorderen Deckel etwa dasselbe wie auf dem Titelblatt, 
aber nicht Grotesk statt Fraktur, mit Bleistift durchgearbeitet, in hellgraues Packpapier dilettantisch ein-
geschlagen, Querformat 27 x 19 cm, Umfang 16 S. 

 Zustand: Einband fingerfleckig und angeschmutzt, Rücken von unten bis zur Klammer angerissen, das ge-
samte Heft senkrecht geknickt 

 Inv.: D.I.Ei.51 
 

 Joh. Seb. Bachõs Kantaten im Klavierauszuge bearbeitet von Gustav Rºsler. [Hier: 

ăCantate ¿ber Joh. Jacob Schützõs Lied: ĂSei Lob und Ehrõ dem hºchsten Gutõò] Leipzig. 

C. F. Peters [1921] (Edition Peters 1690). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 3 ð 26: Noten 
 Beschreibung: Heft im Grün der Edition Peters, 2 Klammern, Papierrücken, auf dem vorderen Deckel das 
Signet der Edition Peters, darunter auf Mitte: ăNo. 1690 / Bach / Sei Lob und Ehr / Klavier-Auszugò, 
auf dem hinteren Deckel: Verlagswerbung (110 Kantaten von J. S. Bach), Stempel JJ auf dem Titelblatt, 
Format 19,5 x 27,5 cm, Umfang zus. 28 S. 

 Zustand: Einband lichtgedunkelt, Grün verblaßt, Papierrücken eingerissen, Schnitt angestaubt, das ganze 
Heft an der unteren Ecke angestaucht (minimale Eck-Knicke), Papier gebräunt 

 Inv.: D.I.Ei.52 
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 Sechs Sonaten für Pianoforte und Flöte von Joh. Seb. Bach No. 1 ð 3 herausgegeben 

von Gustav Schreck und Max Schwedler. Violinstimme bezeichnet von Andreas Moser. 

[VII. Auflage.] Leipzig. C. F. Peters. [1921] (Edition Peters 234). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite vakat; unpag. S. 3: ăInhaltò beider Bªnde; S. 4 ð 53: Partitur; unpag. S. 54 vakat; 
inliegend 2 Hefte mit identischem Titelblatt, jeweils 2 Klammern: 1) Titelblatt-Rückseite vakat; S. 1 ð 14: 
Violinstimme; 2) Titelblatt-R¿ckseite: ăVorwortò, unterzeichnet: ăLeipzig, im Januar 1909. / Maximilian 
Schwedlerò; S. 1 ð 14: Flötenstimme 

 Beschreibung: dünn broschiert, Papierrücken, die grüne Variante der Edition Peters, auf dem vorderen De-
ckel oben das Reihenlogo, darunter mittig: ăNo. 234 / Bach / Sonaten / Klavier und Flºte oder Violine / 
(Schreck und Schwedler) No. 1 ð 3ò, das klassizistische Titelblatt in orangebraun gedruckt, Format 24 x 
31 cm, Umfang zus. 82 S. 

 Zustand: der vordere Deckel etwas lichtgebräunt, stärker fingerfleckig, Bleistiftnotat unten rechts, unten 
rechts ein paarmal geknickt, unten links ein Stück aus der Ecke (im Bund) abgerissen, Rücken ein paarmal 
eingerissen, Papier wenig gebräunt, innen sonst tadellos; die Stimmen rechts leicht gerändert sonst tadel-
los 

 Geschichte: datiert nicht nur nach dem Druckvermerk ganz hinten unten: ăVIIò und ă2/21ò (w¿rde die 2 
die Anzahl der Werbeseiten bedeuten, würde das hier nicht stimmen: hier gibt es nur 1 Werbeseite, 
hinterer Deckel auÇen), auÇerdem hinten unten rechts ein Datumstempel: ă23. 8. 21.ò 

 Inv.: D.I.Ei.53 
 

 Joh. Seb. Bach: Konzert in D moll für Violine, Oboe (oder für 2 Violinen) und Streich-

orchester. Aus der Fassung für zwei Klaviere und Streichorchester (C moll) zurück-

übertragen von Max Schneider. Ausgabe mit Klavierbegleitung. Breitkopf & Härtel 

Leipzig, Berlin 1921 (Edition Breitkopf 5200). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 23: Partitur; unpag. S. 24 vakat; inliegend 1) S. 1 ð 7: 
Violinstimme, unpag. S. 8 vakat; 2) S. 1 ð 7: Oboenstimme, unpag. S. 8 vakat 

 Beschreibung: hellblaue Einband-Variante der Edition Breitkopf, mit grüner Bordüre auf dem vorderen 
Deckel, dort: Signet der Edition, darunter ăNr. 5200 / J. S. Bach / Konzert in D moll (Nr. 2) / D minor * 
R® mineur / [Verlagssignet.] / Violine, Oboe oder 2 Violinen & Pianoò, schwarzweiÇ illustriertes 
Titelblatt: oben ausladende Kopfvignette, Titelei von einer Doppellinie eingefaßt, Verlagsangabe mit 
Jugendstil-Umrandung, die Stimmen jeweils 3 Klammern, rechts oben auf dem vorderen Deckel und auf 
S. 1 beider Stimmen der Besitzvermerk mit Tinte: ăElfriede Schelerò, auf dem Deckel rechts oben der 
Ladenpreis mit Bleistift (1.50), Format 23 x 30,3 cm, Umfang zus. 40 S. 

 Zustand: Papier etwas gebräunt, sonst wie neu  
 Inv.: D.I.Ei.54 
 

 Violin-Konzerte von Joh. Seb. Bach. Konzert in G moll für Violine und Pianoforte 

bearbeitet von Gustav Schreck. [VI. Auflage.] Leipzig. C. F. Peters. [1921] (Edition 

Peters 3069). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; unpag. S. 3: ăVorwortò; S. 4 ð 17: Partitur; unpag. S. 18 vakat; inliegend 
2 Hefte mit demselben Titelblatt wie die Partitur: 1) S. 2 ð 7: Violinstimme; 2) dasselbe aber ăPhrasierte 
Ausgabeò 

 Beschreibung: der typische grüne Einband der Edition Peters, auf dem vorderen Deckel das Signet, darunter 
die Nummer, dann ăBach / Violin-Konzert G moll / (Schreck)ò, rechts unten der Ladenpreis mit Bleistift 
(7.20), auf dem hinteren Deckel Verlagswerbung, das klassizistische Titelblatt braunorange gedruckt, Pa-
pier von Partitur und beiden Stimmen mit kreuzförmigem Wasserzeichen, inliegend ein Zettel mit Blei-
stiftnotat von Ursula Eppler zum Wasserzeichen, Violinstimmen mit 2 Klammern, Format 24 x 31 cm, 
Umfang 24 S. 

 Zustand: der vordere Deckel am rechten Rand etwas braun- bzw. fingerfleckig, linke obere und rechte un-
tere Ecke leicht angestoßen, Papier gebräunt, sonst wie neu 
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 Geschichte: Datierung nach dem Druckvermerk auf dem unteren Rand des hinteren Deckels: links ăVIò, 
rechts ă1/21ò = 1921, auÇerdem ein kleiner Datumsstempel: ă28. 8. 21ò 

 Inv.: D.I.Ei.55 
 

 Joh. Seb. Bach: Geistliche Lieder und Arien aus Schemellis Gesangbuch und dem No-

tenbuch der Anna Magdalena Bach für eine Singstimme mit Pianoforte (Orgel oder 

Harmonium). Ausgabe für hohe Stimme (Original) eingerichtet von Ernst Naumann. 

Ausgabe für tiefere Stimme eingerichtet von Friedrich Martin. [Hier vorliegend: die Aus-

gabe für tiefere Stimme.] Breitkopf & Härtel Leipzig [1924] (Edition Breitkopf 4738). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăVorbemerkungò, unterzeichnet: ăWeimar, Weihnachten 1923. / Friedrich 
Martinò; unpag. S. 1: ăInhaltò; S. 2 ð 77; 75 numerierte Sätze; S. 78 ð 88: ăAnhangò, weitere 1 ð 8 nume-
rierte Sätze; S. 89 ð 92: ăSachliches Verzeichnis der geistlichen Lieder von Johann Sebastian Bachò 

 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, schwarze leinenkaschierte recht dicke Pappdeckel, auf dem vorderen 
Deckel ein aufgeklebtes Blatt (der originale Einbanddeckel): ăEdition Breitkopf / Nr. 4738 / Bach / 
Geistliche Lieder und Arien / [Signet] / Tiefò, Vorsatz Normalpapier, Format 19,3 x 26,7 cm, Umfang 92 
S. 

 Zustand: Einband an den Kanten wenig berieben, an den Ecken bestoßen, Rücken an den Kapitalen ab-
gegriffen, Schnitt akkurat, Buchblock fest, Besitzvermerk und weitere Notate siehe Geschichte, violetter 
Stempel MJ auf dem Titelblatt, Papier wenig gebräunt, teils fingerfleckig und vom Blättern bügig, 1 Blatt 
mit Eck-Knick 

 Geschichte: Besitzvermerk mit Bleistift auf dem Vorsatz: ăDora Hauleò und mit Tinte auf dem Titelblatt: 
ăDora Haule 1940.ò, von ihr stammen die zahlreichen Bleistiftnotate, manche Lieder sind geradezu 
durchgearbeitet 

 Inv.: D.I.Ei.56 
 

 Seb. Bachs Gesänge zu G. Chr. Schemellis ăMusicalischem Gesangbuchò Leipzig 1756. 

Mit ausgearbeitetem Generalbass herausgegeben von Max Seiffert. Bärenreiter-Verlag, 

Kassel und Basel [1924] (Bärenreiter-Ausgabe 888). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; unpag. S. IIIf.: ăFaksimile des Gesangbuch-Titels in OriginalgrºÇeò und 
ăProbe des Musikkupferstiches im Originalò; S. V ð VII: ăVorwortò, unterzeichnet: ăBerlin, 13. Novem-
ber 1924 / Max Seiffertò; unpag. S. VIII: ăGattungen der Liederò; S. 1 ð 70: 69 numerierte Musikstücke; 
S. 71f.: ăRegisterò 

 Beschreibung: recht dünn broschiert, Papierrücken, beide Deckel und Rücken mit waagrechten Zierbändern 
im Wechsel: waagrecht gelbgestreift bzw. blau mit weißen Ornamenten und mit gelben Blüten gefüllten 
Wolken, auf dem vorderen Deckel eine Aussparung wie ein Titelschild, darauf in blauer Schrift Name, 
Titel und Reihenangabe, auf dem Titelblatt unten ein rotvioletter Stempel MJ, rechts unten der Ladenpreis 
mit Bleistift (5.40), rechts oben ein Besitzvermerk mit Bleistift (siehe Geschichte), Format 19 x 27 cm, 
Umfang 72 S. 

 Zustand: Einband tadellos, Papier angebräunt, die rechten Ecken zuweilen etwas bestoßen bzw. mit 
minimalem Eck-Knick, S. 67 ð 72 sind aus der Fadenheftung gerissen und liegen lose bei (ungerändert!) 

 Geschichte: der Besitzvermerk lautet ăJehleò = Hildegard Jehle; Johanna Jehle hat das Buch Ursula Eppler 
geschenkt 

 Inv.: D.I.Ei.57 
 

 Der erste Bach. 24 kleine Klavierstücke nach den Notenheften der Anna Magdalena und 

des Wilhelm Friedemann Bach. Progressiv geordnet und bezeichnet von Hans Huber. 

Fingersatz von Oswin Keller. Gebrüder Hug & Co. Leipzig & Zürich, Basel, St. Gallen, 

Luzern, Winterthur, Neuenburg, Solothurn, Lugano, Lörrach 1924. 
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 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: dreisprachige Werbung für den Folgeband; S. 3 ð 39: 24 numerierte Stücke; 
unpag. S. 40 vakat 

 Neues Titelblatt: 

 

 Johann Sebastian Bach: ăChromatische Fantasie und Fugeò, ăItalienisches Konzertò. 

Sonderband der Reihe ăDas kleine Konzertò f¿r die Oberstufe herausgegeben von 

Heinz Schüngeler. [Kleines Signet.] Heinrichshofenõs Verlag, Magdeburg [um 1930]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: ăVorbemerkungò, unterzeichnet: ăHeinz Sch¿ngelerò. darunter 3 Zeilen ăIn-
haltò; S. 3 ð 21: ăChromatische Fantasie und Fugeò; S. 22 ð 40: ăItalienisches Konzertò 

 Gesamtbeschreibung: naturfarbener grobstrukturierter Leinenrücken, recht dicke rotbraune Pappdeckel, alles 
ohne Beschriftung und Schmuck, chamoisfarbener dickerer glatter Vorsatz, Format 23,3 x 30,5 cm, Um-
fang zus. 80 S. 

 Zustand: Einband nicht berieben, nicht bestoßen, auf dem vorderen Deckel ein kleiner weißer Aufkleber, 
darauf mit blauer Tinte ăBach / Klavierò, Vorsatz  und Papier gebrªunt, sonst tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.1114 
 

 Mein gläubiges Herze, frohlocke. [Gesang und Begleitung. Komponiert von] Joh. Seb. 

Bach. Verlag Friedrich Hänßler, Plieningen-Stuttgart. [Um 1925], Verlags-Nr. F. H. 208. 

 Inhalt und Beschreibung: paginiertes Doppelblatt, Titelei und Verlagsangabe auf unpag. S. 1, S. 2 ð 4: Noten, 
Format 19,3 x 28 cm, Umfang 4 S. 

 Zustand: einmal waagrecht gefaltet (beinah ausgebügelt), Papier gebräunt, S. 1 oben Lichtgedunkelt, 
insgesamt etwas bügig 

 Inv.: D.I.Ei.58 
 

 Evangelischer Kirchengesang-Verein für Württemberg. Vereinsgabe No. 11: 38. Abend-

lied. Ernst Hegele. [Aus Op. 18.] / 39. Herr, bleibô bei mir. A.[ndreas] Schªffer, Nagold. 

/ 40. Mir nach! spricht Christus unser Held. Mel. v. [Johann] H.[einrich] Schein, 1628. 

Tonsatz von J. S. Bach. / 41. Der 100. Psalm. Heinrich Schütz (1585 ð 1672). [Um 

1925?]. 

 Inhalt und Beschreibung: paginiertes Doppelblatt, S. 55 ð 58, pro Seite eine Komposition, Quellenangabe am 
oberen Rand der S. 55, Format 17 x 26,5 cm, Umfang 4 S. 

 Zustand: war einmal waagrecht gefaltet (nahezu ausgebügelt), Papier gebräunt (an den Rändern stärker), 
kleiner brauner Fleck am oberen Rand, etwas bügig 

 ɸInv.: D.I.Ei.928 
 

 Konzert F moll für Klavier und Orchester von Joh. Seb. Bach herausgegeben von 

Robert Teichmüller. Leipzig. C. F. Peters 1926 (Edition Peters 3830). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 3 ð 27: Noten für Klavier und Orchester-Bearbeitung; unpag. S. 28 
vakat 

 Beschreibung: Einband im typischen Grün der Edition Peters, auf dem vorderen Deckel das Editions-Logo, 
darunter mittig ăNo. 3830 / Bach / Konzert / F moll ð Fa minor ð F minor / (Teichmüller)ò, auf dem 
hinteren Deckel Verlagswerbung, unten rechts der Druckvermerk ăI/26ò = erste Auflage 1926, Auto-
gramm mit Tinte auf dem Titelblatt (siehe Geschichte), der vordere Deckel steht deutlich über, gedrucktes 
schwarzweißes Titelblatt, Format 24 x 32 cm, Umfang 28 S. 

 Zustand: Einband leicht lichtrandig (angebräunt), Rücken ein paarmal waagrecht eingerissen, der rechte 
Rand des vorderen Deckels gerändert, Papier leicht gebräunt, rechts unten fingerfleckig, paar Blätter mit 
kleinem Eck-Knick oben rechts 

 Geschichte: der Namenszug auf dem vorderen Deckel lautet ăGretel Franzò. Gretel Franz war eine Heidel-
berger Pianistin; Käthe Hadlich berichtet ihrem lebenslangen Vertrauten Eduard Spranger (1882 ð 1963), 
der ab 1946 Professor in Tübingen war, brieflich von Hauskonzerten im Hause Franz (z. B. 15./18. 5. 



161 

1949 und 25. 12. 1954, nachzulesen in ăScripta Paedagogica Onlineò). Der Namenszug steht diagonal 
zwischen Editions-Logo und ăBachò, also wohl kein Besitzvermerk, und einem Sch¿ler hªtte sie vermut-
lich eher ins Heft geschrieben; siehe aber Schuberts ăTªnzeò mit Besitzvermerk von Gretel Franz aus 
derselben Flohmarkt-Kiste 

 Inv.: D.I.Ei.1115 
 

 Johann Sebastian Bach: Klavierbüchlein für Friedemann Bach. Herausgegeben von Her-

mann Keller. Bärenreiter-Verlag Kassel und Basel [1927] (Bärenreiter-Ausgabe 140). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: Copyright- und Abbildungshinweis; unpag. S. 3f.: ăInhaltsverzeichnisò; S. 5f.: 
ăGeleitwortò, unterzeichnet: ăStuttgart, im April 1927 / Hermann Kellerò; S. 7 ð 9: ăZur Methodeò; un-
pag. S. 10 vakat; unpag. S. 11: Reproduktion von Bachs Handschrift: ăClavier-Büchlein vor Wilhelm Frie-
demann Bach. angefangen in Lºhben den 22. Januar Ao. 1720.ò; S. 12 ð 14: Bachs Erläuterung von 
Notenschlüsseln etc.; S. 15 ð 123: 62 numerierte Klavierstücke; unpag. S. 124 vakat; S. 125 ð 127: ăNach-
wort und Revisionsberichtò, unterzeichnet: ăStuttgart, Juli 1927 / Hermann Kellerò; unpag. S. 128 vakat 

 Beschreibung: blaugrau kartoniert, blaubedruckt, der vordere Deckel von einer dreifachen Linie eingefaßt, 
innen das Siegel von Bach, darunter ăJohann Sebastian Bach / Klavierbüchlein für Friedemann Bachò, 
auf dem R¿cken senkrecht ăJohann Sebastian Bach / Klavierb¿chleinò, hinterer Deckel vakat; Ladenpreis 
mit Bleistift auf dem Titelblatt unten rechts (7.50), Querformat 32 x 24 cm, Umfang 128 S. 

 Zustand: Einband nicht betrieben, außer hinten unten die Ecken leicht angestoßen, vor allem der vordere 
Deckel rechts lichtrandig (gebräunt), Schnitt akkurat aber angebräunt, Buchblock fest, Papier angebräunt, 
sonst innen tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.59 
 

 Johann Sebastian Bach: Orgelbüchlein und andere kleine Choralvorspiele. Herausgege-

ben von Hermann Keller. Mit Texten, Choralsätzen und Angaben über Entstehung und 

Ausführung. Bärenreiter-Verlag Kassel und Basel [1928] (Bärenreiter-Ausgabe 145). 

 Inhalt. Titelblatt-Rückseite: Copyright- und Ausstattungshinweis; unpag. S. 3: gedruckte Widmung von 
Bach; unpag. S. 4 vakat; S. 5: ăVorwort, unterzeichnet: ăStuttgart, Sommer 1928 / Hermann Kellerò; S. 6 
ð 136: 49 numerierte Sätze; S. 137 ð 144: ăNachwortò; S. 145 ð 148: ăZu Weisen und Textenò, unter-
zeichnet: ăOchsenhausen bei Marburg, Sommer 1928 / Wilhelm Thomasò; S. 149: Hinweis auf die er-
gänzende Bärenreiter-Ausgabe 257 (steht bei ăChoralsªtze (Orgel), 1931ò unter ăAlbenò); unpag. S. 150: 
ăInhaltsverzeichnisò; 2 unpag S. vakat 

 Beschreibung: weinrot broschiert, dicker weicher flexibler Karton, auf dem vorderen Deckel holzschnittartig 
ein schwarzbraunes Textband, darin wie aufgeschnitten in Majuskeln Komponist und Haupttitel, darüber 
ein Kreuz, auf dem Rücken unten und oben schwarz, darin senkrecht und ebenfalls wie ausgeschnitten: 
unten ăBachò, oben: ăOrgelb¿chleinò, hinterer Deckel vakat, Querformat 32,5 x 24 cm, Umfang zus. 152 
S. 

 Zustand: Einband an den Kanten nicht berieben, rechte Ecken bestoßen (nach hinten abklingend), Spur 
eines Tesafilms an Kapitalen und angrenzendem Deckelteil (2010 war der Tesafilm trocken und ist ab-
gefallen, die Einrisse wurden erhaltend verleimt), am Rücken unten eine leichte Verfärbung: Hinterlassen-
schaft eines Etikett Eb, Rücken und vorderer Deckel zu mattem Rosa verblaßt, kein Stempel Eb, Papier 
angebräunt, sonst innen tadellos 

 Geschichte: stammt wahrscheinlich aus dem Besitz von Maria Seeger; Maria Seeger (1913 ð 1976), die ältere 
Schwester von Hanna Jehle, war vor dem Zweiten Weltkrieg Organistin in Herrenberg, danach bis zu 
ihrem Tod Organistin in Meßstetten und Hossingen 

 Inv.: D.I.Ei.60 
 

 Johann Sebastian Bach: Orgelbüchlein und andere kleine Choralvorspiele. Herausgege-

ben von Hermann Keller. Mit Texten, Choralsätzen und Angaben über Entstehung und 

Aufführung, Worte zu Weisen und Texten von Wilhelm Thomas. Dritte Auflage. Im 

Bärenreiter-Verlag zu Kassel [nach 1928] (Bärenreiter-Ausgabe 145). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: Copyright- und Drucknachweis; 1 unpag. Bl.: gedruckte Widmung Bachs; 
Rückseite vakat; 1 unpag. S.: ăVorwortò, unterzeichnet: ăStuttgart, Sommer 1928 / Hermann Kellerò; 



162 

Rückseite: Beginn des 1. Vorspiels; 65 unpag. Bl. (= 130 S.): 49 römisch numerierte Sätze; 4 unpag. Bl. (= 
8 S.): ăNachwortò; 2 unpag. Bl. (= 4 S.): ăZu Weisen und Textenò; 1 unpag. S.: Hinweis auf die Ausgabe 
der Choralweisen dieses Buches f¿r Chor; 1 unpag. S.: ăInhaltsverzeichnisò; 2 unpag. S. vakat 

 Beschreibung: hellbrauner Leinenrücken, hellbräunliche dicke Pappdeckel, auf dem vorderen Deckel auf 
einem schwarzen Querband in kräftigen Majuskeln Komponist und Haupttitel, daraus aufragend ein 
Kreuz, auf dem R¿cken senkrecht, ebenfalls auf schwarzen Feldern: unten ăBachò, oben ăOrgelb¿ch-
leinò, hinterer Deckel vakat; violetter Stempel MJ auf dem Titelblatt, Format 32 x 34,5 cm, Umfang zus. 
152 S. 

 Zustand: Einband nicht berieben, nicht bestoßen, auch der Rücken tadellos, Schnitt akkurat, Buchblock 
fest, sollte da ein Vorsatz gewesen sein, fehlt er (Nachsatz ist vorhanden), Papier kaum gebräunt, sonst 
innen tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.61 
 

 Johann Sebastian Bach: Kommt, Seelen, dieser Tag. Valentin Ernst Löscher (1673 ð 

1749). Für Kirchweih, Reformationsfest, Pfingsten etc. Musikbeilage zum ăKirchen-

chorò Jahrgang 1928 No. 8. Zeitschrift f¿r den Kirchenchorverband der Sªchs. Landes-

kirche. 

 Inhalt: vierstimmiger Satz 
 Beschreibung: Einzelblatt, nur eine Seite bedruckt, Format 19 x 27,7 cm 
 Zustand: beide Expl. wie neu 
 Inv.: D.I.Ei.62 a/b 
 

 Wie schön leuchtet der Morgenstern. Weise 1599. Satz von Johann Sebastian Bach. // 

Nun laß uns Gott dem Herren. Weise 1587. Satz von Johann Sebastian Bach. Beilage zu 

den Württembergischen Blättern für Kirchenmusik. Herausgegeben vom Evangelischen 

Kirchengesangverein für Württemberg E. V. (Verlagsort Waiblingen). [Um 1930]. 

 Inhalt und Beschreibung: vierstimmige Sätze, Einzelblatt, Rückseite vakat, 15,3 x 23 cm; links oben eine große 
9; Blatt Nr. 8 siehe bei Crüger (ɸInv.: D.I.Ei.270) 

 Zustand: wie neu 
 Inv.: D.I.Ei.63 
 

 Ein Bach-Buch für alle. Ausgewählt und herausgegeben von Heinz Schüngeler. 2. Auf-

lage. Musikverlag P. J. Tonger. Köln, Pl.-Nr. P. J. T. 8245 [um 1930]. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăInhaltò; unpag. S. 3: ăVorwort zur zweiten Auflageò, unterzeichnet: ăHeinz 
Sch¿ngeler / Hagen i. W., z. Z. Forsthaus Anz, Wickrath (Rhld.)ò; S. 4 ð 52: Klaviersätze; unpag. S. 55: 
Verlagswerbung; unpag. S. 56 vakat 

 Beschreibung: recht rauh und hell broschiert, Papierrücken, auf dem vorderen Deckel in Hellbraun: oben 
eine großformatige Reproduktion von Bachs Unterschrift, rechts oben der Ladenpreis mit Bleistift (4.-), 
unten links das Verlags-Logo, am unteren Rand Titel und Herausgeber, Rücken und hinterer Deckel 
vakat, auffallend graues Papier, Format 21 x 24 cm, Umfang zus. 56 S. 

 Zustand: der empfindliche Einband leicht angeschmutzt, auf dem vorderen Deckel eine kleine braune An-
schmutzung, rechte Ecken durchgehend angestoßen 

 Inv.: D.I.Ei.1116 
 

 Brandenburg Concerto No. 4 G major for Solo Violin with accompaniment of 2 Flutes 

(Fl¾tes ¨ bec), 2 Violins, Viola, ôcello and Continuo by Johann Sebastian Bach. Edited 

from the score of the Bach-Gesellschaft and with Foreword by Arnold Schering. Ernst 

Eulenburg, Ltd., London. Edition Eulenburg G. m. b. H., Zürich. Eulenburg Miniature 

Scores, New York [um 1931] (Edition Eulenburg 281). 
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 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: die Sªtze des St¿cks; S. If.: ăJ. S. Bach, Brandenburg Concertosò, unter-
zeichnet: ăProf. Dr. Arnold Scheringò; S. IIIf.: ăJ. S. Bach, Brandenburg Concerto, No. 4, in G majorò, 
unterzeichnet: ăProf. Dr. Arnold Schering / Berlin, July, 1928ò; S. V ð IX: dass. auf Deutsch; unpag. S. X 
vakat; S. 1 ð 52: Partitur; im vorderen und hinteren und auf dem hinteren Deckel: Verlagswerbung 

 Beschreibung: typische Edition Eulenburg-Ausgabe: gelblich broschiert, Papierrücken, der vordere Deckel 
von einer schwarzen Bord¿re eingefaÇt, darin von oben nach unten: ăEdition Eulenburg / No. 2817 / 
Bach / Brandenburg / Concerto, No. 4 / G major ð Sol majeur ð G dur / [Signet] / Ernst Eulenburg, 
Ltd. / London-Zürich, das Titelblatt ist von einer anderen Bordüre eingefaßt, auf dem Titelblatt unten 
rechts der Ladenpreis mit Bleistift (2.-), Format 13,5 x 18,7 cm 

 Zustand: Papier etwas gebräunt, sonst tadellos 
 Inv.: D.I.Ei.64 
 

 Concerto E major for Violin and String Orchestra by Johann Sebastian Bach. Edited 

from the score of the Bach-Gesellschaft and with Foreword by Arnold Schering. Ernst 

Eulenburg, Ltd., London [um 1931] (Edition Eulenburg 712). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: die Sätze des Stücks; S. III ð V: ăJ. S. Bach, Violine Concertos E majorò 
unterzeichnet: ăBerlin, Oct·ber 1929. / Prof. Arnold Scheringò; S. VI - VIII: dass. auf Deutsch; S. 1 ð 40: 
Partitur; im vorderen und hinteren und auf dem hinteren Deckel: Verlagswerbung 

 Beschreibung: typische Edition Eulenburg-Ausgabe: gelblich broschiert, Papierrücken, der vordere Deckel 
von einer schwarzen Bord¿re eingefaÇt, darin von oben nach unten: ăEdition Eulenburg / No. 7127 / 
Bach / Violin Concerto/ E major ð Mi majeur ð E dur / [Signet] / Ernst Eulenburg, Ltd. / London-
Zürich, das Titelblatt ist von einer anderen Bordüre eingefaßt, auf dem Titelblatt unten rechts der Laden-
preis mit Bleistift (2.20), Format 14 x 19 cm 

 Zustand: Rücken am oberen Kapital ca. 5 mm eingerissen, Papier etwas gebräunt, sonst tadellos 
 Inv.: D.I.Ei.65 
 

 Es erhub sich ein Streit (Festo Michaelis). Cantata Nr. 19 by Johann Sebastian Bach. 

Edited from the score of the Bach-Gesellschaft and with Foreword by Arnold Schering. 

Ernst Eulenburg, Ltd., London. Edition Eulenburg G. m. b. H., Zürich. Edition 

Eulenburg K.-G., Stuttgart. Eulenburg Miniature Scores, New York [um 1931] (Edition 

Eulenburg 1027). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: die Sätze des Stücks; S. I ð III: ăJ. S. Bachõs Cantata No. 19 ĂEs erhub sichôò, 
unterzeichnet: ăBerlin, October / Prof. Dr. Arnold Scheringó; S. IV - VI: dass. auf Deutsch; S. 1 ð 40: 
Partitur; im vorderen und hinteren und auf dem hinteren Deckel: Verlagswerbung 

 Beschreibung: typische Edition Eulenburg-Ausgabe: gelblich broschiert, Papierrücken, der vordere Deckel 
von einer schwarzen Bord¿re eingefaÇt, darin von oben nach unten: ăEdition Eulenburg / No. 1027 / 
Bach / Cantata No. 19 / Es erhub sich ein Streit / See how fiercley they fight / [Signet] / Ernst Eulen-
burg, Ltd. / London-Zürich-Stuttgart-New York, das Titelblatt ist von einer anderen Bordüre eingefaßt, 
auf dem Titelblatt unten ein schwarzer Stempel MJ, Format 13,5 x 19,7 cm. ð Inliegend ein Doppelblatt: 4 
unpag. S. gedruckte Maschinenschrift: ăJoh. Seb. Bach: Cantata No. 19. Es erhub sich ein Streit (1726) 
Libretto by Picander-Bach For St. Michaelõs Dayò 

 Zustand: Rücken etwas eingerissen, Papier etwas gebräunt, sonst tadellos 
 Geschichte: Picander ist das Pseudonym von Christian Friedrich Henrici (1700 ð 1764) 
 Inv.: D.I.Ei.66 
 

 Joh. Seb. Bachs Werke. Nach der Ausgabe der Bachgesellschaft. Ausgewählte Arien mit 

einem obligaten Instrument und Klavier- oder Orgelbegleitung. VIII. Abteilung: Duette 

für Sopran und Alt 3. Heft:. mit einem obligaten Instrument und Klavier- oder Orgel-

begleitung. Leipzig, Breitkopf & Härtel [1934] (Veröffentlichungen der Neuen Bach-

gesellschaft XXVIII, 2). 
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 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăInhaltò; S. 3 ð 35: 4 numerierte Duette, Partitur; unpag. S. 36 vakat. Inliegend 
zwei identische Hefte: S. 1: Titelblatt und ăInhaltò, S. 1 ð 11: Violinstimme; unpag. S. 12 vakat. ð S. 1 ð 
11: Sopran- und Altstimme; unpag. S. 12: Titelblatt und ăInhaltò 

 Beschreibung: in recht dünnes ockergelbes Papier gebunden, Papierrücken, auf dem hinteren Deckel Ver-
zeichnis der Veröffentlichungen der Neuen Bachgesellschaft bis incl. 1934, Format 26,5 x 33,5 cm. Die 
inliegenden Hefte ohne Einband, je 2 Klammern, Umfang zus. 72 S. 

 Zustand: der Papiereinband in Rückennähe etwas bügig, am Rücken nicht eingerissen, Papier wenig ge-
bräunt, sonst auch innen tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.67 
 

 Joh. Seb. Bachs Werke. Nach der Ausgabe der Bachgesellschaft. Ausgewählte Arien mit 

obligaten Instrumenten und Klavierbegleitung. VII. Abteilung: Arien für Sopran 3. Heft: 

Weltliche Arien. Leipzig, Breitkopf & Härtel [1935] (Veröffentlichungen der Neuen 

Bachgesellschaft XIII, 1). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăVorwortò, unterzeichnet: ăWien. / Eusebius Mandyczewsky.ò; S. 1: Inhalt; S. 
2 ð 77: 12 Arien, Partitur; unpag. S. 78 vakat 

 Beschreibung: in recht dünnes ockergelbes Papier gebunden, Papierrücken, auf dem hinteren Deckel Ver-
zeichnis der Veröffentlichungen der Neuen Bachgesellschaft bis incl. 1935, der hintere Deckel liegt ein 
zweitesmal lose bei, Format 26,5 x 33,5 cm, Umfang zus. 80 S. 

 Zustand: der heikle Papiereinband am hinteren Rückengelenk eingerissen, Eingerissenes geknickt, vorn 
links oben und hinten links unten Ecke abgerissen, hinterer Seitenrand gerändert, das ganze Heft an den 
rechten Ecken angestoßen, Papier wenig gebräunt, innen recht gut; der lose beiliegende hintere Deckel an 
der Seite zweimal eingerissen 

 Geschichte: die Erstausgabe erschien 1913 
 Inv.: D.I.Ei.68 
 

 Johann Sebastian Bach: Notenbüchlein für Anna Magdalena Bach (1725). Neu heraus-

gegeben und bearbeitet von Arnold Schering. 8. Auflage. Friedrich Hofmeister, Leipzig 

[1935]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: Lizenz-Angabe; S. I ð VII: ăVorwort zur 8. Auflageò, unterzeichnet: ăBerlin, 
im Jahre der 250. Wiederkehr des Geburtstages Joh. Seb. Bachs. / Arnold Scheringò; S. VIII: ăInhaltò; S. 
1 ð 121: Noten; S. 122: Gedicht; S. 123f.: Regeln des Generalbaß; unpag. S. 125f. vakat 

 Beschreibung: hellbläulichgrauer Pappband, Querformat, auf dem vorderen Deckel zweifarbig geprägt 
ăAnna Magdl. Bach / 1726ò, Anfangsbuchstaben und Jahr schwarz, der Rest hellbraun, R¿cken und 
hinterer Deckel vakat, Vorsatz aus Normalpapier, weiches poröses Papier, Format 26 x 19,2 cm, Umfang 
zus. 136 S. 

 Zustand: bis etwa zur Mitte rechts oben ein Bug vom Blättern, sonst innen und außen wie neu 
 Inv.: D.I.Ei.69 
 

 Kommt wieder aus der finstern Gruft. Mel.: J. S. Bach / 2. Stimme von Kurt Thomas. 

In: Beilage Nr. 54 der Zeitschrift für Kirchenmusiker [um 1935?]. 

 Inhalt und Beschreibung: unpag. Doppelblatt: das vordere Blatt ist die Beilage  Nr. 53 der Zeitschrift für Kir-
chenmusiker; hier lediglich Angaben zur Beilage Nr. 54: A. Kommt wieder aus der finstern Gruft. Mel.: J. 
S. Bach. 2. Stimme von Kurt Thomas; ebenfalls vorn: B. Aussetzung des Generalbasses von Kurt Tho-
mas; auf der Rückseite: Auf, mein Herze, schicke dich. Albert Becker. Satz von Günter Raphael. ð Auf S. 
1 unter den Noten klein: ăZu beziehen durch Oberlehrer Kantor Holfert, Dresden-N 23 Wilder-Mann 
Str. 36ò, auf beiden Seiten unten mittig: ă54ò: die ăZeitschrift f¿r Kirchenmusiker erschien 1923 ð 1941 
als Nachfolger der Zeitschrift für kirchenmusikalische Beamte. Organ des Landesvereins der Kirchen-
musikalischen Beamten Sachsens und der Vereinigung der Kirchenmusikbeamten, Format 19,5 x 28 cm 

 Zustand: gebräunt, bügig 
 Inv.: D.I.Ei.1206 
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 Das Bach-Buch für Klavierspieler. Zusammengestellt von Waldemar Woehl. Mit einem 

Anhang über die Ornamentik. [Signet.] 9. Tausend. Georg Kallmeyer Verlag, Wolfen-

büttel und Berlin: 1936 (Beihefte zum Musikanten, 2. Reihe [Instrumentalwerke] Nr. 1). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite (= unpag. S. 2): ăVorwort zur 2. Auflageò, unterzeichnet: ăEssen/Ruhr, im 
Dezember 1927. / Waldemar Woehlò; S. 3: ăInhaltsverzeichnisò; S. 4 ð 39: 28 numerierte Klavierstücke; 
S. 40 ð 44: ăZur Ausf¿hrung der Ornamenteò 

 Beschreibung: hellbraun kartoniertes Querformat, auf dem vorderen Deckel schwarzgedruckt: ăDas Bach-
Buch / (Waldemar Woehl)ò / [Signet]ò, von einer Bord¿re eingefaÇt, auf dem hinteren Deckel: 
Drucknachweis, Rücken vakat; im vorderen Deckel: Reihenangabe, im hinteren Deckel: Verlagswerbung, 
Format 26 x 29 cm, Umfang 44 S. 

 Zustand: Einband an den Ecken geknickt, ganzes Heft an der unteren Ecke geknickt, der Papierrücken un-
ten aufgerissen, Ladenpreis mit Bleistift auf dem vorderen Deckel unten rechts (2.-), zahlreiche feine 
Bleistiftnotate in den Notensätzen (evtl. von Martin Friedrich Jehle?), auf S. 42 ein durchschlagender 
orangebrauner Fleck 

 Inv.: D.I.Ei.70 
 

 Johann Sebastian Bachôs mehrstimmige Choralgesªnge und geistliche Arien. Zum ersten 

Mal unverändert nach authentischen Quellen mit ihren ursprünglichen Texten und mit 

den nöthigen kunsthistorischen Nachweisungen herausgegeben von Ludwig Erk. [Band 

I, XII. Auflage.] Leipzig. C. F. Peters. [1938] (Edition Peters 21). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. II; S. II ð IV: ăVorredeò, unterzeichnet: ăBerlin, den 8. Dezember 1850. / 
Ludwig Erkò; S. 1 ð 112: 150 numerierte Sätze; S. 113 ð 119: ăNachweis der Quellen, woraus die ein-
zelnen Choräle entnommen worden, nebst Angabe des Liedes, welchem die unterliegenden Textstrophen 
angehºrenò; S. 120f.: ăAlphabetisches Verzeichniss sªmmtlicher Oratorien, Cantaten, Motetten u. s. w., 
welchen die einzelnen Chorªle und Arien dieses I. Theils urspr¿nglich angehºrenò; S. 122f.: ăAlpha-
betisches Register der Chorªle und Arienò; unpag. S. 124 vakat 

 Beschreibung: Einband im typischen Grün der Edition Peters, hier als Querformat, auf dem vorderen De-
ckel das Editions-Logo, darunter mittig ăNr. 21 / J. S. Bach / Choralgesänge / (Erk) / Band Iò, R¿cken 
vakat, auf dem hinteren Deckel Verlagswerbung, auf dem Titelblatt Besitzvermerk in Sütterlin mit 
Bleistift: ăMaria Seegerò, Format 30,8 x 22,8 cm, Umfang zus. 128 S. 

 Zustand: Rücken an den Kapitalen etwas abgegriffen, rechte Ecken angestoßen (nach hinten abklingend), 
auf dem vorderen Deckel rechts unten ein leichter Wasserrand (schlägt auf die Rückseite durch, aber nicht 
aufs Titelblatt), auf dem Rücken etwas über halber Höhe ein brauner Fleck, Papier etwas angebräunt, 
sonst innen tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.71 
 

 Dass. Band II (Edition Peters 22). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite vakat; S. IIIf.: ăVorwort zur ersten Auflageò, unterzeichnet: ăBerlin, den 8. 
October 1965. / Ludwig Erkò; S. 1 ð 120: von 151 ð 319 weiternumerierte Sätze; S. 121 ð 127: ăNachweis 
der Quellen, woraus die einzelnen Choräle entnommen sind, nebst Angabe des Liedes, welchem die 
unterliegenden Textstrophen angehºrenò; S. 128f.: ăAlphabetisches Verzeichniss sªmmtlicher Oratorien, 
Cantaten, Motetten u. s. w., welchen die einzelnen Choräle und geistlichen Arien dieses II. Theils 
urspr¿nglich angehºrenò; S. 130 ð 132: ăAlphabetisches Verzeichniss der Chorªle und geistlichen Arienò; 
S. 132: ăNachtrªgliche Berichtigungen zum ersten Theil der Choralgesªnge und geistlichen Arienò 

 Beschreibung: wie oben, auf dem vorderen Deckel nun natürlich Nr. 22 und Band II, auf dem Titelblatt am 
oberen Rand von Hanna Jehle mit Tinte: ăMeiner Schwester Maria / zum Osterfest 1943ò (Ostern fiel im 
Jahr 1943 auf den 25. April), unten in der Mitte ein blauvioletter Stempel MJ 

 Zustand: der vordere Deckel ebenfalls mit bräunlichen Spuren, rechte Ecken etwas weniger bestoßen, 
Papier leicht gebräunt, sonst innen tadellos, der hintere Deckel fehlt 

 Inv.: D.I.Ei.72 
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 Johann Sebastian Bach (1725): Notenbüchlein für Anna Magdalena Bach. The Note-

book for Anna Magdalena Bach ð Cahier de Musique pour Anna Magdalena Bach. Die 

leichtesten Stücke ausgewählt und bezeichnet von / A collection of the easiest pieces 

selected and edited by / Les pièces les plus faciles choisies et doigtées par Franz Ludwig. 

Piano. B. Schottõs Sºhne, Mainz, Weihergarten 5. Schott & Co. Ltd. London W.1: 48 

Great Marlborough Str. Paris: Editions Max Eschig, 48 Rue de Rome. New-York: 25 

West 45th Street Associated Music Publishers Inc. [1939] (Edition Schott 2698). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăVorbemerkungò dreisprachig untereinander; S. 3 ð 24: Noten 
 Beschreibung: kartoniert, 2 Klammern, beide Deckel mit einer gedruckten Leinenstruktur: gelbliche Fäden, 

graue Vertiefungen, auf dem vorderen Deckel in schwarzer stilisierter Schreibschrift der deutsche Titel, 
darunter ăClavierò, darunter das Bachsiegel in Rot, unten die Editionsangabe mit Nummer, der Rücken 
vakat, auf dem Titelblatt rechts unten der Ladenpreis mit Bleistift (ă.20), auf halber Hºhe Richtung 
rechten Rand gesetzt in schwarzvioletter Stempel: ăMusik- und Radiohaus / C. Gromann & Sohn / 
Villingen (Schwarzwald)ò, Querformat 27,5 x 19 cm, Umfang 24 S. 

 Zustand: Papier leicht gebräunt, paar feine Bleistiftankreuzungen, sonst tadellos 
 Inv.: D.I.Ei.1117 
 

 Joh. Seb. Bachs Werke für Orgel. Gesamtausgabe für den praktischen Gebrauch nach 

der Ausgabe der Bachgesellschaft, Band IV. [Signet.] Breitkopf & Härtel Leipzig ð 

Wiesbaden 1948 (Edition Breitkopf 3174). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 89: Noten (ăBachs Werke f¿r Orgelò Nr. 25 ð 38); Rückseite von 
S. 89 = S. 1; S. 1 ð 4: Inhaltsverzeichnis der Bände I ð VI mit Noten; unpag. S. 5: ăInhalt der Gesamt-
ausgabeò 

 Beschreibung: die typisch grüne Variante der Edition Breitkopf. auf dem Titelblatt oben das Reihenlogo, da-
runter ăNr. 3174 / J. S. Bach / Orgelmusik / Band IV / [Signet.] / Orgelò, hinterer Deckel vakat; auf 
dem Titelblatt unten die amerikanische Besatzerlizenz, oben mit Bleistift der Besitzvermerk in Sütterlin: 
ăMaria Seeger / 1948ò, darunter ein schwarzer Stempel MJ, Format 23 x 31 cm, Umfang zus. 94 S. 

 Zustand: das Grün des Einband stark verblaßt, Rücken durch schwarze Klebestreifen ersetzt bzw. über-
klebt, die Streifen ihrerseits bereits wieder angelöst, Schnitt nicht akkurat, einige Blätter bzw. Lagen liegen 
lose drin, Papier gebräunt, einige Bleistiftnotate im Text 

 Inv.: D.I.Ei.73 
 

 Johann Sebastian Bach: Rezitative und Arien mit Generalbaß. Herausgegeben von 

Pierre Pidoux. Heft 2: Für tiefe Stimme. Im Bärenreiter-Verlag zu Kassel 1948 (Bären-

reiter-Ausgabe 85). 

 Inhalt: im vorderen Deckel: Vorwort, unterzeichnet ăDer Herausgeberò; Titelblatt-Rückseite: US-Besat-
zerlizenz von ăJuli 1948ò; S. 3 ð 36: Noten 

 Beschreibung: grau kartoniert, Papierrücken, vordere Deckelfarbe blau: mit drei Linien eingefaßt, mit Bach-
siegel, hinterer Deckel innen und außen vakat, Format 19 x 27 cm, Umfang 36 S. 

 Zustand: Rücken minimal gebräunt, Papier angebräunt, sonst tadellos (beide Expl.) 
 Inv.: D.I.Ei.74 a/b 
 

 Bach: Arie scelte per canto e pianoforte (dalle cantate). Versione ritmica italiana di Adel-

la Zanon. Scelta, revisione ed colaborazione del Basso Continuo di Maffeo Zanon. Vo-

lume IV ð 12 arie per basso. G. Ricordi & C. Milano 1949. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite vakat; 1 unpag. S.: ăIndice ð Inhaltò; 1 unpag. S.: ăPrefazioneò, unterzeichnet: 
ăMilano, Giugnio 1948ò; S. 1 ð 86: Noten 
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 Beschreibung: hellgrün kartoniert, Papierrücken, Deckelschrift dunkelgrün, auf dem vorderen Deckel nach 
der italienischen Titelei: ăAusgewªhlte Arien f¿r Gesang und Klavier (aus den Kantaten) vierter Band ð 
12 Arien f¿r Bassò, rechts unten Ladenpreis mit Bleistift (5.60), auf dem hinteren Deckel Verlagswerbung, 
Format 20 x 27 cm, Umfang zus. 90 S. 

 Zustand: Einband an den Rändern und Rücken gedunkelt, Papier angebräunt, sonst tadellos 
 Inv.: D.I.Ei.75 
 

 Johann Sebastian Bach: The Well Tempered Clavichord. 48 Preludes and Fugues. Edit-

ed and Revised by Carl Czerny. Augener Ltd. In Great Marlborough Street. London, W. 

1. [Pl.-Nr. 14850, 1949] (Augenerõs Edition 8009a/b). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăContentsò mit Noten; S. 3: ăPreface / Vorwort / Prefaceò (englisch, deutsch 
und franzºsisch), unterzeichnet ăCarl Czernyò; S. 4 ð 119: Noten 24 Präludien und Fugen = 48 Stücke); 
unpag. S. 120: Verlagswerbung 

 Beschreibung: weinrotes Leinen, der vordere Deckel mit einigem Abstand zum Rand von einer blindgepräg-
ten Doppellinie eingefaßt darin goldgeprªgt: oben ein einem Rechteck in Majuskeln ăBachò, darunter ă48 
Preludes & Fuguesò, darunter in kleinere Majuskeln ăVol. I.ò, auch das Titelblatt ist von einer ð hier 
schwarzgedruckten ð Doppellinie eingefaßt, ebenso die letzte Seite mit der Verlagswerbung, dort in der 
unteren rechten Ecke die Angabe ă7/1949ò ð daher die Datierung, dickerer weicher chamoisfarbener 
Vorsatz, Format 31,2 x 20,5 cm, Umfang 120 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten etwas berieben, Ecken aber aufgerieben (2013 erhaltend geleimt), Rü-
ckengelenke aufgerissen (2013 erhaltend geleimt), Rücken mehrfach waagrecht eingerissen, Bleistiftnotat 
im vorderen Deckel, Vorsatz im Bund herausgeschnitten, auf dem Titelblatt oben ein Besitzvermerk mit 
breiter verlaufener Tinten (ăEllingerò), Blatt mit S. 5f. im unteren Rand ca. 6 cm eingerissen, Papier an-
gebrªunt, Bleistiftnotate auf dem ăNachsatzò auÇen 

 Geschichte: die Erstausgabe wird in Deutschland auf 1910 datiert, in England auf 1915. ð Stammt aus dem 
Besitz von Brigitte Wendeberg 

 Inv.: D.I.Ei.1251 
 

 J. S. Bach: Ausgewählte Choralsätze. Herausgegeben von Hans Burkhardt und Walther 

Lipphardt. Der Chorsinger / Heft 1. Kassel und Basel: Bärenreiter 1950 (Bärenreiter-

Ausgabe 873). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite (= vorderer Deckel innen): ăVorwortò, unterzeichnet: ăFrankfurt a. M. / im 
Januar 1950 / Die Herausgeberò; S. 3 ð 32: vierstimmige Sätze + Continuo; im hinteren Deckel: 
ăInhaltsverzeichnisò 

 Beschreibung: dünn rosabraun kartoniert, 2 Klammern, Format 14,5 x 19,5 cm, Umfang 32 S. 
 Zustand: vorderer Deckel lichtrandig und rechts unten angeknickt, Papier gebräunt, sonst tadellos 
 Inv.: D.I.Ei.76 
 

 Johann Sebastian Bach: O Ewigkeit, du Donnerwort. Aus der gleichnamigen Cantate. 

Weise: Johann Crüger, 1652. / Wer nur den lieben Gott läßt walten. Aus der Trau-

ungskantate ăGott ist unsere Zuversichtò. Worte und Weise: Georg Neumark, 1657. / 

Zwingt die Saiten in Cythara. Weise: Frankfurt 1599. Wolfenbüttel: Möseler Verlag 

[1950] (Loseblätter 23). 

 Inhalt. vierstimmige Sätze 
 Beschreibung: Einzelblatt, Format 15 x 21 cm 
 Zustand: Papier gebräunt, etwas bügig 
 Inv.: D.I.Ei.77 a/b 
 

 Joh. Seb. Bach: Arien für eine Altstimme mit obligater Orgel. Herausgegeben von Pierre 

Pidoux. Bärenreiter-Verlag Kassel und Basel [1950] (Bärenreiter-Ausgabe 86). 
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 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: ăVorbemerkungò, unterzeichnet: ăLausanne, im Fr¿hjahr 1944 / Pierre 
Pidouxò, darunter der Stichhinweis mit Jahreszahl 1950; S. 3 ð 31: Noten; unpag. S. 32: ăInhaltò 

 Beschreibung: grau kartoniert, 2 schwarze Klammern, vorderer Deckel mit schwarzen Linien eingefaßt, 
schwarze Schrift, rotbraunes Bachsiegel, hinterer Deckel vakat; Format 24,5 x 32,5 cm, Umfang 32 S. 

 Zustand: Kanten nicht berieben, Ecke rechts oben mit kleinem Knick, hinterer Deckel mit senkrechtem 
Bug und Einriß im rechten Rand (ebenso die davorliegenden 2 Blätter), auf beiden Deckeln ein kleiner 
Wachsfleck, Buchblock fest, Ladenpreis unten rechts auf dem Titelblatt (6.80), Papier gebräunt 

 Inv.: D.I.Ei.78 
 

 Johann Sebastian Bach: ăSeufzer, Trªnen, Kummer, Notò, Arie f¿r Sopran mit obligater 

Oboe (Violine) aus der Kantate 21 ăIch hatte viel Bek¿mmernisò. Herausgegeben von 

Hermann Keller. Bärenreiter-Verlag Kassel und Basel 1950 (Bärenreiter-Ausgabe 2310). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: Drucknachweis; unpag. S. 3: ăVorwortò, unterzeichnet ăHermann Kellerò; S. 4 
ð 7: Noten; unpag. S. 8 vakat; beiliegend 1 Blatt mit der Oboen- bzw. Violinstimme, Rückseite vakat + 1 
Blatt Baß, Rückseite ebenfalls vakat 

 Beschreibung: bräunlich kartoniert, 2 Klammern, dunkelrotbraune Deckelfarbe, hinterer Deckel vakat, 
Format 19 x 27 cm 

 Zustand: nicht berieben, nicht bestoßen, auf dem Titelblatt rechts unten der Ladenpreis mit Bleistift (2.60), 
Papier gebräunt, sonst tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.79 
 

 Joh. Seb. Bach: Vier Duette aus dem dritten Teil der ăClavier-¦bungò (BWV 802 ð 805) 

für Violine und Viola. Bearbeitet von Walther Davisson. VEB Breitkopf & Härtel 

Musikverlag Leipzig [1950] (Edition Breitkopf 3607). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăVorwortò, unterzeichnet: ăFrankfurt-Main, Juni 1950 / Walther Davissonò; 
S. 3 ð 15: Noten; unpag. S. 16 vakat 

 Beschreibung: die typisch grüne Variante der Edition Breitkopf. 2 Klammern, auf dem hinteren Deckel Ver-
lagswerbung, auf dem Titelblatt ein rechteckiger gr¿ner Aufkleber mit weiÇer Schrift: ăZum Verkauf frei-
gegeben / Breitkopf & Hªrtel / Wiesbadenò, halb ¿ber dem unteren Rand des Aufklebers ein kleiner 
roter Kastenstempel ăJehle / Musikalien / T¿bingenò, Format 23 x 30,5 cm 

 Zustand: Einband an den Rändern angebräunt, im rechten Rand ca. 1 cm im Schnitt geschürft, Klammern 
angerostet, Buchblock fest, Papier gebräunt, innen sonst tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.80 
 

 Johann Sebastian Bach: Notenbüchlein für Anna Magdalena Bach. Auswahl kleiner 

Stücke zum Spielen und Singen. Ausgewählt, eingeführt und ergänzt von Paul Richter. 

51. ð 100. Tausend. Berlin/Dresden der Kinderbuchverlag 1950 (Unsere Welt Gruppe 

I). 

 Inhalt und Beschreibung: S. 1 ð 16 sind waagrecht stehende Blätter etwas kleiner als Din-A4, einmal senkrecht 
auf ca. Din-A5 gefaltet, die rechte Hälfte nach innen umgeschlagen, am linken Rand mit 2 Klammern ein 
Umschlag aus hellem Papier befestigt, d. h. wenn man aufschlägt, sieht man rechts die rechte Rückseite 
von S. 16, schlägt man die gefalteten Blätter auf, steht das Titelblatt auf der rechten Hälfte von S. 1; auf 
dem vorderen Deckel Bachs Portrait in schwarzweiß, die reproduzierte Unterschrift in Schwarz, blaßgrau 
im Hintergrund Bachs Notenhandschrift, Verlagslogo und Bachs Name in orangerot, sonst Schriftfarbe 
schwarz, auf dem hinteren Deckel dieselbe Hintergrund-Notenschrift, Verlagswerbung für die diversen 
Gruppen der Reihe ăUnsere Weltò; im vorderen Deckel Bemerkungen zum 200. Todestag Bachs; im hin-
teren Deckel ă¦ber die Klaviere zu Bachs Zeitenò, langes Zitat aus Albert Schweitzers Bach-Buch (Breit-
kopf & Härtel); S. 1: links Impressum, rechts Titelblatt; S. 2: über Anna Magdalena und Johann Sebastian 
Bach und das Notenbüchlein; S. 3 ð 15: Noten (jeweils beide Blatthälften zusammen), S. 16: links bis 
halbe Hºhe rechts: ¿ber die Auswahl und die St¿cke; rechts ab der Hªlfte: ăInhaltò 

 Zustand: Papier gebräunt, Einband etwas bügig, sonst tadellos 
 Inv.: D.I.Ei.81 
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 Einundzwanzig Sätze von Joh. Seb. Bach (1685 ð 1750) für gemischten Chor. Hänssler-

Verlag, Stuttgart-Hohenheim [um 1950] (Ed.-Nr. 102). 

 Inhalt: auf dem Titelblatt zwischen Titel und Verlagsangabe: ăInhaltsverzeichnisò; 23 unpag. S.: 21 nume-
rierte Sätze 

 Beschreibung: kein Einband, die Titelblatt-R¿ckseite und der hintere ăDeckelò innen und auÇen zªhlen zu 
den 23 Seiten mit den Noten, auf dem Titelblatt unten ein violetter Stempel MJ, Format 15 x 21 cm, Um-
fang 24 S. 

 Zustand: die beiden äußeren Seiten leicht angebräunt, insgesamt leicht bügig, das erste Blatt oben rechts 
mit leichter Feuchtigkeitsspur, das letzte Blatt im rechten Rand ca. 1 cm eingerissen, die rechte untere 
Ecke der letzten Blätter leicht angestoßen 

 Inv.: D.I.Ei.1118 
 

 30 Meisterchoräle für Blasmusik von Johann Sebastian Bach. Partiturstimme in K und 

Ausgabe für K Chöre. Happenbach, Kr. Heilbronn/N.: Bund Christlicher Posaunen-

chöre Deutschlands [um 1955] (Posaunenhalle 73). 

 Inhalt: vorderer Deckel = Titelblatt, S. 1 ð 16: 30 numerierte Chorªle; im hinteren Deckel: ăInhaltsver-
zeichnisò 

 Beschreibung: hellbraun kartoniert, 2 Klammern, auf dem vorderen Deckel unten in der Mitte ein schwarzer 
Stempel: ăBezirksposaunenchor / der Methodistenkirche / Ebingenò, links daneben mit Kugelschreiber 
ă-3-ò, Querformat 21 x 15,5 cm, Umfang 16 S. 

 Zustand: Rücken an den Kapitalen etwas abgegriffen, Deckel bügig, rechte Ecken bestoßen, Papier wenig 
gebräunt aber etwas fingerfleckig 

 Inv.: D.I.Ei.82 
 

 Johann Sebastian Bach: Die kleinen Klavierstücke. Herausgegeben von Erich Doflein. 

Bärenreiter-Verlag Kassel und Basel 1960 (Bärenreiter-Ausgabe 1766). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăVorwortò, unterzeichnet: ăBreslau. Herbst 1942. / Dr. Erich Dofleinò; S. 3 ð 
55: 33 numerierte St¿cke; unpag. S. 56: ăInhaltò 

 Beschreibung: gelbbraun kartoniert, 2 Klammern, auf dem vorderen Deckel Titel und Bachsiegel rot, sonst 
schwarze Schrift, rechts unten der Ladenpreis mit Bleistift (4.-), auf dem Titelblatt unten in der Mitte ein 
blauvioletter Stempel MJ, Querformat 26 x 19 cm, Umfang 56 S. 

 Zustand: der heikle Einband vorn rechts mit einem schwachen Fingerfleck, hinterer Deckel schwach licht-
randig, untere rechte Ecke etwas angestoßen (nach hinten abklingend), sonst tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.83 
 

Undatierte Ausgaben: 
 

 Joh. Seb. Bachõs Passionsmusik nach dem Evangelisten Matthªus. Klavierauszug von Ju-

lius Stern. Leipzig: C. F. Peters o. J., Pl.-Nr. 7644 (Edition Peters 36). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite + die folgende S. (= S. 1): Vorwort von Hermann Kretzschmar; S. 2: ăInhaltò; 
S. 3 ð 166: Noten 

 Beschreibung brauner Leinenrücken, braune Leinenecken, recht dicke, braunweiß marmorierte Pappdeckel, 
vorn aufgeklebtes Blatt im typischen Grün der Edition Peters (originaler vorderer Deckel): Editions-Logo 
+ Bandzahl, ăBach / Matthªus-Passion / Klavier-Auszug. / (Stern.)ò, feingesprenkelter Schnitt, Vorsatz 
aus Normalpapier, braunrot-schwarzes Titelblatt auf dickerem Papier (klassizistischer Rahmen um die 
Titelei), Format 20 x 27,3 cm, Umfang zus. 168 S. 

 Zustand: Einband nicht berieben, nicht bestoßen, Rücken tadellos, vorderer Deckel leicht konkav gewölbt, 
Buchblock fest, Schnitt akkurat, Besitzvermerk mit Tinte auf dem Vorsatz (siehe Geschichte), Papier 
kaum gebräunt 

 Geschichte: der Besitzvermerk lautet: ăJoh. Jehleò, den Einband hat Johannes Jehle machen lassen 
 Inv.: D.I.Ei.84 
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 Joh. Seb. Bachõs Passionsmusik nach dem Evangelisten Johannes. Klavierauszug von 

Gustav Rösler. Kriegsausgabe. Leipzig: C. F. Peters o. J., Pl.-Nr. 8909 (Edition Peters 

39). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite vakat; S. If.: Vorwort von Hermann Kretzschmar; S. III: ăInhaltò; unpag. S. IV 
vakat; S. 3 ð 135: Noten; unpag. S. 136 vakat 

 Beschreibung schwarzer Leinenrücken, recht dicke, schwarzweiß marmorierte Pappdeckel, vorn ein auf-
geklebtes Blatt im typischen Grün der Edition Peters(originaler vorderer Deckel): Editions-Logo + Band-
zahl, ăBach / Johannes-Passion / Klavier-Auszugò, darunter Stempel JJ, brªunlicher Vorsatz, braunrot-
schwarzes Titelblatt auf dickerem Papier (klassizistischer Rahmen um die Titelei), Format 19,5 x 27 cm, 
Umfang zus. 140 S. 

 Zustand: Einband nicht berieben, nicht bestoßen, Rücken an den Kapitalen etwas abgegriffen, vorderer 
Deckel leicht konkav gewölbt, Buchblock fest, Schnitt akkurat, Papier angebräunt, sonst tadellos 

 Geschichte: einige zarte Einträge und Anstreichungen; Titelblatt, Stempel JJ und der Besitzvermerk in der 
nahezu gleich gebundenen Matthäus-Passion zeigen: Kriegausgabe heißt, während des Ersten Weltkriegs; 
den Einband hat Johannes Jehle machen lassen 

 Inv.: D.I.Ei.85 
 

 Bach-Album. Beliebte Stücke für Pianoforte solo von Joh. Seb. Bach bearbeitet und 

herausgegeben von Sara Heinze. Neu revidierte Ausgabe. Leipzig. C. F. Peters, Verlags-

Nr. 8299 (Edition Peters 1820). 

 Inhalt: das klassizistische Titelblatt, diesmal rotbraun um die schwarze Schrift, Rückseite = S. 2: Inhalts-
verzeichnis; S. 3 ð 51: 21 numerierte Stücke; 1 unpag. S. vakat 

 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, feingenarbte schwarze Pappdeckel, auf dem vorderen Deckel ein 
achteckiges schwarzgerandetes Titelschildchen, von Johannes Jehle mit Tinte: ăBach ð Albumò, Vorsatz 
aus Normalpapier, Stempel JJ auf dem Titelblatt, Reihenbandnummer von Johannes Jehle mit Tinte auf 
dem Titelblatt, Format 23,5 x 30 cm, Umfang 52 S. 

 Zustand: Kanten kaum berieben, Ecken leicht bestoßen, Rücken tadellos, beide Deckel mit kleinen Kratz-
spuren: hinten zwei, vorne eine deutliche links unten bis Titelschild, Schnitt akkurat, Buchblock fest, Vor-
satz und Titelblatt mit identischem Einriß im oberen Rand (ca. 2 cm), Papier leicht gebräunt, sonst innen 
tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.86 
 

 Johann Sebastian Bach: Passionsmusik nach dem Evangelisten Johannes (BWV 245). 

Klavierauszug nach der Ausgabe der Bachgesellschaft. Breitkopf & Härtel. Wiesbaden o. 

J. (Edition Breitkopf 480). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite = S. 2; S. 2f.: ăInhaltò; S. 4 ð 129: Klavierauszug; Unpag. S. 130 vakat 
 Beschreibung: hellblaue Einband-Variante der Edition Breitkopf, mit grüner Bordüre auf dem vorderen 
Deckel, dort: Signet der Edition, darunter ăNr. 480 / Bach / Johannes-Passion / (BWV 245) / [Verlags-
signet.] / Klavierauszug mit Textò; auf dem Titelblatt unten Stempel MJ; Format 19 x 26,5 cm, Umfang 
130 S. 

 Zustand: äußerlich tadellos, allenfalls ein wenig bügig, Buchblock fest, in den Deckeln schwache Ab-
klatsch-Spuren des schwarzen Papierumschlags, in dem das Heft eingeschlagen war (im Jahr 2009 ent-
fernt), im vorderen Deckel Eintrªge mit Tinte: ă21. Oktober 1956. / (unleserlich) / Julie Spenglerò; Pa-
pier nicht gebräunt, innen tadellos 

 Geschichte: Julie Spengler ist die Mutter des Albstädter Arztes Walter Spengler; sie wohnte in Margret-
hausen und gab Klavierunterricht 

 Inv.: D.I.Ei.87 
 

 Johann Sebastian Bach: Erschallet, ihr Lieder. Kantate zum 1. Pfingstsonntag. BWV 172 

(C-dur-Fassung). Herausgegeben von Dietrich Kilian. Bärenreiter Kassel, Basel, Lon-

don, New York 1962 (Taschenpartitur 78). 
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 Inhalt: Schmutztitel, Rückseite: englisches Titelblatt; rechts daneben das deutsche Titelblatt, Rückseite: 
ăBesetzungò, Quellennachweis und Impressum, S. V: ăInhaltò; S. Vf.: ăVorwortò, unterzeichnet: ăGºttin-
gen, im September 1961 / Dietrich Kilianò; S. VII: ăZur Editionstechnikò; S. VIIIf.: dasselbe auf Eng-
lisch, translated by Peter Branscombe; unpag. S. X vakat; S. 1 ð 30: Partitur; hinterer Deckel innen und au-
ßen: Verlagswerbung 

 Beschreibung: hellbraun kartoniert, 2 Klammern, auf den Deckeln: die Titelei vorn rotgedruckt, der Rest 
schwarz, auf dem vorderen Deckel rechts unten der Ladenpreis mit Bleistift (4.-), Format 13,5 x 18,5 cm, 
Umfang zus. 40 S. 

 Zustand: der vordere Deckel unten lichtrandig (verblaßt), aus dem Blatt mit S. Vf. ist das obere rechte 
Viertel ausgeschnitten (mit Textverlust), sonst fast wie neu 

 Inv.: D.I.Ei.89 
 

 J. S. Bach / Inventionen und Sinfonien. Faksimile nach der Urschrift. C. F. Peters 

Frankfurt / London / New York. [1965]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: vakat; 31 unpag. Bl. beidseitig reproduzierte Handschrift auf nicht zu glattem 
Kunstdruckpapier; 1 unpag. S.: Nachwort, unterzeichnet: ăGeorg Sch¿nemannò; 1 unpag. S.: englisches 
Nachwort, unterzeichnet: ăRalph Kirkpatrickò 

 Beschreibung: grauer Leinenrücken, recht dicke Pappdeckel im Pergament-Design, rotbraunes aufgedrucktes 
Deckelschild, darauf in Majuskeln ăJ. S. Bach / Inventionen / Sinfonienò, gleicher senkrecht feingerippter 
Vorsatz, Querformat 24,3 x 18,5 cm, Umfang zus. 66 S. 

 Zustand: auf dem Rücken unten ein dunkles Fenster: Hinterlassenschaft eines Etikett Eb, sonst wie neu 
 Geschichte: ohne Kirkpatricks Nachwort und mit leicht verändertem Titel werden die Ausgaben ab 1950 

datiert, mit Kirkpatrick recht eindeutig auf 1965 
 Inv.: D.I.Ei.90 
 

 Johann Sebastian Bach: 19 Chorsätze Heft 2 herausgegeben von H.[ugo] L. Berger. 

Hänssler-Verlag, Stuttgart-Hohenheim 1966 (Das Chorwerk alter Meister) (He 4.005). 

 Inhalt: Titelblatt = vorderer Deckel; S. 1 ð 24: die Chorsätze, teils mit Instrumentenstimmen versehen; im 
hinteren Deckel: ăInhaltsverzeichnisò 

 Beschreibung: blau genarbt kartoniert, 2 Klammern, hinterer Deckel außen vakat, Format 15 x 21 cm, 
Umfang ohne Einband 24 S. 

 Zustand: wie neu 
 Inv.: D.I.Ei.91 
 

 Willst du dein Herz mir schenken. J. S. Bach. Gesang mit Klavierbegleitung, mittel. 

Einzel-Ausgabe. B. Schottõs Sºhne, Mainz, Leipzig, London, Bruxelles, Paris o. J. (Edi-

tion Schott 01111). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: Verlagswerbung; unpag. S. 3: Noten; unpag S. 4 = hinten außen: Verlagswer-
bung 

 Beschreibung: gefaltetes Doppelblatt, Deckel von gelborangefarbenen Bordüren (vorn) bzw. Linien (hinten) 
eingefaßt, darin vorn eine zweite, schwarze Bordüre, auf dem vorderen Deckel unten mittig ein violetter 
Stempel MJ, rechts unten der Ladenpreis mit Bleistift (-.40), Format 27 x 34,5 cm, Umfang 4 S. 

 Zustand: von außen her leicht angebräunt, sonst tadellos 
 Inv.: D.I.Ei.92 
 

 Barmherziger Vater. Lieder-Proprium für die Sonntage nach Pfingsten (das Jahr hin-

durch) für vierstimmigen gemischten Chor von Johann Sebastian Bach. Herausgegeben 

und bearbeitet von Wilhelm Lueger. Singpartitur. Frankfurt am Main: Schwann 1969 

(Edition Schwann 2342). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2(?); S. 2 ð 11: Noten; unpag. S. 12: Nachwort von Wilhelm Lueger 
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 Beschreibung: 12 Bl. Din-A4 Kopie, bei S. 8 ein hs. Zettel von Ursula Eppler, bei Joachim Schrenks 
Beerdigung am 13. 11. 2009 in Dietmannsried/Allgªu habe der katholische Kirchenchor Geretsried ăDei-
ne Wege, Herr, mir zeigeò gesungen 

 Zustand: Kopien leicht bügig, das letzte Blatt außen und der hs. Zettel mit Rostspur einer Büroklammer 
 Inv.: D.I.Ei.93 

 

Wilhelm Friedemann Bach 

 Wilh. Friedemann Bach: Konzert für Cembalo mit 2 Violinen, Viola und Baß in ein- 

oder zweifacher Besetzung. Herausgegeben von Walter Upmeyer. Erstdruck. Partitur 

(zugleich Cembalostimme), 4 Streicher. Chr. Friedrich Vieweg G. m. b. H., Berlin-Lich-

terfelde [1931] (Musikschätze der Vergangenheit). 

 Inhalt: im vorderen Deckel: Verzeichnis der ăMusikschªtze der Vergangenheitò; Titelblatt-Rückseite: 
ăVorwortò, unterzeichnet: ăHannover, Mai 1931 / Dr. Walter Upmeyerò; S. 3 ð 39: Noten; unpag. S. 40: 
Verlagswerbung; im hinteren Deckel: Werbung f¿r ăKompositionen von Gustav Cordsò; beiliegend drei 
Einzelblätter mit von Walter Upmeyer auskomponierten Kadenzen: ăCadenza I ð IIIò, jeweils R¿ckseite 
vakat 

 Beschreibung: grünlichgrau kartoniert, der vordere Deckel von einer dünnen schwarzen Bordüre eingefaßt, 
schwarze Deckelschrift, dasselbe wie auf dem Titelblatt, auf dem hinteren Deckel mittig der 
Drucknachweis, lediglich ineinandergelegt, nicht geklammert, auf dem Titelblatt über der Verlagsangabe 
ein Stempel MJ, Format 23,5 x 31 cm, Umfang zus. 46 S. 

 Zustand: der vordere Deckel am Rand minimal angebräunt, Papier leicht gebräunt, 1 Blatt mit minimalem 
Eck-Knick, sonst tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.94 

 

Michael William Balfe 

 Romanze. M.[ichael] W.[illiam] Balfe. Robert Wächtler, Hamburg [um 1900] (Zither-

klänge. Eine Sammlung von Original-Compositionen u. Uebertragungen für die Zither 

Cat. No. 543), S. 2. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite = S. 2; S. 2: die ăRomanzeò von Balfe; S. 3: ăTyrolienneò von Rossini (Be-
schreibung dort); unpag. S. 4 (hinten außen): Verlagswerbung mit Noten 

 Beschreibung: Doppelblatt, das Cover graublau lithographiert: eine Säulenkonstruktion um ein aufrecht-
stehendes, von einer dünnen Doppellinie gezogenes Oval, darin ein Auszug aus dem Reihen-Verzeichnis, 
die Nr. 543 blau unterstrichen, Format 22,5 x 27 cm, Umfang 4 S. 

 Zustand: bügig, angebräunt, etwas fingerfleckig, war senkrecht gefaltet, an der Faltkante vorn oben ca. 2 
cm eingerissen 

 Inv.: D.I.Ei.95 (mit Rossini) 
 

Heinrich Barth 

 Unter dem Christbaum. Vier Weihnachtslieder für die christliche Jugend mit Klavier-

begleitung komponiert von Heinrich Barth. Zweite Auflage. [Signet.] Basel. P. Kober C. 

F. Spittlers Nachfolger. 1897. 

 Inhalt: Schmutztitelblatt, R¿ckseite: ganzseitige schwarzweiÇe Zeichnung zur Initiale von ăVom Himmel 
hoch ...ò, Titelblatt-Rückseite: Drucknachweis; S. 5 ð 13: 4 numerierte Stücke: Klavier mit zweistimmigem 
Gesang; S. 14 ð 16: ăProgramm zu einer Weihnachtsfeierò 

 Beschreibung: grünlichgrauer Papiereinband, 2 Klammern, der vordere Deckel von einer breiten Bordüre 
mit Eckornamenten eingefaßt, darin dasselbe wie auf dem Titelblatt, allerdings ist auf dem Deckel anstelle 
des Signets eine hübsche Zeichnung von vier musizierenden Putten auf einer Wolke, rechts oben auf dem 
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Deckel der Besitzvermerk mit Bleistift: ăStadtpfarrer [Friedrich] Jehleò, auf dem hinteren Deckel: 
Verlagswerbung, Format 12 x 18,5 cm, Umfang 16 S. 

 Zustand: R¿cken nicht eingerissen, durchschlagendes Etikett Eb mit ă639ò auf dem vorderen Deckel links 
unten, zwei kleine braune Schmutzfleckchen auf dem vorderen Deckel, das ganze Heft rechts oben leicht 
angeknickt, Stempel Eb mit ă639ò auf dem Schmutztitel, sonst tadellos 

 Inv.: D.I.Ei.96 

 

Béla Bartók 

 Béla Bartók: 32 Leichte Klavierstücke. Aus der Sammlung ăF¿r Kinderò ausgewªhlt und 

eingeleitet von Erich Doflein. Boosey & Hawkes Ltd. London New York Sydney 

Toronto Capetown Paris Buenos Aires Chicago Los Angeles. Niederlassung in Deutsch-

land Bonn am Rhein, Hausdorffstrasse 15 [um 1952]. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăVorwortò, S. 3 ð 32: 32 numerierte Stücke 
 Beschreibung: dünn matthellgrau kartoniert, 2 Klammern, der vordere Deckel rot-schwarz gedruckt: Titel 

schwarz, Komponist rot, darunter die stilisierte Zeichnung dreier auf einer Notenlinie (in Wellenlinie) tan-
zender Frauen, unten der Verlag schwarz, rechts der Ladenpreis mit Bleistift (3.-), auf dem hinteren De-
ckel unten klein der Drucknachweis, Format 23,5 x 31 cm, Umfang 32 S. 

 Zustand: Einband bügig, Rücken unten und der vordere Deckel am unteren Rand in Bundnähe mit zwei 
durchschlagenden Tesastreifen repariert (alt), Ausriß aus dem rechten Rand des vorderen Deckels (ca. 4 x 
2 cm), rechte Ecken angestoÇen, Besitzvermerk mit Bleistift auf dem Titelblatt oben (ă[Abkürzung 
unleserlich] Sapperò), Bleistiftnotate auf dem Titelblatt und in den Noten 

 Geschichte: die Datierung entstammt einer Angabe eines Internet-Antiquars, das Copyright stamme von 
1952 ð im Heft selbst findet sich keine Jahreszahl 

 Inv.: D.I.Ei.1119 
 

 Béla Bartók: Die erste Zeit am Klavier. 18 leichte kleine Stücke. Kezdök zongoramuzsi-

k§ja. 18 kºnny¿ kis zongoradarab. B. Schottõs Sºhne, Mainz [fr¿hestens 1952] (Edition 

Schott 4335). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 11: 18 numerierte Stücke; unpag. S. 12 vakat 
 Beschreibung: recht dünn kartoniert, 2 Klammern, der vordere Deckel stumpfgrün, Name des Komponisten 

und Reihenangabe weiß, Titel und Untertitel schwarzblaugrün, unten rechts der Ladenpreis mit Bleistift 
(6,-), der hintere Deckel weiß, von einer schwarzblauen Linie eingefaßt, darin illustrierte Verlagswerbung 

 Zustand: Einband angeschmutzt, auf dem vorderen Deckel rechts oben ein weißes Halbrund: Abklatsch 
eines Tellers o. Ä., insgesamt leicht bügig 

 Inv.: D.I.Ei.1240 
 

 Béla Bartók: Zehn leichte Klavierst¿cke. B. Schottõs Sºhne, Mainz [fr¿hestens 1951] 

(Edition Schott 4396). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: Erläuterungen zu Vorzeichen, Pedalisierung etc.; S. 3 ð 16: 10 numerierte 
Stücke 

 Beschreibung: recht dünn kartoniert, 2 Klammern, der vordere Deckel grün, Name des Komponisten und 
Reihenangabe weiß, Titel und Untertitel schwarzblaugrün, unten rechts der Ladenpreis mit Bleistift (6,-), 
der hintere Deckel weiß, darin braungedruckte Verlagswerbung 

 Zustand: Einband wenig angeschmutzt, insgesamt leicht bügig, rechte untere Ecke etwas angestoßen, 
Blaustiftnotate im vorderen Deckel 

 Inv.: D.I.Ei.1241 
 

 Bartók: Allegro barbaro. Krak·w: OkĠadkŗ projektowaĠa Barbara Szczerbiżska. Polskie 

Wydawnictwo Muzyczne 1990 (Miniatury Fortepianowe 100) (PWM Edition). 
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 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 7: Noten; unpag. S. 8 = hinten außen: Werbung für die Reihe 
ăMiniatury Fortepianoweò, unten das Impressum 

 Beschreibung: weißer Papiereinband, 2 Klammern, auf dem vorderen Deckel von links oben her zunehmend 
breitere rotbraune diagonale Bänder bis etwa zur Mitte, auf dem breitesten mit weiÇen Buchstaben ăMFò 
und mit rotbraunen Buchstaben auf weiÇem Rechteck ăPWM Editionò, auf dem folgenden weiÇen Feld 
direkt unterm letzten rotbraunen Streifen braun diagonal !Miniatury Fortepianoweò, rechts unten rechts-
b¿ndig in Schwarz ă100 / Bart·k / Allegro barbaroò, der hintere Deckel mit senkrechten rotbraunen 
Rªndern, rechts oben mit Kugelschreiber ă2500.-ò: der Ladenpreis in ZĠoty 

 Zustand: rechts unten angeknickt, sonst wie neu 
 Inv.: D.I.Ei.97 

 

Hermann Bäuerle 

 Adoremus! Zehn lateinische eucharistische Gesänge für vier gemischte Stimmen (für 

einfachere und mittlere Chorverhältnisse) komponiert von Hermann Bäuerle. Opus 27. 

Druck und Verlag von Friedrich Pustet in Regensburg. 1904. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite: ăVorbemerkungò, unterzeichnet: ăH. Bªuerleò; S. 3 ð 15: 10 numerierte vier-
stimmige Sªtze; unpag. S. 16: ăInhaltsverzeichnisò, SchluÇvignette 

 Beschreibung: Einband hellblauer schwarzbedruckter nicht sehr dicker Karton, Papierrücken, auf dem vor-
deren Deckel dasselbe wie auf dem Titelblatt: mit Zierlinie eingefaßt, unter der Opus-Zahl ein schwarz-
weißes waagrecht liegendes Signet, hinterer Deckel von derselben Zierlinie eingefaßt, in der Mitte 
schwarzweißes rundes Signet, Format 21,8 x 29,2 cm, Umfang 16 S. 

 Zustand: Einband lichtrandig, durchschlagendes Etikett Eb mit ă273ò auf vorderem Deckel, beide rechten 
Ecken des vorderen Deckels eselsohrig (oben sogar umgeschlagen), das Heft ist entsprechend eselsohrig, 
zwar abklingend, aber noch am hinteren Deckel als Biegung (nicht Knick) vorhanden, Papier gebräunt, 
paar Bleistiftanstreichungen und ein Kommentar (siehe Geschichte), Stempel Eb mit ă273ò im hinteren 
Deckel 

 Geschichte: die Anstreichungen und der Kommentar (S. 15) stammen von Johannes Jehle; der Kommentar 
lautet: ăHªtten die 6/4 Dreiklªnge nicht vermieden werden kºnnen?ò 

 Inv.: D.I.Ei.98 

 

John B. Bauer 

 Abendgedanken am Ontario-See. Romanze für Violine und Zither. J.[ohn] B. Bauer, 

Op. 128. Musik-Beilage zum ăEcho vom Gebirgeò (Stuttgart) XXV. Jahrgang 1907 No 

12a, S. 1 ð 3. 

 Inhalt und Beschreibung: Doppelblatt, S. 1 ð 3: die als No 1 bezeichneten ăAbendgedanken am Ontario-Seeò, 
unten der mehrstimmige Zither-Satz, darüber die Violinstimme; S. 4: das wohl versehentlich nicht als No 
2 bezeichnete Zither-St¿ck ăAbendò von Anton Smetak (siehe dort), Format 24 x 31 cm 

 Zustand: angebräunt, Ecken angeknickt, war waagrecht gefaltet (beinah ausgebügelt), leicht fingerfleckig 
 Inv.: D.I.Ei.99 (mit Smetak) 

 

C. F. Beck 

 Zwölf leichte, dreystimmige Gesänge zum Gebrauche des methodischen Singunterrichts 

besonders in den Schulen. Dem Freunde der Jugend und Beförderer des schönen Ge-

sangs Herrn Dekan Doctor Bahnmayer hochachtungsvoll zugeeignet von dem Verfaßer 

C. F. Beck. No. 1902. Pr. 48 Kr. Mainz in der Großherzogl: Heß: Hofmusikhandlung, 

von B. Schott Söhne. Eigenthum der Verleger. [1825]. 
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 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite vakat; unpag. S. 1. Vorwort; unterzeichnet: ăSchinkò; S. 2 ð 25: 12 numerierte 
Lieder, bis auf Nr. 9 und 10 links die Noten, rechts die weiteren Strophen, bei Nr. 9 und 10 auf beiden 
Seiten Noten; bis auf Nr. 8 und 10 sind von Schmid gedichtet, bei Nr. 10 und 12 ist der Dichter nicht ge-
nannt, die übrigen sind von Bahnmaier gedichtet; unpag. S. 24 = hinten außen: vakat 

 Beschreibung: gestochenes Titelblatt von feinen schwungvollen Linien verziert, gestochene Noten und Tex-
te, recht dickes Bütten, Umschlag nicht dicker, Fadenheftung, nicht exakt auf Größe geschnitten, Quer-
format 24,5 x 16,5 cm, Umfang 24 S. 

 Zustand: Rücken an den Kapitalen minimal abgegriffen sonst tadellos, Einband an den Kanten nicht be-
rieben, rechte Ecken etwas angestoÇen, auf dem Titelblatt links unten ein Etikett Eb mit ă831ò, rechts 
unten Eck-Knick, rechts oben in der Ecke eine dunkle Anschmutzung, auf unpag. S. 1 rechts oben ein 
Stempel Eb ohne Nummer, Papier von der Druckerschwärze angebräunt, unten rechts etwas finger-
fleckig, Blatt mit S. 11f.: kleiner Ausriß am rechten Rand (ohne Textverlust), die letzten beiden Blätter mit 
braunem Fleck am oberen Rand 

 Geschichte: nachgewiesen in: Cäcilia eine Zeitschrift für die musikalische Welt (Mainz) Band 4 (1826) im 
Anhang ăSupplement ad Catalogue du Fonds de Musique des Fils de B. Schott ¨ Mayenceò, S. 29, und 
zwar sind hier 4 Sammlungen zu je zwölf Liedern zu je 48 Kreuzern verzeichnet. ð Jonathan Friedrich 
Bahnmaier (1744 ð 1841) war mit Silcher befreundet, war Professor in Tübingen, wurde Dekan in 
Kirchheim/Teck, ist als Kirchenlieddichter bekannt. ð Das 2. Heft ă12 leichte Lieder f¿r Anfänger im 
Singen und Clavierspielenò erschien bei Schott laut Hofmeister im November 1830; wer C. F. Beck war, 
kann auch der Schott Verlag nicht sagen (siehe den Brief von Wolfgang Ludewig ɸInv.: M.Br.549) 

 Inv.: D.I.Ei.100 

 

Becke (Hauptmann) 

 [Faksimile einer Titelseite aus dem Jahre 1784] Der brave Mann vom Bürger in Musick 

gesetzt, Seiner Kurfürstlichen Gnaden, dem hochwürdigsten Fürsten u. Herrn, H. Fride-

rich Carl Joseph, des heiligen Stuhls zu Mainz Erzbischoffen des heiligen römischen 

Reichs durch Germanien Erzkanzlern und Kurfürsten Bischoffen zu Worms unter-

thänigst gewidmet von Hauptmann Becke zum Nuzen der Waßerbeschädigten 1784. 

Mainz, gestochen von Bernhard Schott Hofmusick-Stechern. B. Schottõs Sºhne. Mainz. 

 Beschreibung: Blatt 30 x 24 cm im randlosen Glasrahmen 
 Zustand: vom Rand her minimal angebräunt, sonst tadellos 
 Inv.: D.I.Ei.101 

 

Albert Becker 

 Adagio [für Violine und Orgel] (No. 5 D moll. ð D minor. ð Ré mineur.) [von] Albert 

Becker, Op. 81. Breitkopf & Härtel, Leipzig, Brüssel, London, New York 1896 (Breit-

kopf & Hªrtelôs Violin-Bibliothek). 

 Inhalt und Beschreibung: Violinstimme und Partitur in zwei Heften: blaßgrünlichblauer (Violinstimme) und 
hellblauer (Partitur) dreisprachiger recht dünner Reihen-Einband ăBreitkopf & Hªrtelõs Violin-Biblio-
thekò, aufwendig schwarzweiß illustriert, im Textfeld eine Liste der Stücke, Titelblatt sehr sparsam 
schwarzweiÇ illustriert, auf beiden Umschlªgen oben rechts der Besitzvermerk mit Tinte: ăElfriede von 
Scheler / 1905ò, 1) Violinstimme: Titelblatt-Rückseite vakat; S. 3: Noten; unpag. S. 4 vakat; Partitur: 
Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 5: Noten; unpag. S. 6 vakat, Format 26,5 x 33,5 cm, Umfang zus. 10 S. 

 Zustand: Einbände leicht braunfleckig, rechts unten angestoßen bis eselsohrig, Rücken der Partitur ein-
gerissen, vorderer Deckel gerändert (war lose, 2010 erhalten geleimt), hinterer Deckel links oben mit 
mehrfachem Eck-Knick 

 Inv.: D.I.Ei.102 
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 Dass. Für Violine und Pianoforte, ebenfalls 1896. 

 Inhalt und Beschreibung: lediglich die Partitur vorhanden, vorderer Deckel fehlt, hinterer Deckel blaßgrün-
lichblau, innen und außen Verlagswerbung, Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 5: Noten; unpag. S. 6 vakat, 
Format 26,5 x 33,5 cm, Umfang. 6 S. 

 Zustand: kleiner Einriß im rechten Rand ca. 5 cm unterhalb der oberen Ecke, Papier gebräunt, rechte 
untere Ecke angestoßen 

 Inv.: D.I.Ei.103 

 Auf, mein Herze, schicke dich. Albert Becker. Satz von Günter Raphael. In: Beilage Nr. 

54 der Zeitschrift für Kirchenmusiker [um 1935?]. 

 Inhalt und Beschreibung: unpag. Doppelblatt: das vordere Blatt ist die Beilage Nr. 53 der Zeitschrift für Kir-
chenmusiker; hier lediglich Angaben zur Beilage Nr. 54: A. Kommt wieder aus der finstern Gruft. Mel.: J. 
S. Bach. 2. Stimme von Kurt Thomas; ebenfalls vorn: B. Aussetzung des Generalbasses von Kurt Tho-
mas; auf der Rückseite: Auf, mein Herze, schicke dich. Albert Becker. Satz von Günter Raphael. ð Auf 
der ersten Seite unter den Noten klein: ăZu beziehen durch Oberlehrer Kantor Holfert, Dresden-N 23 
Wilder-Mann Str. 36ò, auf beiden Seiten unten mittig: ă54ò: die ăZeitschrift für Kirchenmusiker erschien 
1923 ð 1941 als Nachfolger der Zeitschrift für kirchenmusikalische Beamte. Organ des Landesvereins der 
Kirchenmusikalischen Beamten Sachsens und der Vereinigung der Kirchenmusikbeamten, Format 19,5 x 
28 cm 

 Zustand: gebräunt, bügig 
 ɸInv.: D.I.Ei.1206 

 

Ludwig van Beethoven 

 Der Wachtelschlag. Lied mit Begleitung des Pianoforte componirt von L. van Beet-

hoven. Preis 1 Fr: 25. Bei N. Simrock in Bonn. [Pl.-Nr. 174; 1805?]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 7: gestochene Noten; unpag. S. 8 vakat 
 Beschreibung: zwei ineinandergelegte Doppelblätter (das äußere dünner), das Titelblatt mit einer breiten 

schwachgrünen Bordüre eingefaßt, als Eck-Ornamente weiße Lilien, darin die Titel, von schwungvollen 
Linien verziert, Querformat 34,3 x 27,1 cm, Umfang 8 S. 

 Zustand: der Rücken des äußeren Doppelblattes ist aufgerissen (also zwei Einzelblätter), die Ecken an-
gestoßen bis geknickt, rechts oben durchgängig ein schwacher nach hinten abklingender Wasserrand, paar 
leichte hellbraune Flecke, das Titelblatt außer am linken Rand überall minimal gerändert, das äußere Dop-
pelblatt ist deutlich stärker gebräunt 

 Geschichte: die Datierung folgt der Datierung in der Österreichischen Nationalbibliothek Wien; im Beet-
hovenhaus Bonn liegen zwei unterschiedliche Ausgaben, eine, auf der noch Reste der Pl.-Nr. des Vor-
gänger-Verlags zu sehen ist, und eine nach 1812, weil da schon Cöln als Verlagsort mitgenannt ist, was 
erst ab 1812 stattfand. ð Stammt aus dem Besitz von Brigitte Wendeberg 

 Inv.: D.I.Ei.1252 
 

 Das Geheimniß. Liebe und Wahrheit von [Ignaz Heinrich] Weßenberg mit Begleitung 

des Piano-Forté gesetzt von Ludwig van Beethoven. Preis 75 Cms. Eigenthum des Ver-

legers. Bonn und Cöln bey N. Simrock. No. 1287. [1817]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2f.: gestochene Noten mit dazwischengelegtem Text unpag. S. 4 = 
hinten außen vakat 

 Beschreibung: Doppelblatt, die beiden Großbuchstaben des Haupttitels von recht kurzen schwungvollen 
Linien verziert, der Name des Komponisten in schraffierten Majuskeln, sonst alles in stilisierte Schreib-
schrift, Querformat 34,7 x 26,5 cm, Umfang 4 S. 

 Zustand: leicht unsauber gefaltet, rechte Ränder gerändert, linke obere Ecke mehrfach angeknickt, Rücken 
oben ca. 3 cm eingerissen 

 Geschichte: aus dem Besitz von Brigitte Wendeberg 
 Inv.: D.I.Ei.1253 
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 So oder so. Lied mit Begleitung des Pianoforte. Componirt von L. van Beethoven. Preis 

75 Cent. No 1418. Cöln und Bonn bei N. Simrock. Eigenthum des Verlegers [1817]. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2f.: das Lied, links gestochene Noten mit dazwischengelegtem Text 
der drei ersten Strophen, rechts der gestochene Text der Strophen 4 bis 6; unpag. S. 4 = hinten außen 
vakat 

 Beschreibung: Doppelblatt, das Titelblatt von schwungvollen Linien verziert, nahezu jede Zeile mit einer an-
deren Zierschrift, besonders opulent gestaltet: das Wort ăLiedò, Querformat 34,3 x 27 cm, Umfang 4 S. 

 Zustand: etwas unsauber gefaltet, ¿berstehende Rªnder leicht gerªndert, mit feinem Bleistift unter ăNo 
1418ò: ăn 0,20ò, sauberes kurzes Bleistiftnotat auf dem hinteren ăDeckelò 

 Geschichte: aus dem Besitz von Brigitte Wendeberg 
 Inv.: D.I.Ei.1254 
 

 Neue Sammlung von Märschen Nr. 14: Trauermarsch von L. van Beethoven. Wien bei 

Pietro Mechetti qm Carlo, k. k. Hof- Kunst- u. Musikalienhandlung [1854]. 

 Inhalt: gestochenes Titelblatt der ganzen Sammlung, die Nr. 14 blau angestrichen, Titelblatt-Rückseite = S. 
2; S. 2f.: Noten, unpag. S. 4 vakat 

 Beschreibung: Doppelblatt, Format 24 x 29,7 cm, Umfang 4 S. 
 Zustand: Rücken von einem breiten braunen Papierstreifen überklebt, Papierstreifen stark abgewetzt, auf 
dem oberen Blatt links unten ein Etikett Eb mit ă837ò, beide Blªtter am rechten Rand von einem schma-
len weißen Papierstreifen verstärkt, trotzdem beide zwei identische Einrisse im rechten Rand, Papier 
gebräunt, angeschmutzt, aber nicht eselsohrig 

 Geschichte: Hofmeister: August 1854 
 Inv.: D.I.Ei.104 
 

 Sonaten für das Pianoforte Solo von Ludwig van Beethoven. Erste vollständige Ge-

sammtausgabe unter Revision von Franz Liszt. [Band I.] Wolfenbüttel, Druck und 

Verlag von L. Holle. London, Augener & Co. Paris, A. Bohné. New York, Th. Hagen. 

[1858/1859], Pl.-Nr. (11) ð (28) 

 Inhalt: der oben zitierte Titel entstammt dem ersten Heft dieser in Einzelausgaben erschienenen zwei-
bändigen Ausgabe, jedes Titelblatt verzeichnet nach der Nennung von Franz Liszt die 36 zugehörigen 
Ausgaben (incl. Sonatinen) in zwei Spalten, darunter ð zwischen dem Verzeichnis und über den Verlags-
angaben, steht die Titelei des entsprechenden Heftes: Heft 1. Oeuvre 2. No. 1. Sonate F-moll. Preis 4 Sgr., 
S. 2 ð 12: Noten; Heft 2. Oeuvre 2. No. 2. Sonate A-dur. Preis 5 Sgr., S. 2 ð 17: Noten; unpag. S. 18 vakat; 
Heft 3. Oeuvre 2. No. 3. Sonate C-dur. Preis 6 Sgr., S. 2 ð 19: Noten; unpag. S. 20 vakat; Heft 4. Oeuvre 
7. Grosse Sonate in Es-dur. Preis 6 Sgr., Verlagsangaben erweitert bzw. verändert: Paris, Libraire inter-
nationale. Kopenhagen, C. Plenge. Amsterdam, Seijfardtõsche Buchhandlung. Antwerpen, Henry Possoz. 
Zürich, Gebr. Hug (London und New York unverändert, bei den erweiterten Titelblättern steht ganz 
oben ăL. van Beethovenõs Werke I. Bandò), S. 2 ð 18: Noten; Heft 5. Oeuvre 10. No. 1. Sonate C-moll. 
Preis 4 Sgr., Verlagsangaben wie zu Beginn, S. 2 ð 12: Noten; Heft 1. Oeuvre 2. No. 1. Sonate F-moll. 
Preis 4 Sgr., Verlagsangaben wie zu Beginn, S. 2 ð 11: Noten; unpag. S. 12 vakat; Heft 7. Oeuvre 10. No. 
3. Sonate D-dur. Preis 4 Sgr., Verlagsangaben erweitert wie Heft 4, S. 2 ð 16: Noten; Heft 8. Oeuvre 13. 
Sonate (pathetique) C-moll. Preis 5 Sgr., Verlagsangaben erweitert wie Heft 4, S. 2 ð 16; Heft 9. Oeuvre 
14. Zwei Sonaten No. 1 E-dur. Preis 3 Sgr., Verlagsangaben wie Heft 1, S. 2 ð 12; Heft 10. Oeuvre 14. 
Zwei Sonaten No. 2 G-dur. Preis 5 Sgr., Verlagsangaben wie Heft 1, S. 2 ð 14: Noten; Heft 11. Oeuvre 
22. Sonate B-dur. Preis 6 Sgr., Verlagsangaben wie Heft 1, S. 2 ð 20: Noten; Heft 12. Oeuvre 26. Grosse 
Sonate As-dur. Preis 5 Sgr., Verlagsangaben erweitert wie Heft 4, S. 2 ð 15: Noten, unpag. S. 16 vakat; 
Heft 13. Oeuvre 27. Zwei Sonaten No. 1. Es-dur. Preis 4 Sgr., Verlagsangaben wie Heft 1, S. 2 ð 13: 
Noten, unpag. S. 14 vakat; Heft 14. Oeuvre 27. Zwei Sonaten No. 2. Cis-moll. Preis 4 Sgr., Verlags-
angaben erweitert wie Heft 4, S. 2 ð 14: Noten; Heft 16. Oeuvre 31 (ou 29). Drei Sonaten No. 1. G-dur. 
Preis 7 Sgr., Verlagsangaben wie Heft 1, S. 2 ð 22: Noten; Heft 17. Oeuvre 31 (ou 29). Drei Sonaten No. 
2. D-moll. Preis 5 Sgr., Verlagsangaben stark reduziert: lediglich Wolfenbüttel, S. 2 ð 18: Noten; Heft 16. 
Oeuvre 31 (ou 29). Drei Sonaten No. 3. Es-dur. Preis 6 Sgr., Verlagsangaben wieder wie Heft 1, S. 2 ð 18: 
Noten 
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 Beschreibung: hellbrauner Lederrücken, hellbraune Lederecken, sehr dicke feingenarbte dunkelbraune von 
einem blindgeprägten Band eingefaßte Pappdeckel, der Rücken von 6 dunkelbraungeprägten Bändern in 5 
Fªcher geteilt, im zweitobersten waagrecht goldgeprªgt ăSonaten / von / Beethovenò, recht dicker hell-
bräunlicher Vorsatz, zweiter Vorsatz aus dünnerem hellerem Papier, im vorderen Deckel links oben ein 
eingeklebtes Exlibris: Wappen, oben im Textband kleingedruckt: ăFreiin Olga Sturmfeder u. Oppen-
weilerò, auf dem ersten Vorsatz rechts oben der Besitzvermerk mit Tinte: ăOlga Sturmfeder / 1865ò 
(siehe Geschichte), alle Noten im Schnellpressendruck; die Hefte mit den erweiterten Verlagsangaben auf 
bräunlicherem Papier, alle Titelblätter von einer schwarzen Bordüre mit Eck-Ornamenten eingefaßt, For-
mat 27 x 34,5 cm, Umfang zus. 272 S. 

 Zustand: Bibliotheksexemplar, d. h. auf dem Rücken unten mit Silberstift 113, auf dem vorderen Deckel 
links oben ein kleiner aufgeklebter Zettel mit hs. ăKlò und gedruckt ăNo. 14ò, links unten ein grºÇerer 
aufgeklebter Zettel, darauf gedruckt ăMusikb¿cherei der Volksbildungsstªtteò, am oberen Rand hs. ăA III 
a 38ò, darunter hs. Komponist, Titel, Bandzahl, Opuszahlen, Verlag, auf dem ersten Vorsatz ein am lin-
ken Rand eingeklebter bräunlicher Verleihzettel, in dem allerdings keine einzige Ausleihe verzeichnet ist, 
der Zettel ist unbeschrieben, auf dem zweiten Vorsatz mit Blaustift groÇ und unterstrichen ăI. Bandò, auf 
dem ersten Titelblatt oben rechts ein ovaler violetter Stempel ăS. M. V. B.ò (= Stuttgarter Musikalische 
Volksbibliothek), darunter hs. eingetragen ăI B 113ò, Einband an den Kanten wenig berieben, an den 
Ecken leicht angerieben, Kapitale abgegriffen, Goldprägung gut, auf dem Rücken unten die Klebespur 
eines Etikett Eb, Buchblock fest, Papier unterschiedlich gebräunt, zwei Blätter von Heft 12 stehen unten 
etwas über (leicht schief eingebunden), Überstehendes gerändert, sonst tadellos 

 Geschichte: Datierung unsicher, da bei Hofmeister nicht verzeichnet; die Herausgeber der zweibändigen 
Tokyoter Faksimile-Ausgabe sagen 1847; das Beethoven-Haus Bonn sagt: nach 1858. daran orientiert sich 
auch Annette Oppermann: Musikalische Klassiker-Ausgaben des 19. Jahrhunderts: eine Studie zur deut-
schen Editions-Geschichte am Beispiel von Bachs Wohltemperiertem Klavier und Beethovens Klaviersona-
ten. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 2001 (Abhandlungen zur Musikgeschichte 10), S. 315f.: dort 
werden die beiden Bände der Klaviersonaten unter Revision von Liszt auf 1858/1859 datiert. ð Die Mini-
sterialen von Sturmfeder und Oppenweiler sind seit dem Mittelalter nachzuweisen und starben 1901 in 
der männlichen Linie aus; sie nannten sich nach dem Stammsitz in Oppenweiler bei Backnang, hatten 
aber auch Rittergüter in Großaspach und Schozach; im Staatsarchiv Ludwigsburg liegen die Kuratellakten 
von ăFreifrªulein Olga von Sturmfeder zu Stuttgartò, Laufzeit 1855 ð 1862 und 1872 (Aktenzeichen E 
318 Bü 121) 

 Inv.: D.I.Ei.105 
 

 L. v. Beethoven: Concerto op. 37 [i. e. Klavierkonzert Nr. 3 e-moll, Orchesterstimmen:] 

Flauto I, Clarinetto I in B, Clarinetto II in B, Clarino I in C, Clarino II in C, Viola, Basso 

e Violoncello, Corno 2 in EB. [Verlag nicht angegeben, evtl. 1865], Pl.-Nr. 2085. 

 Inhalt und Beschreibung: Flauto I: Doppelblatt, S. 1 ð 4; Clarinetto I in B und Clarinetto II in B: gemeinsa-
mes Doppelblatt, S. 1f. und S. 3f.; Clarino I in C und Clarino II in C: gemeinsames Doppelblatt, S. 1f. und 
S. 3f.; Viola: Doppelblatt mit eingelegtem Einzelblatt, S. 1 ð 6; Basso e Violoncello: 2 Doppelblätter, S. 1 
ð 7, unpag. S. 8 vakat; Corno 2 in EB. Doppelblatt, S. 1 ð 3, unpag. S. 4 vakat. ð Gestochene Noten, For-
mat 26,5 x 34,5, Umfang zus. 30 S. 

 Zustand: am rechten Rand angesengt, stärker gerändert, auf dem ersten Blatt von Flauto I ein gelbes Eti-
kett Eb mit ă832ò, alle Doppelblªtter auf der R¿ckseite ein Stempel Eb mit ă832ò 

 Geschichte: gehört offenbar zu den Noten, die Martin Friedrich Jehle aus dem brennenden Ofen der Mar-
tinskirche gerettet hat (siehe seinen Artikel ăMan hªtte ein Fest feiern sollenò ɸInv.: D.III.Mg.39). ð Hof-
meister gibt zwei mögliche Ausgaben an, von denen die zweite wahrscheinlicher ist: 1) Drittes Konzert 
für Pianoforte mit Begleitung des Orchesters. Op. 37. Neue Auflage. Wien, Haslinger Juli 1849; 2) Werke 
für Pianoforte und Orchester. Vollständige, kritisch durchgesehene Ausgabe. Stimmen. Leipzig: Breitkopf 
& Härtel 1865 ð dabei wird auch Op. 37 genannt, entscheidend eben wohl die Ausgabe von ăStimmenò 

 Inv.: D.I.Ei.106 
 

 Ludwig van Beethovenõs sªmmtliche Lieder und Gesªnge mit Pianofortebegleitung Heft 

8. Op 98. No. 1. An die ferne Geliebte. (Ein Liederkreis von Al.[ois] Jeitteles.) Henry 

Littolfõs Verlag in Braunschweig. London: Enoch & Sons. Paris: Enoch Fr¯res & Co-
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stallat. Boston: Arthur P. Schmidt. St. Petersburg: J. Jurgenson. Amsterdam: Seyffardtõ 

sche Buchhandlung. Moscau: P. Jurgenson. (Collection Litolff)[1869]. 

 Inhalt: Deckel = Titelblatt, Rückseite = S. 2; S. 2 ð 20 = hinten außen: Partitur 
 Beschreibung: ungebunden, Einband nicht dicker, Titelblatt von mehreren Linien eingefaßt, komplettes Ver-

zeichnis der Lieder und Gesänge, Heft 8 rot unterstrichen, am unteren Rand ein ovaler blauvioletter 
Stempel ăOtto Halbreiter / M¿nchen / k. Hof-Musikalienhandlungò, Ladenpreis mit Bleistift unten 
rechts (50.-), Format 23,5 x 31,5 cm, Umfang 20 S. 

 Zustand: Umschlag angebräunt, am oberen Kapital ca. 2 cm eingerissen, hinterer Deckel gerändert, obere 
linke Ecke abgerissen, vorderer Deckel mit senkrechter Welle längs des Rückens: schlecht gelagert, der 
rechts überstehende Rand von Blatt 2 angebräunt, sonst innen tadellos 

 Geschichte: bei Hofmeister verzeichnet im Februar 1869 
 Inv.: D.I.Ei.107 
 

 Sonaten von L. van Beethoven revidirt und mit Fingersatz versehen von Louis Köhler. 

Band I. Leipzig C. F. Peters [1879], Pl.-Nr. 6253. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2: Inhalt von Band I und II; S. 3 ð 184: 15 numerierte Sonaten; 
zusammengebunden mit: 

 

 Beethoven-Album. Sammlung beliebter Stücke für Pianoforte solo von L. van Beet-

hoven, Bd. I. Leipzig C. F. Peters [1878], Pl.-Nr. 6112. 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite = S 2; S. 2: ăInhaltò; S. 3 ð 43: 11 nur im Inhaltsverzeichnis numerierte Kla-
vierst¿cke: aus den Symphonien, aus ăEgmontò und ăRuinen von Athenò; unpag. S. 44 vakat 

 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, schwarze Leinenecken, dicke schwarze Pappdeckel, auf dem vorder-
en Deckel goldgeprªgt ăBeethoven.ò, unten unter der Leinenecke noch zu sehen: goldgeprªgt ăBan ...ò, 
Rücken und hinterer Deckel vakat; zwei gestochene Titelblätter im gleichen Braun mit schwarzer Schrift, 
Format 24 x 30,5 cm, Umfang zus. 228 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten stark berieben, Ecken bestoßen und Leinen nicht mehr ganz fest, 
Rücken an den Kapitalen abgegriffen, Rückengelenke angeschürft, Deckel flächig geschürft, Schnitt nicht 
akkurat, Buchblock locker, Papier unten rechts teils stärker fingerfleckig, zuweilen eselsohrig, einige 
Blätter gerändert, Anstreichungen und Einträge mit Blei- und Blaustift, auf S. 2 steht zu Beginn des In-
haltsverzeichnisses mit Bleistift: ă12. Jan. 26ò (da wªre Martin Friedrich Jehle knapp 2 Wochen zuvor 12 
Jahre alt geworden, es ist aber nicht gesagt, daß dies seine eigenen Noten gewesen sind)  

 Geschichte: Hofmeister S. 296: Oktober 1878 
 Inv.: D.I.Ei.108 
 

 [L. v. Beethoven: Quartette für 2 Violinen, Bratsche und Violoncello. Braunschweig, 

Litolff 1869.] Cellostimme zu No. 18 No. 3. 

 Inhalt und Beschreibung: 2 ineinandergelegte Doppelblätter, S. 1 ð 8 (rechts oben) bzw. S. 15 ð 22 (oben Mit-
te): Cellostimme, auf S. 1 oben die Titelei: ăSechs Quartette. [!] dem F¿rsten von Lobkowitz gewidmet.ò, 
rechts ¿ber der ersten Notenzeile: ăL. v. Beethoven, Op. 18. No. 3.ò, auf der ersten Seite rechts oben ein 
blasser violetter Stempel als Besitzvermerk (ăAlbert Wolfò), auf der letzten Seite unten rechts: ăStich und 
Druck von Henry Litolffõs Verlag in Braunschweigò, Pl.-Nr. 2206 D.; inliegend ein Zettel mit Blei-
stiftnotat von Ursula Eppler und Kugelschreibernotat von Volker Jehle, Format 23,8 x 31,2 cm 

 Zustand: einmal waagrecht gefaltet, rechts unten etwas gerändert, linke obere Ecke geknickt, das ganze 
Heft am rechten Rand etwas unterhalb der Mitte ca. 3 cm eingerissen, Papier gebräunt 

 Geschichte: Hofmeister verzeichnet im Februar 1869 die Beethovenquartette (wie oben zitiert) in Einzel-
ausgaben, die vorliegende beispielsweise kostete ă9 Ngr. nò, aber eben gewiÇ alle vier Stimmen. ð Diese 
Cellostimme lag vorn in der Cellostimme von Beethovens ăQuatuorsò, 1900 in der Edition Peters erschie-
nen, stammt also aus der Provenienz Stauffenberg. ð Oberst Albert Wolf (1881 ð 1956) wurde 1940 
Kommandeur des Artillerie-Regiments 268, allerdings ist nicht sicher, ob die Noten vielleicht einem 
Namensvetter gehört haben 

 Inv.: D.I.Ei.109 
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 Sonaten und andere Werke für das Pianoforte von Ludwig van Beethoven. Unter Mit-

wirkung von Immanuel Faisst bearbeitet und herausgegeben von Sigmund Lebert, Pro-

fessor am Conservatorium zu Stuttgart. Zweite revidirte Ausgabe. Dritte Band. In dieser 

Bearbeitung Eigenthum der Verlagshandlung für alle Lände. Preis: Rthlr. 1.20 Ngr oder 

fl. 3.ð Stuttgart. Verlag der J. G. Cottaõschen Buchhandlung 1872 (Instructive Ausgabe 

klassischer Werke. Unter Mitwirkung von Hans von Bülow, Immanuel Faisst, Ignaz 

Lachner, Franz von Liszt bearbeitet und herausgegeben von Sigmund Lebert. Für den 

Unterricht eingeführt am Conservatorium in Wien, an der neuen Akademie der Ton-

kunst in Berlin und am Stuttgarter Conservatorium. Dritte Abtheilung). 

 Inhalt: Reihentitelblatt (oben in Klammern zitiert, unter ăAbtheilungò dasselbe wie auf dem Haupt-
titelblatt), Titelblatt-Rückseite Drucknachweis; 1 unpag. S.: ăVorbemerkungò, unterzeichnet: ăS. Lebertò; 
2 unpag. S.: ăInhaltsverzeichnisò aller f¿nf Bªnde mit Notenanfªngen; S. 2 ð 127: Noten; unpag. S. 128 
vakat 

 Beschreibung: gold- und blindgeprägtes dunkelblaues Leien, opulente klassizistische Komposition aus ge-
höhten Randelementen mit Eck-Ornamenten um ein ebenfalls opulent gerandetes Mittelfeld mit gehöh-
tem Beethovenportrait nach links, das Mittelfeld innen von einer opulenten feinziselierten goldgeprägten 
Bord¿re eingefaÇt, darin in unterschiedlich groÇen goldgeprªgten Majuskeln:  ăBeethoven / Sonaten / 
und andere Werke / III.ò, auf dem hinteren Deckel nur die Deckelrand-Verzierung, innen nichts, Rücken 
vakat, glänzend glatter gelblicher Vorsatz, Format 26,5 x 33,5 cm, Umfang zus. 134 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten berieben (Fäden hängen). Ecken bestoßen, Rücken an den Kapitalen ab-
gegriffen und etwas wellig, aber sonst gut, aus der rechten oberen Ecke des Vorsatzes ist ein Besitz-
vermerk rechteckig ausgeschnitten, bei der nachfolgenden Rückseite des Reihentitelblattes ist dieses 
Rechteck dunkel, Papier gebräunt, paar Anstreichungen, vor allem sind die einzelnen Lagen aus der 
Fadenheftung gelockert, der Schnitt ist also nicht akkurat, einige Blätter sind minimal überstehend, paar 
kleine Eck-Knicke 

 Geschichte: stammt aus dem Besitz von Brigitte Wendeberg 
 Inv.: D.I.Ei.1255 
 

 Ludwig van Beethovenõs Sonaten für das Pianoforte. No. 1 ð 16. Braunschweig, Henry 

Litolffõs Verlag. Paris, Enoch P¯re et Fils. Bruxelles, Enoch P¯re et Fils. Amsterdam, 

Seyffardtõsche Buchh. London, L. Schutte & Co. [Um 1875], Pl.-Nr. 1549 ð 1664. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 299: 16 numerierte Sonaten, jede Sonate mit eigener Platten-
Nummer; unpag. S. 300: ăInhaltò 

 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, schwarze Leinenecken, sehr dicke schwarze Pappdeckel, dünner 
glatter Vorsatz, das Titelblatt ist von einer Tripellinie eingefaßt: die äußere dünn, die mittlere sehr breit, 
die innere dünn mit kleinen Eck-Ornamenten, darin oben der Komponistenname in großer Fraktur, alles 
andere in normalen Druckbuchstaben, zwischen Titel und Verlagsangabe in zwei Spalten das Verzeichnis 
aller 32 Klaviersonaten, daß es sich um zwei Bände handelt, wird nicht angegeben, auf manchen Seiten 
meint man einen Plattenrand zu sehen (z. B. S. 139), gestochene Noten aber sind das aber nicht, vielleicht 
lithographiert, Format 24 x 30 cm, Umfang 300 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten berieben, an den Ecken abgewetzt und aufgerieben, Rücken an den 
Kapitalen stark abgegriffen, Rückengelenke eingerissen (überall nur leicht, nur vorn oben bis nahezu auf 
halbe Höhe herunter), ganzseitige Bleistiftkrakelei auf Vorsatz und Titelblatt, auf dem Vorsatz rechts 
oben ein Eintrag mit schwarzer Tinte von alter Hand (siehe Geschichte), unten ein rotvioletter Stempel 
als Besitzvermerk (ăUlrich M¿ller / Nürnberg), Papier gebräunt, fingerfleckig, teils leicht hellbraunfleckig, 
wenige Blätter mit Eck-Knick, das Blatt mit S. 283f. mit kleinem Ausriß aus dem rechten Rand, unter de 
Inhaltsverzeichnis ein Eintrag mit Bleistift, der Nachsatz senkrecht geknickt, die Knickkante von unten 
ca. 5 cm eingerissen und in der Mitte der Knickkante ist ein kleines Loch (ca. 1 x 1 cm), auf dem Nachsatz 
hinten außen eine Bleistiftkrakelei, ebenso im hinteren Deckel, dort aber klein 
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 Geschichte: im Beethovenhaus Bonn gibt es eine Ausgabe mit extra Paginierung jeder Sonate in der Kopf-
zeile (also jeweils ab S. 1), man datiert diese Ausgabe dort auf ăzwischen 1870 und 1880ò, schlieÇlich 
verzeichnet Hofmeister die Einzelausgaben (jeweils mit Einzelpreis) im Februar 1869; das hier vorliegen-
de Exemplar ist durchpaginiert, also eine etwas spätere Ausgabe als die dortige. Der Eintrag auf dem Vor-
satz lautet: ăPreis: ungeb. 3 fl. 96 Kr. / zu binden ð 30 ôô [gemeint ist: Kr.; es folgt ein Summenstrich, 
darunter:] Sa 4 fl 6 Kr.ò, darunter etwas grºÇer, von derselben Hand mit derselben Tinte: ăKlºr. Sem. I. 
C.ò, darunter d¿nn mit Bleistift: ăUlrich M¿ller Sem II. C. / 3 fl. 30 Kr.ò, die Ausgabe hat beim ¦bergang 
von der ersten zur zweiten Seminar-ăClasseò also den Besitzer gewechselt und ist etwas billiger geworden; 
billig war sie deshalb aber nicht: fl = Gulden bzw. in Österreich auch Florin; dem Besitzvermerk nach war 
das Seminar wohl in Bayern, wo 1871, wie in Deutschland überall, die Mark eingeführt und der Kreuzer 
abgeschafft wurde, aber gewiß noch in Gebrauch war (in Österreich existierte der Kreuzer als Hundertstel 
des Guldens bis zur Einführung der Krone 1892, blieb aber bis 1900 im Umlauf) ð lange nach 1871 wird 
man aber ja wohl nicht mehr in Gulden gerechnet haben, es sei denn, es handle sich um ein Seminar in 
Österreich. ð Die Ausgabe stammt aus dem Besitz von Brigitte Wendeberg 

 Inv.: D.I.Ei.1256 
 

 Quatuors für 2 Violinen, Viola und Violoncell von L. van Beethoven herausgegeben 

von Joseph Joachim und Andreas Moser. Violine I. Bde. I ð III. Leipzig. C F. Peters 

1900 (Edition Peters). 

 Inhalt: Titelblatt-R¿ckseite vakat; unpag. S. 1: ăBeethoven, Quatuors. Vol. I.ò, Inhaltsverzeichnis von 
Band I: Op. 18 Nr. 1 ð 6 mit Noten (Anfangstakte der Partitur), am unteren Rand die summarische 
Angabe des Inhalts der beiden anderen Bände), S. 2 ð 52: Noten; 2 unpag. S. vakat; neues Titelblatt (dass. 
wie Band I), R¿ckseite: ăBeethoven, Quatuors. Vol. II.ò, Inhaltsverzeichnis von Band II: Op. 59 Nr. 1 ð 
3, Op. 74 und 95 mit Noten (Anfangstakte der Partitur), am unteren Rand die summarische Angabe des 
Inhalts der beiden anderen Bände), S. 3 ð 54: Noten; 2 unpag. S. vakat; neues Titelblatt (dass. wie Band I 
und II), R¿ckseite: ăBeethoven, Quatuors. Vol. III.ò, Inhaltsverzeichnis von Band III: Op. 127, 130, 131, 
132, 135 und 133 mit Noten (Anfangstakte der Partitur), am unteren Rand die summarische Angabe des 
Inhalts der beiden anderen Bände), S. 3 ð 84: Noten 

 Beschreibung: blaugraues Leinen, abgerundete Ecken auf dem vorderen Deckel weiÇgeprªgt mittig ăBeet-
hoven / Quartette.ò, unten links ăVioline I.ò, unten rechts ăE. v. S.ò (Elfriede von Scheler), Schmuck-
vorsatz (weißes florales Muster auf goldbraunem Grund, die drei klassizistischen Titelblätter orangebraun 
(das mittlere braunorange) lithographiert, am unteren Rand der ersten beiden Titelblätter ein runder 
blindgeprªgter Stempel; innen das W¿rttembergische Wappen, Umschrift ăBernersche Hof-Musikalien-
handlung Stuttgartò, auf dem ersten Titelblatt links unten mit Bleistift ăVioline Iò (die Bleistiftnotate auch 
in den anderen Bänden sind für den Buchdrucker gedacht), vor jedem Titelball im Bund zur besseren 
Befestigung ein schmaler brauner Papierstreifen 

 Zustand: Einband an Kanten und Gelenken etwas berieben, Ecken minimal angestoßen, Buchblock leicht 
locker, Buchblock vor den beiden inneren Titelblättern angebrochen (trotz Papierstreifen), Papier 
angebräunt, zuweilen rechts unten leicht fingerfleckig, sonst auch innen nahezu tadellos 

 Geschichte: da der originale vordere Deckel nicht eingebunden ist, lassen sich Auflage und Reihennummer 
nicht zweifelsfrei feststellen; antiquarische Angebote und der Bibliothekenverbund Südwest datieren auf 
genau 1900, das Beethoven-Haus Bonn verzeichnet eine Ausgabe von ca. 1914, in der aber nicht nur die 
Bände neu paginiert sind, sondern jedes Opus einzeln paginiert ist, und für diese Ausgabe ist die Editions-
nummer 3032 a ð d angegeben, und für die Partitur die 3032 ohne Buchstaben 

 Inv.: D.I.Ei.110 
 

 Dass. Violine II. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: Inhaltsverzeichnis Band I (wie oben), S. 1 ð 48: Noten; 2 unpag. S. vakat; neu-
es Titelblatt, Rückseite: Inhaltsverzeichnis Band II (wie oben), S. 1 ð 48: Noten; 2 unpag. S. vakat; neues 
Titelblatt, Rückseite: Inhaltsverzeichnis Band III (wie oben), S. 3 ð 76: Noten 

 Beschreibung: wie oben, auf dem vorderen Deckel unten links ăVioline IIò, nirgends der blindgeprªgte 
Stempel, kein Bleistiftnotat auf dem ersten Titelblatt 

 Zustand: erstes Titelblatt rechts oben geknittert, irgend etwas Klebendes muß zwischen Deckel und Vor-
satz (vorn und hinten) bzw. Vorsatz und letzter Seite (hinten) gekommen sein, da gibt es Abrisse einer-
seits mit entsprechender Anhaftung andererseits; sonst wie oben 

 Inv.: D.I.Ei.111 
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 Dass. Viola. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: Inhaltsverzeichnis Band I (wie oben), S. 1 ð 44: Noten; 2 unpag. S. vakat; neu-
es Titelblatt, Rückseite: Inhaltsverzeichnis Band II (wie oben), S. 1 ð 48: Noten; 2 unpag. S. vakat; neues 
Titelblatt, Rückseite: Inhaltsverzeichnis Band III (wie oben), S. 3 ð 72: Noten 

 Beschreibung: wie oben, auf dem vorderen Deckel unten links ăViolaò, kein blindgeprªgter Stempel, 
Bleistiftnotat auf dem ersten Titelblatt links unten: ăViolaò und am oberen Rand in der Mitte: ăBeethoven 
Quartetteò, rechts auÇen ăd.[eckel] grauò 

 Zustand: Einband etwas fingerfleckig, sonst wie ăVioline Iò 
 Inv.: D.I.Ei.112 
 

 Dass. Violoncello. 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite: Inhaltsverzeichnis Band I (wie oben), S. 1 ð 42: Noten; neues Titelblatt, 
Rückseite: Inhaltsverzeichnis Band II (wie oben), S. 1 ð 46: Noten; 2 unpag. S. vakat; neues Titelblatt, 
Rückseite: Inhaltsverzeichnis Band III (wie oben), S. 3 ð 72: Noten 

 Beschreibung: wie oben, auf dem vorderen Deckel unten links ăVioloncelloò, kein blindgeprªgter Stempel, 
Bleistiftnotat auf dem ersten Titelblatt links unten: ăVioloncelloò und am oberen Rand in der Mitte: 
ăBeethoven Quartetteò, rechts auÇen ăd.[eckel] grauò 

 Zustand: Einband etwas stärker fingerfleckig, die ersten drei Blätter mit Einriß im rechten Rand (ca. 1 cm), 
Eingerissenes geknickt, einige Blätter mit Eck-Knick unten, sonst wie ăVioline Iò 

 Inv.: D.I.Ei.113 
 

 Fidelio. Oper in 2 Akten von L. van Beethoven. Für Pianoforte zu vier Händen be-

arbeitet. Leipzig C. F. Peters. [Um 1900] (Edition Peters 111). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 105: Noten, links Secondo, rechts Primo; S. 1076: ăInhaltò, Ver-
lags-Nr. 5290 und 4652 

 Beschreibung: schwarzer Leinenrücken, orange-schwarz marmorierte Pappdeckel, rotbraunes (evtl. licht-
gebräuntes?) achteckiges Deckelschild, mehrfach schwarz umrandet, mit Tinte ăFidelio / 4hªndigò, De-
ckelinnenseite blaugrau strukturiert, kein Vorsatz, das klassizistische Titelblatt braun, unten in der Mitte 
ein blauer Kastenstempel ăG. A. Zumsteeg / 38 Kronprinzstr, 38 / Stuttgartò, Querformat 31 x 22 cm, 
Umfang 106 S. 

 Zustand: Einband an den Kanten kaum berieben, an den Ecken etwas angestoßen, Rücken gut, Etikett Eb 
mit ă838ò auf dem vorderen Deckel links unten, Stempel Eb mit ă838ò auf dem Titelblatt rechts oben, 
Papier gebräunt, wenig hellbraun- und fingerfleckig, die letzten Blätter mit abgebrochenen Eselsohren 
oben 

 Geschichte: Hofmeister verzeichnet diese Ausgabe nicht, wiewohl sie etwas älter als 1900 wirkt; den Kla-
vierauszug zu 2 Händen verzeichnet Hofmeister wohl, f¿r 1898, also wird auch ăum 1900ò passen. ð Die 
Editions-Nummer 111 entstammt einem Antiquariatsangebot mit exakt identischem Titel 

 Inv.: D.I.Ei.114 
 

 Fidelio. Oper in 2 Acten von Ludwig van Beethoven. Klavier-Auszug zu 4 Händen nach 

der Partitur neu revidiert von Alexander von Zemlinszky. ăUniversal-Editionò Actien-

gesellschaft in Wien. Budapest Rózsavölgyi és Társánál. Pozony Stampfel Károlynál. Für 

Deutschland bei Hermann Seemann Nachfolger, Leipzig. Sole Agent for Great Britain 

and the Colonies: London E. Ascherberg & Co. [1902] (Universal-Edition 690). 

 Inhalt: Titelblatt-Rückseite = S. 2; S. 2 ð 109: Noten ohne Text, links Secondo, rechts Primo; unpag. S. 
110: ăInhaltò; unpag. S. 111f. vakat 

 Beschreibung: hellgrünlich broschiert, Papierrücken, der vordere Deckel von einem blaßvioletten Jugendstil-
Ornament eingefaßt, hinterer Deckel vakat, gestochenes zweifarbiges Titelblatt, Ornamentik aus Blättern 
über zwei Mädchen in Orangebraun, Besitzvermerk auf dem Titelblatt mit Tinte: ăAlex Stauffenbergò, 
Querformat 31,5 x 24,3 cm, Umfang 112 S. 

 Zustand: Einband fingerfleckig, hinterer Deckel fehlt, Rücken senkrecht mehrfach geknickt und eingeris-
sen, Stückchen abgerissen, Lagen und vorderer Deckel waren lose (2010 erhaltend geleimt), rechte Ecken 
angestoßen, Papier wenig angebräunt 




